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Daten # Informationen 


Stephan Selle über die Netzvisionen des Bill Gates 


ill Gates, der mittlerweile ja auch von der 

Politprominenz dieser Welthofiert wird, läßt 
sich in Interviews immer häufiger über das The- 
ma High-Tech und Politik aus. Das Internet, so 
seine Überzeugung, werde die Politik verändern, 
weil ja nun irgendwie alle Menschen besser an die 
Informationen rankämen. 

Auch wenn Sie das hier nie lesen, Herr Gates: 
Es ist ein weit verbreiteter Irrglaube, daß der 
Mensch nach Information hungere. Mit ihr hält 
er es wie mit dem Sonnenschein: Kaum regnet es 
mal ein paar Tage, da will er am liebsten gleich 
nach Australien auswandern. Kaum ist er dort an- 
gekommen, lamentiert er über die Hitzewelle des 
Jahrhunderts. Der Mensch will immer das, was 
er nicht hat, und allzu schnell hat er Hals, Nase 
und Ohren voll von dem, was ihm im Überfluß 
entgegentritt. Die „Information“ aus dem Inter- 
net gehört dazu. Es scheint eher die gute ameri- 
kanische Tradition des „write a postcard to your 
congressman“ als ein tatsächlicher Sprung in Sa- 
chen politische Bildung zu sein, die Bill Gates vor 
Augen hat. In den USA! Hierzulande benutzt ja 
niemand das Internet zum Kommunizieren. 

Wenn es schon um den Einfluß der Technik 
auf die Politik geht, dann halte ich es eher mit 
der zynischen Sichtweise von Neil Stephenson, 
dem Autor des empfehlenswerten Buchs „Snow 
Crash“: Der Nationalstaat erkennt irgendwann 
in den nächsten Jahren, daß er in der Verwaltung 
des ihm anvertrauten Volksvermögens zu nach- 
lässig war und zu ineffizient ist, und verleast das 
Gemeinwohl an gutgehende Konzerne. Und daß 
die Verwaltung von, sagen wir, Mecklenburg- 
Vorpommern durch eine darauf spezialisierte 
Abteilung von Mannesmann (oder vielleicht des 
Disney-Konzerns) schlechter organisiert wäre als 
durch einen der jetzigen Laienclubs aus der Par- 
teienlandschaft, müßte ja auch erst mal nachge- 
wiesen werden. Klar, eine Konzernleitung wird 
nicht gewählt, und Abstimmungen ließen sich 
prima übers Netz organisieren. Denkt nicht nur 
Gates. Da aber der Mensch — wie jeder moderne 
Wahlkampf zeigt - nun einmal nicht auf der Ba- 
sis von Informationen, sondern von Stimmun- 
gen und Meinungen wählt, wird das Internet 
schon jetzt nicht für die politische Information, 


sondern für schlichte Propaganda genutzt. (Für 
die Jüngeren unter den Lesern: Das ist das alte 
Wort für Werbung.) Hillary Rodham-Clinton 
beispielsweise zeigt auf ihrer Netz-Seite, daß sie 
eine verantwortungsvolle Frau und Mutter aus 
gutem Hause ist, um ihre faktische Rolle in der 
US-Administration zu verschleiern. 

Immer muß der arme Johann Genstfleisch, ge- 
nannt Gutenberg, herhalten, wenn es um die 
revolutionäre Rolle des Computers in der Ge- 
sellschaft geht, nicht der Fernseher, nicht das Tele- 
phon. Sicherlich, Shakespeares Werk ist genauso 
mit beweglichen Lettern gedruckt wie die ame- 
rikanische Unabhängigkeitserklärung und jede 
deutsche Tageszeitung. Aber auch wie sämtliche 
bescheuerten und gefährlichen Ideen der letzten 
fünfhundert Jahre, und von daher ist das Netz 
tatsächlich vergleichbar. Also noch mal, lieber Bill 
Gates: Das Netz befördert zunächst einfach nur 
Daten schneller und direkter als bisher bekannte 
Medien, nicht unbedingt Informationen im Sin- 
ne von Nachrichten. Ob diese Daten wahr sind 
oder richtig, weiß niemand — wie etwa die schö- 
ne Geschichte von dem armen Rekordbrecher 
zeigt, der mit seinem zu schnell getunten, aber 
flügellosen Serienwagen abhob und nach kurzem 
freien Flug relativ platt an einer Felswand ende- 
te: Einige Zeitungen haben dieses Netz-Märchen 
als Meldung gedruckt und damit erst mit dem 
Stempel der Wahrheit versehen, der den Netz- 
News noch überall fehlt. 

Früher brauchte man einen Haufen Geld, Re- 
dakteure und eine Druckerei, um seine Meinung 
zu verbreiten. Heute kann sich jeder Blödmanns- 
gehilfe im Netz verbreiten, mit Schweinigeleien 
genauso wie mitseltsamen und abgedrehten Ideen 
über die Art, wie wir regiert werden sollten (und 
damit meine ich jetzt nicht Bill Gates). 

Das Ganze ähnelt mehr einem unglaublich 
großen, unüberschaubaren Boulevardblatt als ei- 
nem seriösen Nachrichtenmagazin, und das — wie 
ich leider eingestehen muß — zu Recht. Denn seit 
Jahrhunderten entziehtsich der Mensch, um noch 
mal auf dieses Wesen zurückzukommen, mit den 
allerfiesesten und hinterhältigsten Tricks noch 
den raffiniertesten Versuchen, ihn aufzuklären 
und weiterzubilden. 
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CompusServe will mit 
einem neuen Erschei- 
nungsbild und 
leichterem 
Internet-Zugang 
wieder Boden 
gutmachen. 


briefe 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck zu kürzen und Beiträge von allgemeinem 
Interesse aus den MACup-Online-Foren in MACup 
zu veröffentlichen. 

E-Mail: CompuServe: MACUP 

Internet: macup@macup.com 


Nun verlangte ich vom Händler, 
die Festplatte entweder zu reparieren 
oder umzutauschen, doch der wei- 
gerte sich standhaft, seine Gewähr- 
leistungspflicht zu erfüllen. 

Mit der Bemerkung, der SCSI- 
Stecker sei beschädigt, schickte er mir 
die Platte ungetestetzurück- obwohl 
es sich um eine IDE-Platte handelte. 
Auf weitere Schreiben hat er über- 
haupt nicht reagiert. 

Wie mir ein anderer Händler be- 
stätigte, kann die Beschädigung am 
Stecker nicht Ursache für den Defekt 
sein — übrigens hatte ich den kleinen 
Riß im Kunststoffteil, den der Händ- 
ler als Vorwand für die Ablehnung 
vorschiebt, vorher nicht bemerkt. 

Ich kann nur jedem empfehlen, 


Betrifft: Versandhandel 


EB Ich habe mir bei einem Versand- 
händler am 26. November letzten 
Jahres eine 2,1-Gigabyte-Festplatte 
von Quantum per Nachnahme ge- 
kauft. Nach kurzer Zeit trat ein De- 
fekt auf: Die Platte wollte einfach 
nicht mehr booten. 


die Finger vom Versandhandel zu las- 
sen, da man im Falle eines Defekts im 
wahrsten Sinne des Wortes der Dum- 


me ist. 
Mark Zischke, Lüneburg 


MACup/Matthias Zehden: Das Argu- 
ment Ihres Händlers scheintauch uns 
aus der Luft gegriffen zu sein. Wir ha- 
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be Ihre Festplatte zwar nichtgesehen, 
aber tatsächlich kann es beim An- 
schließen schnell zu kleinen Rissen 
an den Anschlußbuchsen kommen, 
wenn die Stecker sehr fest sitzen. Daß 
derartige Minimalschäden allerdings 
zu Funktionsstörungen führen, ha- 
ben wir noch nie erlebt. Wenn das 
Metallgehäuse zerkratzt oder ver- 
beult wäre, könnte wir ja verstehen, 
daß ein Händler daraus aufeinen Fol- 
geschaden schließt, aber so drängt 
sich doch der Verdacht auf, daß man 
Sie schlicht übers Ohr hauen will. 
Wir können Ihnen nur empfeh- 
len, nicht locker zu lassen und sich 
im Zweifelsfall an eine Verbraucher- 
schutzorganisation zu wenden - viel- 
leichtentpupptsich der Händler dort 
als bekanntes schwarzes Schaf ... 
Man sollte Sie dort auch über 
mögliche rechtliche Schritte infor- 
mieren können, wobei oft aber schon 
eine entsprechende Drohung reicht. 
Zur Ehrenrettung der Versandbran- 
che muß allerdings noch erwähnt 
werden, daß die Mehrheit der Händ- 


ler durchaus seriös arbeitet. 
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»Z Die neuen Super-Chips 


Erste 300-Megahertz-Rechner schon im Frühjahr 


Performa: Bald auch mit 300 
Megahertz Taktrate erhältlich? 


EI Noch läßt sich die Welt der Macs 
und Clones halbwegs überblicken: 
Einsteigersysteme benutzen den ein- 
facher gestrickten PowerPC 603, die 
höherwertigen den 604e. Doch da- 
mit ist es bald vorbei: Der 604 und 
der 603 werden schneller, letzterer 
bekommt ab Herbst dieses Jahres mit 
dem G3 sogar schon seinen Nach- 
folger zur Seite. Und darüber hinaus 
steht der Apple-Gemeinde mit den 
Superchips PowerPC 620 und 704 
von Exponential Technologyein ech- 
ter Leistungssprung ins Haus. 


Ticker++++ 


++ Umax stellt neue Einsteiger- 
rechner vor. Der C500/ 180 
kommt mit einem 180-MHz-603e- 
PowerPC, 16 Megabyte Hauptspei- 
cher, 256 Kilobyte Level-2-Cache, 

2 PCI-Slots und einem Achtfach-CD- 
Drive und soll 1395 Dollar kosten. 
++ Ab März sollen zahlreiche 
Apple-Rechner mit Zip- 
Drive ausgeliefert werden. 
Zunächst betrifft das die Modelle 
Power-Mac 8600/200 und Performa 
6400. Das Zip-System nutzt 3,5-Zoll- 
Wechselspeicher mit jeweils 100 
Megabyte Kapazität, ein Medium 
kostet derzeit um die 30 Mark. 


Der G3, eine Gemeinschaftsent- 
wicklung von IBM und Motorola, 
soll ab Sommer in kleineren Stück- 
zahlen für Entwickler verfügbar sein. 
Für die ersten Versionen des Chips 
werden Taktraten von 250 bis 300 
Megahertz erwartet, dieaber vermut- 
lich schnell nach oben klettern wer- 
den. Neben einigen internen Verbes- 
serungen ist es vor allem eine ausge- 
feiltere Cache-Verwaltung, die den 
G3 von seinen Vorgängern abhebt. 
Zwar besitzen schon der 603 und der 
604 einen internen Level-1-Cache 
und eine Verwaltung für den exter- 
nen Level-2-Cache, doch wird dieser 
bisher über den normalen Systembus 
angesprochen, dessen Takt bei den 
aktuellen Power-Macs nach wie vor 
auf maximal 50 Megahertz begrenzt 
ist. Der G3 kann über extra dafür vor- 
gesehene Anschlußpins den Level-2- 
Cache aber auch direkt mit der 
Prozessortaktrate und somit wesent- 
lich schneller als bisher ansprechen, 
was die Gesamtperformance dra- 
stisch nach oben treiben dürfte. 

Vom G3 wird es zwei Versionen 
geben: eine mit der neuen Cache- 
Verwaltung und somit höherer Per- 
formance bei daran angepaßten Mo- 
therboards oder Prozessorkarten so- 
wie eine zweite, die Pin-kompatibel 
zum 603e ist und sich daher auch in 
alte Systeme integrieren ließe. Der 
Status des G3 als Einsteigerprozessor 
zeigt sich aber auch daran, daß er, 
wenn überhaupt, nur sehr begrenzt 
Multiprocessing-tauglich ist und nur 
bei Integer-Berechnungen schneller 
als der 604 sein soll, während letzte- 
rer bei der Fließkomma-Arithmetik 
nach wie vor die Nase vorn hat. Die 
nächste PowerPC-Entwicklungsstu- 
fe mit Namen G4, die dann den 604 
ersetzen wird, ist dagegen kaum vor 
Ende 1998 zu erwarten. 

Der 604 wird derweil zu noch 
höheren Taktfrequenzen getrieben: 
Ebenfalls ab Mitte dieses Jahres wird 
dank eines geänderten Herstellungs- 
prozesses die 300-Megahertz-Grenze 
angepeilt, ein Redesign mit der Be- 


zeichnung „Mach 5“ soll nicht nur 
kleiner dimensioniert sein und we- 
niger Strom verbrauchen als bisher, 
sondern auch im Jahre 1998 die 400- 
Megahertz-Barriere überspringen. 

Derweil läuft bei Exponential die 
Serienfertigung des 704-Chips an, 
der dank eines Lizenzabkommens 
mit IBM und Motorola zum 604 
kompatibel ist, aber wegen neuarti- 
ger Technologien mit Taktraten von 
400 bis525 Megahertzdaherkommt. 
Der Nachteil ist der dennoch sehr 
hohe Stromverbrauch und die damit 
zusammenhängende extreme Wär- 
meentwicklung. Diein San Francisco 
auf der Macworld zu bewundernden 
Exemplareverbrauchten mit80 Watt 
jedenfalls mehr Strom als gängige 
Glühbirnen und erforderten ausge- 
feilte Kühlungsmechanismen sowie 
leistungsfähige Netzteile. 

Dennoch hat Apple vor, noch in 
diesem Frühjahr eine limitierte Serie 
von Power-Macs mit Exponential- 
Prozessorkarte aufzulegen und damit 
die Führung im PC-Leistungswett- 
rennen zu übernehmen. Um die all- 
gemeine Verwirrung komplett zu 
machen, denkt Apple aber offenbar 
auch darüber nach, deneigentlich für 
Workstations und Server gedachten 
PowerPC 620 einzusetzen. 

Was heißt das für den Anwender? 
Apples erste Exponential-Maschine 
wird mit Sicherheit so teuer werden, 
daß sich ihre Anschaffung bestenfalls 
für Leute lohnt, die unbedingt die 
ersten und schnellsten sein wollen. 
Spannender für Otto Normalver- 
braucher dagegen dürfte die bevor- 
stehende Marktreife von 300-Mega- 
hertz-603-Maschinen sein, die er- 
sten Gerüchten zufolge von Apple, 
Power Computing und vermutlich 
auch anderen Anbietern in Kürze 
vorgestellt werden sollen. Alle ande- 
ren Chips und Technologien sind 
momentan dagegen noch Zukunfts- 
musik und sollten bei anstehenden 
Kaufentscheidungen keine Rolle 
spielen, solange die Maschinen nicht 
in den Regalen stehen. (sp«) 
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Mac OS weiter verbreitet 
als vermutet 


EI Der US-Marktanteil des Mac OS ist 
größer als bislang vermutet. Dies mel- 
dete Mitte Februar das „Wall Street 
Journal“ unter Berufung auf eine neue 
Untersuchung des Marktforschungs- 
unternehmens IDC. Zwar kämen Ap- 
ples Rechner nur noch auf einen An- 
teil von 5,4 Prozent (Vorjahr: 10,5), 
doch habe das zunehmend gute Auf- 
treten der Clone-Anbieter den Anteil 
des Mac OSbei 7,2 Prozent stabilisiert. 

In Kommentaren der jüngsten Zeit 
über einen dramatisch schrumpfenden 
Marktanteil des Mac OS sei dieser Um- 
stand bisher aufgrund fehlender Anga- 
ben nichtberücksichtigt worden, heißt 
es. Im letzten Quartal lag der Anteil 
der Clone-Anbieter an der Gesamt- 


Verluste und 


EI Auf der Tokioter Macworld berei- 
tete Apple-ChefAmelio die Finanzwelt 
aufeinen weiteren Quartalsverlust vor. 
Er wies darauf hin, daß nicht nur die 
430 Millionen Dollar für den Next- 
Deal zu Verlusten führen, sondern daß 
daskommende Quartaltraditionelldas 
schwächstesei. Dennoch solle 1997 ein 
erfolgreiches Jahr werden, so der Ap- 
ple-Chef. Nicht nur die gerade vorge- 
stellten Rechner sollen für eine ver- 
besserte Ertragssituation sorgen, son- 
dern auch Kostenreduzierungen von 
rund 400 Millionen Dollar, die Apple 
„mit allen dazu notwendigen Maß- 
nahmen durchsetzen wird“, was In- 
sider mit einem Abbau von 40 bis 60 
Prozent des Personals übersetzen. 
Diese Befürchtung ist inzwischen 
von mehreren Seiten bestätigt worden: 


zahl verkaufter Maschinen mitMacOS 
bereits bei 30 Prozent. Zwar verdiene 
Apple an Verkäufen eigener Hardware 
deutlich mehr als an Clone-Lizenzen, 
doch bringe der Firma bei geringem 
Materialeinsatz jeder verkaufte Clone 
rund 50 Dollar ein — ein Busineßmo- 
dell, nach dem Microsoft als System- 
software-Anbieter schon lange äußerst 
erfolgreich verfährt ... 

Als positives Indiz wertet die Bran- 
che auch den Umstand, daß der Mac- 
Marktanteil im Busineßbereich - auch 
hier aufgrund starker Performance der 
Clone-Anbieter — derzeit bei rund 9,4 
Prozent liegt, was gegenüber dem Vor- 
jahreswert eine merkliche Steigerung 


um zwei Prozentpunkte bedeutet. (fp/) 


Entlassungen 


Während die Apple-Kernbereiche Sy- 
stementwicklung unter der Ägide des 
Ex-Next-Entwicklungschefs Avie Te- 
vanian, die Hardwareentwicklung un- 
ter Ex-Next-Hardwareleiters Jon Ru- 
binstein und der Internetbereich unter 
Lawrence Tesler stehen werden, wird 
fast der gesamte jetzige Führungskader 
Opfer dieser „Restrukturierung“: Sat- 
jiv Chahil (Senior Vice President 
Worldwide Corporate Marketing) und 
Marco Landi (Chief Operating Offi- 
cer) sowie die Spitzen des Gesamt- 
vertriebs, der Corporate Communi- 
cations und der Power-Mac-Entwick- 
lungsabteilung. Allein die ehemalige 
Entwicklungschefin Ellen Hancock 
bleibt, wenn auch in niederer Funk- 
tion. Zudem will Apple ganze Abtei- 
lungen schließen oder verkaufen. (fp/) 


Wir sehen uns auf der Cebit 


EI Der MACup Verlag präsentiert sich und sein Angebot in Halle 8, Stand E 27. 
Neben MACup werden auch unsere anderen Objekte 


EBIT 97 


MAG 


MacMAGAZIN & MACeasy, ComputerFoto, Page und 
SCREEN Multimedia zu sehen sein. Viermal am Tag 
haben Sie außerdem die Chance, wertvolle Preise 

zu gewinnen. Ein Besuch lohnt sich auf jeden Fall. 
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Rhapsody-Update 


An dieser Stelle informieren wir Sie ab jetzt monatlich über neue 


Entwicklungen aus Apples Betriebssystemabteilung. 


Rhapsody auf Intel 


HE Um jeglichen Spekulationen im Hin- 
blick auf das künftige Mac OS den Wind 
aus den Segeln zu nehmen, kündigte Ap- 
ple-Chef Gilbert Amelio in einem Inter- 
view mit dem „San Francisco Chronicle“ 
vom 9. Februar an, daß sein Unterneh- 
men in ein oder zwei Jahren Rhapsody 
auch für die Intel-Plattform anbieten 
werde. Amelio wörtlich: „Natürlich zie- 
hen wir es vor, mehrere Optionen zu ha- 
ben, denn nur so sind wir nicht von nur 
einem Zulieferer oder einer Technologie 
abhängig. Mit einem portablen Be- 
triebssystem, das auf PowerPC, Pentium, 
Mips, Alpha und anderen Chips läuft, 
bieten sich uns ganz neue Alternativen. 
Konkret: Wenn Motorola und IBM den 
PowerPC aufgeben sollten, haben wir 
Ausweichmöglichkeiten. Das heißtaller- 
dings keineswegs, daß wir den PowerPC 
aufgeben; wir wären ja verrückt, wenn 
wir das täten. Ich freue mich jedenfalls 
schon jetzt auf den Zeitpunkt, zu dem 
wir Produkte für verschiedene Prozes- 
sortypen anbieten können.“ 
Beobachter werteten diese Äußerun- 
gen als Indiz für den deutlichen Next- 
Einfluß bei Apple. Bereits auf der Janu- 
ar-Macworld hatten diverse Next-Ma- 
nagerabweichend von der seinerzeit noch 
offiziellen Apple-Sprachregelung vor der 
Presse deutlich gemacht, daß das näch- 
ste Apple-Betriebssystem auf verschie- 
denen Prozessoren lauffähig sein werde. 
Die Voraussetzungen für eine Portie- 
rung von Rhapsody auf die Intel-Basis 
schafft die Yellow Box, bei der es sich im 
wesentlichen um OpenStep plus einiger 
Zusatzfunktionen handelt, und die 
schon jetzt OpenStep auf Windows-NT- 
und Unix-PCs lauffähig macht. Für die- 
se Rhapsody-Variante entwickelte Pro- 
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gramme können auch auf einem Intel- 
PC laufen. Eine solche OS-Version an- 
zubieten, wäre für die Apple/Next-Ent- 
wicklerteams kein Problem. 

Kurz nach den Äußerungen Amelios 
kam dann auch die Bestätigung aus Ap- 
ples Entwicklungslabors: Ja, man arbei- 
te bereits an dem Intel-kompatiblen Be- 
triebssytem, ein Zeitplan stehe jedoch 
noch nicht fest. 

Die sogenannte Blue Box dagegen, die 
auf jeden Fall Bestandteil von Rhapsody 
für Power-Macs sein wird, läßt sich nicht 
auf die Intel-Version portieren. Sie ga- 
rantiert, daß heutige System-7.x-Pro- 
gramme auch mit dem neuen Betriebs- 
system laufen werden. Im Gegensatz zur 
Yellow Box, die Programmen je einen ge- 
schützten Speicherbereichzur Verfügung 
stellt, teilen sich die Mac-Programme in- 
nerhalb der Blue Box einen gemeinsa- 
men geschützten Speicherbereich. Stürzt 
hier ein Programm ab, reißt es unter Um- 
ständen die anderen mit in die Tiefe, 
nicht allerdings die Applikationen, die 
innerhalb der Yellow Box laufen. (fpY/vr) 


Woraus besteht Rhapsody? 


EI Nach offiziellen Angaben Apples ist 
das Mac-Rhapsody ein Systempaket, das 
ausfolgenden Komponentenbesteht: der 
Blue Box als Kompatibilitätsgarant zum 
derzeitigen Mac OS, der OpenStep-API- 
Sammlung Yellow Box, dem Microker- 
nel, der Java Virtual Machine und dem 
Graphic Interface Layer. 

Von Anfang an kompatibel zu allen 
Power-Macs sind sämtliche OpenStep- 
Programme, da sie über die integrierte 
Yellow Box laufen. Entsprechende Soft- 
ware verrichtet bereits heute auf der 
Unix- und Window-NT-Version von 

Fortsetzung auf Seite 6 >> 
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Neu von Apple: 
QuickTake 200 


HE Mit der „Quick’Iake 200“ stellt Ap- 
ple der etwas in die Jahre gekommenen 
Digitalkamera QuickTake 150 endlich 
eine zeitgemäße Variante zur Seite. Die 
Quick’Take 200, die sicherlich nicht nur 
zufällig der DS-7 von Fuji recht ähnlich 
sieht, bietet mit 640 mal 480 Pixeln die- 
selbe Auflösung wie ihr Vorgänger, soll 
aber eine deutlich verbesserte Bildquali- 
tät aufweisen. 

Das LC-Display auf der Rückseite 
dient als Sucher und Monitor zur Bild- 
ansicht. Als eine deutliche Verbesserung 
gegenüber dem Vorgänger darf auch der 
Wechselspeicher in Form der 4 Mega- 
byte großen SmartCards gelten, die au- 
ßer von Apple auch von Fuji und Kodak 
eingesetzt werden. Die kleinen Karten 
sind etwa so groß wie Fünfmarkstücke 
und passen über einen Adapter auch in 
PC-Card-Slots. Die Datenübertragung 
erfolgt wie gehabt über ein serielles Ka- 
bel, alternativkann auch ein Videomoni- 
tor oder Fernsehgerät über eine Cinch- 
Buchse angeschlossen werden. 

Die Quick Take 200 ist der erste 
Nutznießer der neuen Apple-Software 
„QuickTimeIC“ (Image Capturing), die 
eine standardisierte Umgebung für Bild- 
eingabegeräte, also vornehmlich Kame- 
ras und Scanner, bereitstellt und von den 
Geräteherstellern nurnoch die Program- 
mierung eines Codecs mit den geräte- 
spezifischen Eigenschaften verlangt. 

Der Preis der Kamera, die Apple in 
Europa auf der Cebit vorstellen möch- 
te, stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest, dürfte sich aber vermutlich, 

ähnlich wie bei 


SEE 


dem vergleichba- 
ren Modell von 
Fuji, in etwa bei 
1200 Mark ein- 
pendeln. (spa) 


QuickTake 200: mit Videoausgang (oben), 
LC-Monitor und Wechselspeicher. 
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Be OS jetzt auch bei 
Umax und Motorola 


Alternatives Betriebssystem etabliert sich 


EI Daß die Firma Be nach dem ver- 
lorenen Wettrennen mit Next um die 
Rolle des Systemlieferanten für Ap- 
ple nicht klein beigeben würde, war 
schon aufder Macworld in San Fran- 
cisco zuspüren. Um sich dennoch im 
Mac-Markt auszubreiten, hat Be mit 
Lizenzverträgen mittlerweile dafür 
gesorgt, daß ihr System ab April bei- 
nahe allen Mac-Clones beiliegt. 

Während das Abkommen mit 
Power Computing schon seit letztem 
Jahr besteht, kamen nun noch Moto- 
rola und — ersten Meldungen zufol- 
ge-auch Umax hinzu. Daystar wird 
das System zwar ihren Multiprozes- 
sormaschinen nicht direkt beilegen, 
demonstrierte aber auf der Tokioter 
Macworld die Lauffähigkeit des Sy- 
stems mit MP-Rechnern. 

Damit ist Apple der letzte größe- 
re Anbieter im Mac-Bereich, der das 
Be OS noch nicht mit ihren Rech- 


nern bündelt. In Interviews beton- 
ten Apple-Chef Amelio und Be-Boß 
Gassee allerdings, daß sie nicht ge- 
geneinander arbeiten, sondern viel- 
mehr gemeinsam das Wachstum der 
Apple-Plattform vorantreiben woll- 
ten. Das Be OS ist dem derzeitigen 
Mac OS in puncto Geschwindigkeit 
und Multimedia-Fähigkeiten signi- 
fikant überlegen und kann dadurch 
das Einsatzspektrum von Macs und 
Clones deutlich erweitern. 

Die ab April ausgelieferte Be-OS- 
Version bezeichnet Be als „Preview“. 
Sie soll aber bereits stabil laufen und 
sich auch produktiv einsetzen lassen. 
Beim Start eines Rechners, auf dem 
beide Systeme installiert sind, kann 
sich der Anwender per Mausklick für 
eines entscheiden. Das bereits recht 
beachtliche Softwareangebot für das 
Be OS läßt sich auf Bes Homepage 
(www.be.com) bewundern. (spa) 


Gewonnen? Gewonnen! 


MACup gratuliert allen Gewinnern unserer Leserbefragung aus der Ausgabe 2/97 


S 


Yamaha CD-Recorder 
> Klaus Schröer, Buchholz 


Elastic Reality 


> Friedrich Goßner, München 


> Georg Klein, Heidelberg 


> Thomas Leyhe, Hannover 


> Nikolaus Netzer, Berlin 


=>) And the winner is ... 


MACup-Saunatuch 
> Rainer Ehricke, Köln 
> R. Langerbeck, Köln 


> Stefan Schrenk, Fürth 
> Jörn Steiwer, Scharmbeck 
> Markus Wagner, Heidelberg 


MACup-Mousepad 
> John Babos, Fischada 


> Thomas Dreyer, Lüneburg 
Funkuhr DCF77 von PolePosition 
> Hans Bostelmann, Schönfeld-W. 
> Robby Friedrichs, Hamburg 

> Willi Meß, Lübeck 


> Christian Schwarzenberger, 
Winkelhaid 


> Michael Sonnentag, München 
> Andreas Triendl, Fischen 

> Michael Weber, Stuttgart 

> Wim Woeber, Rösrath 

> Thomas Wortmann, Bielefeld 

> Wolfgang Wünnenberg, Frankfurt 
Tips & Tricks für den Macintosh 
> Josef Otb, Karmsroth 

> Holger Schimanski, Münster 

> H.-Albert Schwarz, Nieder-Olm 
> Thomas Winterfeld, Düsseldorf 
> Joachim Zischke, Lüneburg 


> Wolfgang Dünkler, Mannheim 
> Thorsten Fuchs, Witten 
> Ulrich Gaedke, Karlstadt 
> Joachim Görs, Hamburg 
> Volker Grote, Berlin 
> Klaus Horn, Rosenheim 
> Jürgen Kersjes, Düsseldorf 
> Thomas Krügerke, Martfeld 
> Hans-Joachim Lambert, Tholey 
> Jochen Memmel, Gerbrunn 
> Fritz Mödinger, Eislingen/Fils 
> Dr. Raimond Pasch, Alfter 
> Hans Przybyla, Pullach 
> Hans Peter Salzer, Ravensburg 
> Christian Schulu, Berlin 
> Dirk Seibert, Aschaffenburg 
> Dr. Karl Tichmann, Garching 
> Frieder H. Wolfram, Herten 
> Thomas Zander, Berlin 
> 
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Ss 
Fortsetzung von Seite 14 er 


>> OpenS$tep ihren Dienst. Da die Yellow Box eine erweiterte 
OpenStep-Umgebung darstellt, sind speziell dafür entwickelte Pro- 
gramme umgekehrt nicht lauffähig auf den genannten Plattfor- 
men, bis Apples Intel-Version auf den Markt kommt. 


Rhapsody-Zeitplan 


HE Entwickler sollen die erste Version des Microkernels und der 
Yellow Box im Sommer erhalten, Endanwender müssen auf das er- 
ste vorläufige Rhapsody noch mindestens bis Ende dieses Jahres 
warten. Es soll alle Rhapsody-Bestandteile inklusive einer rudi- 
mentären Blue Box enthalten, noch keine volle Mac-OS-Kompa- 
tbilität bieten, aber schon einige Mac-Programme unterstützen. 
Die endgültige Betriebssystemversion ist für Mitte 1998 avisiert. 
Sie wird kompatibel zu allen Mac-Programmen sein, die nicht di- 
rekt auf die Hardware zugreifen. Für solche Software müssen neue 
Treiber geschreiben werden. 


Display PostScript und 
QuickDraw GX 


ME Der Kauf von Next hat Apple neben der neuen Betriebssy- 
stemtechnologie auch eine neue Bildschirm-Ausgabesprache be- 
schert: Display PostScript. Das neue Imaging Modell soll Quick- 
Draw GX ersetzen. Gerade der Publishing-Markt wird von dieser 
Entscheidung profitieren, denn Apple folgt damit dem etabierten 
Publishing-Standard PostScript auch bei der Bildschirmausgabe. 
Der Schritt wird nicht nur von der Industrie begrüßt, weil er den 
Entwicklungsaufwand für Software deutlich reduzieren wird, son- 
dern auch von den Anwendern, weil die Bildschirmausgabe in Zu- 
kunft noch stärker mit der Druckausgabe übereinstimmt. 

Laut Apples neuem Entwicklungschef Avadis Tevanıan willman 
sich jedoch mit Adobe, dem Entwickler von Display PostScript, 
zusammensetzen, um einige Funktionen von QuickDraw GX in 
die neue Technologie mit hinüberzuretten. Im ersten Schritt sollen 
GX-Fontverwaltungs- und -Farbmanagement-Features integriert 
werden, in den nächsten transparente Darstellung und weitere. 


Bleibt Open Transport? 


Ei Bei der Zusammenlegung des Mac- und des Next-OS ist das 
Schicksal von Apples Netzwerkarchitektur Open Transport unge- 
wiß. Bisher wollte sich kein Verantwortlicher zu der Lösung des 
Problems äußern, wie die Protokolle TCP/IP und AppleTalk in 
Rhapsody integriert werden. Die zuständige Entwicklungsabtei- 
lung vollzieht momentan einen Spagat, da sie einerseits die an- 
gekündigte Multihoming-fähige OT-Version 1.5 Ende des Jahres 
aufden Markt bringen soll, sich andererseits aber auch um die Ent- 
wicklung der Rhapsody-Netzwerkarchitektur kümmern muß. 
Grundsätzlich, so derzuständigeProduktmanagerRichard Ford, 
könnte die Entscheidung aber zugunsten von Open Transport 
fallen, da es für die Arbeit mit einem Microkernel-basierten Be- 
triebssystem konzipiert wurde. Man würde sich aber, so Ford, auch 
mit NetInfo, dem von Next entwickelten Verwaltungswerkzeug 
für große TCP/IP-Netzwerke beschäftigen. (vr) << 
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Erster Laptop-Clone 


EI Die kanadische Firma Vertegri Research hat den 
ersten tragbaren Mac-Clone vorgestellt. Das auf den 
Namen „ImediaEngine“ getaufte Modell beherbergt 
ein Tanzania-Board mit 604e/200-Prozessor und ver- 
wendet statt stromsparender Bauteile normale 3,5- 
Zoll-Platten, Dimms und so weiter, wodurch sich die 
Betriebsdauer mit dem optionalen(!) Akku unterwegs 
auf weit weniger als eine Stunde reduziert. Mit zirka 
fünf Kilogramm Gewicht ist der PowerBook-Clone 
eher ein transportabler Arbeitsplatz als ein Rechner 
für unterwegs. Das aktive Display mißt 12,1 oder 14 
Zoll. Mit 10BaseT-Port und 33,6er-Modem soll der 
ab April verfügbare Portable je nach Ausstattung 4900 
bis 7900 US-Dollar kosten. (maz) 

> Info: Vertegri Research, 

Fax: (001) 6 04/6 87 65 77 


PowerBook-Clone „ImediaEngine": 


Schwergewicht mit Tanzania-Board. 


Clones aus 
Deutschland 


EI Die Firma Pios stellt auf der Cebit eigene Clones 
vor: Die drei „Kenya“ genannten Modelle basieren auf 
der Tanzania-Platine und arbeiten mit den Prozesso- 
ren 603e/200, 603e/240 oder 604e/200. Die weitere 
Ausstattung stand bei Redaktionsschluß noch nicht 
fest, ebensowenig die Preise, die aber laut Hersteller 
„unter 3000 Mark“ beginnen sollen. 

Ein weiteres interessantes Produkt der Hildeshei- 
mer verspricht ein Rechner mit CHRP-Board zu wer- 
den, von dem zwei Varianten angekündigt sind. Der 
„IransAM“ mit 603e/133-CPU soll mit PiOS, dem 
Nachfolger des Amiga-Systems, sowie dem Be OS in 
den Handel kommen. Der größere „MaxxTrem“ ar- 
beitet mit einem 603e/200-Chip und unterstützt 
sowohl das Mac- wieauch dasBeOS. Zurreichhaltigen 
Schnittstellenausstattung des im großen Tower-Ge- 
häuse kommenden Geräts sollen unter anderem auch 
Midi-Ports gehören. (maz) 
> Info: Pios, Tel.: 0 51 21/7 53 30, www.pios.de 
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System 7.6 in deutsch verfügbar 


EI Das neue Mac OS 7.6 soll ab der 
Cebit in deutscher Version in den 
Regalen der Apple-Händler liegen. 
System 7.6 bietet einige neue Fea- 
tures, diverse bisher nicht direkt zum 
System gehörige Bestandteile und — 
wieder einmal — reichlich Bug- 
Fixing. Zwar stand uns eine finale 
deutsche Version noch nicht zum Te- 
satzur Verfügung, aber gerade beider 
US-Version fallen einem die ersten 
Änderungen schon beim Start auf: 
Statt „Welcome to Macintosh“ heißt 
es nun „Welcome to Mac OS“, statt 
„About this Macintosh...“ findet 
sich im Apfel-Menü „About this 
Computer...“. auf diese Weise wird 
es für Apple schlichtweg einfacher, 
das System für Lizenzpartnerzur Ver- 
fügung zu stellen. 

Zu den neuen Features gehören 
ein vorgeschaltetes Installationspro- 
gramm, dasaufeinfache Weise durch 


den Installationsprozeß inklusive 
Update des Plattentreibers führt und 
auf Wunsch auch gleich die nun zur 
System-CD gehörigen Bestandteile 
OpenDoc und Cyberdog (siehe Sei- 
te 168) mitinstalliert. Davon abgese- 
hen, springt dem Anwender wenig 
Neues ins Auge. Der neue Extension 
Manager (siehe Abbildung) ist aller- 
dings reichlich cleverer als sein Vor- 
gänger, denn er kann nicht nur über 
Sinn und Zweck vieler Systemerwei- 
terungen Aufschluß geben, sondern 
erlaubt auch die gemeinsame De- 
aktivierung zusammengehöriger Er- 
weiterungen. Und mit der Kombi- 
nation Befehlstaste-Umschalttaste-4 
kann man nun nicht nur den ganzen 
Bildschirm abphotographieren, son- 
dern auch Ausschnitte davon. 

Viele Systembestandteile wie die 
virtuelle Speicherverwaltung oder 


der File Manager mußten Verbesse- 


rungen über sich ergehen lassen, die 
höherer Geschwindigkeit und Zu- 
verlässigkeit dienen sollen. Die von 
uns gemessenen Geschwindigkeits- 
vorteile von System 7.6 gegenüber 
7.5.5 sind zwar marginal, aber ange- 
sichtsdeskompletten Lieferumfangs, 
derversprochenen Fehlerbereinigun- 
genund.der Zusatzfeatureslohntsich 
das Update trotzallem. Vorausgesetzt 
werden allerdings Macs mit minde- 
stens 68030-Prozessor und 32-Bit- 
sauberen ROM. Unter den Tisch ge- 
fallen ist auch Apples zwar geniales, 
aber erfolgloses Mailsystem Power- 
Talk, das ab sofort nicht mehr un- 
terstützt wird. Das gleiche gilt für das 
klassische AppleTalk, das vollständig 
durch Open Transport ersetzt wird. 

Etwas unverständlich ist aller- 
dings die Art, wie Apple das neue Sy- 
stem in Deutschland unter die Leu- 
tebringen will. US-Nutzerzahlen für 


Dumping-Preise im Mac-Markt 
Apple und Cloner zetteln Preiskrieg an 


EI Abseits der Tatsache, daß Apple 
mitden Power-Macs7300, 8600 und 
9600 eine komplett neue Power- 
Mac-Linie und mit dem Powerbook 
3400 ein ebenfalls neues Notebook 
vorgestellt hat (siehe Titelgeschich- 
te), gibt es die alten Modelle für eine 
Weile zu um bis zu 19 Prozent redu- 
zierten Preisen zu kaufen. Wer auf 
das praktische Klappgehäuse der 
neuen Power-Macs verzichten kann, 
dürfte hier also eventuell noch ein 
Schnäppchen machen können. Die 
nebenstehende Auflistungbasiertauf 
Apples offiziellen Angaben, die Stra- 
ßenpreise können naturgemäß ab- 
weichen. 

Deutliche Verbilligungen gibt es 
auch beiden Clones. Sosenkte Moto- 
rola die Preise für die meisten Mo- 
delle um rund 28 Prozent (200 bis 
400 Dollar), Power Computing um 
200 bis 485 Dollar, für ihre Topmo- 
delle Power Tower Pro 225 und 200 
sogar um 600 Dollar, undauch Umax 
zog mit Preissenkungen von rund 19 
Prozent (200 bis 400 Dollar) nach. 


Die neuen Preise 


Modell 


Konfiguration (RAM/ Preis 


Platte/sonstiges) 


Preissenkungen 


bei den Performas 

Performa 5400/ 160 
Performa 5400/ 180 
TV-&-Video-in 
Performa 6320/ 120 2/1200/8xCD 


Performa 6400/1180 


Performa 6400/200 


6/1600/8xCD/ 28.8 Modem 
16/1600/8xCD/28.8 Modem/ 


16/1600/ 8&-CD/ 
28.8-Modem/ „Home Office" 
6/2400/8xCD/256 KB 12/7 


3715 Mark 
4439 Mark 


2335 Mark 
3174 Mark 


3174 Mark 


28.8-Modem/ „Home Office" 


Performa 6400/200 


24/2400/8xCD/256 KB L2/ 


5302 Mark 


TV etc. „Creative Studio" 


Preise für die alte Power-Mac-Reihe (andere Konfigurationen sind nicht mehr lieferbar) 


Power-Mac 8200/ 120 16/1200/8xCD/256 KB L2/MS Office 3312 Mark 
Power-Mac 7600/7132 16/1200/8xCD/256 KB L2/MS Office 4266 Mark 
Power-Mac 8500/180 32/2000/8xCD/256 KB L2 6050 Mark 
Power-Mac 9500/180MP 32/2000/8xCD/512 KB L2 6580 Mark 
Zusätzliche, neue Konfigurationen für das PowerBook 1400 

PowerBook 1400cs/117_ _16/750/6xCD 5580 Mark 
PowerBook 1400cs/117_ 16/750/6xCD mit 6530 Mark 


Color StyleWriter 2200 und Tasche 
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das Vollsystem 99 Dollar, für ein Update von 7.5 
auf 7.6 nur 69 Dollar und falls sie ihren Mac nach 
dem 7.12.96 gekauft haben, sogar nur 24 Dollar. 
In Deutschland hingegen ist Claris für den Ver- 
trieb von Apple-Software verantwortlich und bie- 
tet ausschließlich die Vollversion für satte 229 
Mark an. Wer allerdings bis 1.4. bei UpIoDate 
bestellt, zahlt nur 169 Mark. (spa) 

> Info: UpToDate, Tel.: 0 18 05/33 35 50, 


www.uptodate.de 
mi Extensions Manager IE 
ze ]__ size] version Package 7 
& ‚Shared Library Manager 165K 2.0.1 ‚System Software 7.6 Bm 
a Shared Library Mansger PPC zısK 201 Susten Stvare 7.6 
3 TA Smech Manager SR 14 System Surtare 7.6 
E& swewriter 1200 T02K zu System Software 7.6 
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Hebrew, Persian, Thai, Traditionel 


Der neue Extensions Manager: intelligenter 


als sein Vorgänger. 


Starkes Apple- 
Wachstum in Asien 


M Anders als auf den übrigen Märkten verzeich- 
net Apple auf dem asiatischen Markt exorbitante 
Wachstumsraten. Insbesondere im China-Ge- 
schäft konnte die Firma deutlich zulegen: Dort 
stiegen die Rechnerverkäufe 1996 um rund 60 
Prozent. Bereits in den ersten drei Monaten des 
1997er Geschäftsjahrs wuchs Apples Absatz hier 
erneut um 30 Prozent. 

Laut Firmenangaben hat im gesamtasiatischen 
Raum das Neukundengeschäft den größten An- 
teilam Wachstum. Insbesondere im Publishing- 
Sektor ist Apple auf dem besten Wege, sich eine 
marktbeherrschende Stellung zu sichern. (f2/) 


MACup 3/97 - 
mea culpa 


In der letzten Ausgabe haben wir 
bedauerlicherweise die Anforderungskarte 
für die kostenlose Anmeldung zu T-Online 
vergessen. Sie finden die Karte in diesem 
Heft auf Seite 211. 
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Mit dem schnellsten 
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Aufmerksamkeit wieder aufiihre Harı 


ährend Apple die Januar- 

Macworld in San Francisco 
nochals Gelegenheitwahrnahm, die 
Gemüter der Anhängerschaft mit 
der Klärung der Betriebssystemstra- 
tegie zu beruhigen, bediente man 
sich der Tokioter Macworld im Fe- 
bruar dafür, mit neuer Hardware 
gleich wieder für Aufruhr zu sorgen. 

Da das Warten auf das neue Be- 
triebssystem Rhapsody noch über 
ein Jahr andauern wird, muß Apple 
ihre Kundschaftmit Neuerungen im 
Hardwarescktor bei der Stange hal- 
ten, und deswegen legte die Firma 
gleich zwei Eisen ins Feuer. Zum ei- 
nen stellte sie drei neue Power-Macs 
fürs mittlere und obere Marktseg- 
ment sowie einen leicht überarbei- 
teten 4400er vor, und zum anderen 
gibt es endlich das von vielen schon 
mit Hochspannungerwartete High- 
end-PowerBook, das als momentan 
schnellstes Notebook der Welt gilt 
und Power-Mac-Leistung tragbar 
macht. Gerade im Sektor der porta- 
blen Computer fühlte Apple sich 
herausgefordert, denn nach den an- 
fänglichen Erfolgen ihrer Tragbaren 
sorgte eine ganze Reihe von Pannen, 
besonders bei der etwas glücklosen 
Baureihe 5300, für viel Verdruß bei 
den Anwendern und führte letztlich 
auch zum Verlust ihrer Marktführer- 
schaft in diesem Segment. 

Fürs erste haben wir den neuen 
PowerBooks und Power-Macs in- 
tensiv in unserem Testlabor auf den 
Zahn gefühlt. Lesen Sie auf den fol- 
genden Seiten alles über die neuen 
Rechner und worauf Sie vor dem 
Kauf achten sollten. (spa) 
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PowerBook 3400 


Rechts: In den Laufwerkschacht 
passen nun auch CD-Drives mit bis 
zu zwölffacher Geschwindigkeit. 
Unten: Obwohl bereits für die 5300er 
geplant, kommt die Lithium-Batterie 
mit Ladestandsanzeige erst jetzt. 


Schwerer Brocken 


Wenn Sie ein leichtes Notebook zum ständigen Dabeihaben suchen, blättern 
Sie lieber weiter. Wenn Sie allerdings die geballte Leistung eines Power-Macs mit allen 


Zutaten in tragbarer Form suchen, ist das neue PowerBook 3400 genau Ihr Rechner. 


ie erste Reaktion bei Leuten, 
die das neue PowerBook in die 
Hand gedrückt bekommen, ist stets 
dieselbe: Demonstrativ sinken die 
Hände nach unten, und ein entsetz- 
ter Blick verheißt soviel wie: „Wer soll 
dasdenn längere Zeitmitsichherum- 
schleppen?!“ Satte 3,3 Kilogramm 
schwerundeinStückchengrößerund 
dicker als sein Vorgänger, das 5300er, 
wirft Apples Neuling bei oberfläch- 
licher Betrachtung die Frage auf, ob 
sich aufdem Sektor Miniaturisierung 
in den letzten Jahren nicht eigentlich 
doch einiges getan haben sollte. 
Doch wer nur danach urteilt, ist 
unfair, denn unter der leicht gewölb- 
ten Schale verbergen sich Prozesso- 
ren mit bis zu 240 Megahertz Takt- 
rate, teilweise Zwölffach-CD-Lauf- 
werk, PCI-Technologie, Stereosound 
mit Subwoofer und viele andere De- 
tails — Technik, wie man sie bisher 
allenfalls in einem Power-Mac finden 
konnte. Das 3400er ist für Leute 
gedacht, die einen kompletten Mac- 
Arbeitsplatz mit sich herumtragen 
wollen/müssen und dabei möglichst 
weder auf Tempo noch auf reichhal- 


Ganz links: Die 
schwarze Tastatur wird 
wohl Österreichs 
beliebtestes Ersatzteil 
bleiben. 

Links: Die kleine Klappe 
verschließt die Lücke 
des Laufwerkschachts, 
wenn man Module aus 
dem 5300er einsetzt. 


tige Ausstattung verzichten wollen. 


Verglichen mit einem Power-Mac in- 
klusive 17-Zoller ist das PowerBook 
dann zwar doch ein bißchen leichter, 
aber nicht unbedingt billiger: Um die 
10 000 Mark muß man dafür aufden 
Tisch blättern; da sollte es dann auch 
wirklich an nichts mehr fehlen. 


Ausführungen. Wer den Rechner 
genauerbetrachtet, kann die optische 
Abstammung vom PowerBook 5300 
nicht verleugnen. Doch das aktuelle 
Modell ist gute zwei Zentimeter tie- 
fer, was gleich mehrere Komponen- 
ten ausnutzen: So ist die „Expansion 
Bay“, der auf der rechten Seite an- 
geordnete Steckplatz für Disketten- 
oder Plattenlaufwerke, um eben die- 
se zwei Zentimeter breiter, was Platz 
für ein CD-Laufwerk schafft. Die 
günstigste Version kommt ohne das 
heute eigentlich obligatorische CD- 
Drive, diebeiden mittleren mitsechs- 
fach schnellem Exemplar, und in der 
240-Megahertz-Variante dreht sich 
die Silberscheibe gar mit zwölffacher 
Geschwindigkeit. Floppy- und CD- 
Drive lassen sich sogar bei laufendem 


Rechner wechseln, wenn die entspre- 
chenden Medien zuvor ordnungsge- 
mäß ausgeworfen werden. Module, 
etwa Festplatten von Drittanbietern, 
MO- oder Zip-Laufwerke, die auch 
schon für die 5300er angeboten wur- 
den, passen glücklicherweise auch in 
das 3400er, eine kleine Klappe ver- 
schließt die verbleibende Lücke (Ab- 
bildung oben rechts). 


Auflösung. Genutzt wird die zusätz- 
liche Tiefe auch vom Display, das mit 
einer Diagonale von immerhin 12,1 
Zollbeieiner Auflösung von 800 mal 
600 Pixeln Tausende Farben abbildet. 
Die Darstellung ist dabei so scharf 
und brillant, daß auch gelegentliche 
Bildbearbeitungsjobs kein Problem 
mehr sind. Die eingebaute Graphik- 
karte für einen externen Monitor ar- 
beitet mit 1,5 Megabyte DRAM und 
schafft damit Auflösungen bis 1024 
mal 768 Bildpunkte bei 256 Farben, 
bis 800 mal 600 Punkte auch mit 
Tausenden Farben. Als Monitoran- 
schluß dient praktischerweise ein 
normaler VGA-Stecker — warum ei- 


gentlich nicht gleich so? 


Sound. Oberhalb der Tastatur hat 
ApplePlatzfür Helligkeits- und Laut- 
stärkeregler geschaffen — womit wir 
auch beim Soundsystem wären: Die 
von Power-Macs entliehenen Sound- 
chips beherrschen Aufnahme und 
Wiedergabe in CD-Qualität. Zwei 
kleine Lautsprecher oberhalb der Ta- 
statur sorgen für die stereophone Ab- 
strahlung der Hochtöne, im Buckel 
aufdem Gehäusedeckel verbirgt sich 
ein 5-Zentimeter-Lautsprecher, der 
als Subwoofer die tiefen Töne durch 
zwei kleine Schlitze am Rand des 
Deckels wiedergibt. 

Allerdings sollte man vom Klang 
trotz aller Technik keine Wunder er- 
warten. Als Ghettoblaster-Ersatz auf 
Partys ist auch das 3400er kaum 
geeignet, wenngleich es die Volks- 
empfänger-Qualitäten der bisheri- 
gen PowerBooks eindeutig in den 
Schatten stellt. Vor allem aber schafft 
das 3400er deutlich mehr Lautstärke 
als seine Vorgänger — dummerweise 
besonders auch im rückseitigen Be- 
reich statt vorne, was im Redaktions- 
büro sogleich genervte Blicke aufden 
Tester nach sich zog; dochhir > 


Oben: Über der Tastatur sitzen 
die Hochtöner des Soundsystems. 
Links: Der Monitoranschluß ist 
nun VGA-kompatibel, Ethernet 
gibt es fast immer serienmäßig. 


Die linke Seite des 
3400: Hier finden 
sich ADB-Anschluß, 
PC-Card-Slots und 
die Ein- und Aus- 


gänge für Ton. 


Das neue PowerBook 


bietet sich als Ausweg immerhin 


noch die griffgünstig angeordnete 
Kopfhörerbuchse an. 


Schnittstellen. Doch statt Enter- 
tainment standen ohnehin eher ho- 
he Rechenleistung und Ausbaufähig- 
keit auf dem Plan: Das 3400 kommt 
mit einer komplett neuen Haupt- 
platine daher, die intern auf PCI- 
Basis arbeitet und insofern eher mit 
den PCI-Power-Macs als mit bishe- 
rigen PowerBooks verwandt ist. Ge- 
nau wie bei jenensind sämtliche nach 
außen vorhandenen Schnittstellen 
des Rechners wie SCSI, IDE für die 
interne Festplatte und das CD-Lauf- 
werk, ADB sowie die serielle Schnitt- 
stelle auf einer virtuellen PCI-Karte 
untergebracht. 


Natürlich ist kein vollwertiger 12- 
Zoll-PCI-Steckplatz im Gehäuse un- 
terzubringen. Dafür gibt es einen 
speziellen PCI-Platz im Gerät, der 
von Apple außer bei der Einsteiger- 
version mit einer Ethernet-Karte, in 
den USA sogar mit einer von Asante 
enwickelten kombinierten Ethernet- 
und Modem-Karte belegt wird. Für 
Fremdanbieter bietet sich die Mög- 
lichkeit, Erweiterungskarten, basie- 
rend aufbestehender PCI-Technolo- 
gie, für den mechanisch natürlich 
wesentlich kleineren Steckplatz zu 
entwickeln, so daß sie das Rad nicht 
neu erfinden müssen und zudem 
genügend Geschwindigkeitsreserven 
vorfinden. Außer im internen Slot 
stehen sämtliche PCI-Signale auch 
im Laufwerkschacht zur Verfügung, 


BENCHup Das PowerBook 3400 gegen den Rest der Welt 


was Gerüchten zufolge Newer Tech- 
nology bereits zur Entwicklung eines 
Docks mit richtigen PCI-Slots im 
Desktop-Gehäuse animiert hat. 

Von den zwei wie bisher vorhan- 
denen PC-Card-Steckplätzen ist der 
untere tauglich für den „PCMCIA 
Zoom Video Standard“, welcher es 
Video-in- oder Fernsehtuner-Karten 
ermöglicht, unter Umgehung des 
Prozessors direkt auf den Video- 
controller zuzugreifen und so zum 
Beispiel Signale einer Videokamera 
ohne Belastung für den Prozessor ver- 
zögerungsfrei anzuzeigen. Die PC- 
Card-Software ist neu und nunmehr 
endlich PowerPC-nativ, womit so 
manches Geschwindigkeitsproblem 
gelöst sein sollte. 


Leistung. 16 Megabyte Arbeitsspei- 
cher sind fest aufgelötet, aber über 
einen - leider neuen — Erweiterungs- 
Slot können bis zu 128 Megabyte 
dazugesteckt werden. Als Prozessor 
kommt der PowerPC 603ev mit 180 
oder 200 Megahertz Taktrate zum 
Einsatz, ab Ende April wird es auch 
eine Ausführung mit 240 Megahertz 
geben. Der fest aufgelötete Prozessor 
kommuniziert mit der Hauptplatine 
über einen mit 40 Megahertz getak- 
teten Prozessorbus, was neben dem 
grundsätzlich etwas schwerfälligerem 
603ev-Prozessor einen leic- > 


EI Zum BENCHUup-Test, der die Performance 
des Geräts in realen Situationen testet, trat 
das PowerBook 3400/200 gegen Power-Macs, 
einen Performa und ein 1400er an. Dank seiner 
von L2-Cache unterstützten 603e-CPU kann 


es sich gegen den gleich schnell getakteten 
Performa 6400/200 durchaus behaupten und 
den ohne Cache ausgelieferten 4400/7200 
sogar deutlich abhängen. Vor den mit 604- 


PCI-Power-Macs muß das PowerBook allerdings 
kapitulieren, es erreicht etwa die Geschwindig- 
keit eines Power-Macs der älteren Generation. 
Gegenüber dem 1400c/ 133 ist das 3400/200 
beinahe doppelt so schnell. 


Chips und meist mit mehr Cache bewaffneten 


besser > besser $ 
100 % 100 % 
544 Er 
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Das neue PowerBook 


PCI-Slot 


RAM-Erweiterung | 


603ev-Prozessor 


Lüfter, schaltet 
sich bei 58 Grad 
selbsttätig ein. 


ten Geschwindigkeitsnachteil ge- 


genüber den Power-Macs erklären 
hilfe. 


3400erin puncto Rechenleistung we- 


Dennoch kann man dem 


nig vorwerfen: Die von uns geteste- 
te Variante mit 200 Megahertz pla- 
ziert sich locker im Power-Mac-Be- 
reich (siehe Graphik, Seite 24), und 
die Geschwindigkeit reicht zum Bei- 
spiel auch für flüssiges Arbeiten mit 
SoftWindows 95, das Apple der 200- 
Megahertz-Variante 
gleich beilegt. 


netterweise 


Für die Stromversorgung kommt 
nun endlich die schon für die 5300er 
angekündigte Lithium-Ionen-Batte- 
rie mit Ladestandanzeige zum Ein- 
satz, die bei Vollbelastung gute zwei 
Stunden, bei energiesparender Nut- 
zung auch deutlich länger hält. 


Preise. Was kann man dem Power- 
Book 3400 also abgesehen vom Über- 
gewicht noch vorwerfen? Vielleicht 
den Preis: Die Einstiegsvariante oh- 
ne Ethernet und CD-Laufwerk, mit 


180 Megahertz, 1,3-Gigabyte-Fest- 
platte und 16 Megabyte Arbeitsspei- 
cher liegt mit 9000 Mark preislich 
bereitsdeutlich überdem PowerBook 
1400c/133. Gerade das CD-Lauf- 
werk ist aber einer der besten Grün- 
de für das 3400er, und die Version 
mit dem Laufwerk und Ethernet ko- 
stet immerhin 9800 Mark. Die 200- 
Megahertz-Variante kommt mit ei- 
ner 2-Gigabyte-Platte, SoftWindows 
und einer dafür notwendigen und 
den zugehörigen Steckplatz blockie- 
renden 16-Megabyte-RAM-Erwei- 
terung daher, was sich auf 11 100 
Mark addiert. Beim 240-Megahertz- 
Modell bleibt der RAM-Steckplatz 
dann wieder frei, dafür gibt es aber 
gleich 3 Gigabyte Plattenplatz, das 
Ganze ab Ende April zu einem Preis 
von rund 13 000 Mark. 


Fazit. Wer noch einen Power-Mac 
auf dem Schreibtisch hat und nur ein 
Zweitgerät für unterwegs sucht, fin- 
detnach wievorim PowerBook 1400 
das Gerät der Wahl. Das 3400er hin- 
gegen bietet Rechenleistung und 
Ausstattung auf höchstem Niveau, 
das momentan auch über dem ent- 
sprechender Intel-Notebooks liegt. 
Dafür muß sein Besitzer eine gut ge- 
füllte Brieftasche, einen großen Ak- 
tenkoffer und einen gut trainierten 
Bizeps mitbringen. (spa) 


PowerBooks 3400 Ausstattung und Preise 


Modell PowerBook 3400c/180 PowerBook 3400c/180 PowerBook 3400c/200 PowerBook 3400c/240 
Prozessor/Taktrate 603ev/180 Megahertz 603ev/ 180 Megahertz 603ev/200 Megahertz 603ev/240Megahertz 
L2-Cache 256 Kilobyte 256 Kilobyte 256 Kilobyte 256 Kilobyte 
Arbeitsspeicher 16 Megabyte EDO-RAM 16 Megabyte EDO-RAM 32 Megabyte EDO-RAM 16 Megabyte EDO-RAM 

- erweiterbar bis 144 Megabyte 144 Megabyte 144 Megabyte !) 144 Megabyte 

Festplatte 1,3 Gigabyte IDE 1,3 Gigabyte IDE 2 Gigabyte IDE 3 Gigabyte IDE 
CD-Laufwerk = 6fach 6fach 12fach 

Display 12,1 Zoll aktiv 

Auflösung/ Farbtiefe 800 mal 600/32000 Farben 

- externe Graphikkarte max. 1024 mal 768/256 Farben bzw. 800 mal 600/32000 Farben 

Audio 16 Bit, 44 Kilohertz, Stereo-in/-out 

Größe (B/H/T) 292/61/241 Millimeter 

Gewicht 3,2 kg 3,3 kg 3,3 kg 3,3 kg 

Schnittstellen 2 PC-Card Typ I/II oder 1 Typ Ill, interner Spezial-PCI-Slot, ADB, SCSI, Audio-in/-out, seriell, Infrarot, Expansion Bay (PCI oder IDE) 
Ethernet z 10BaseT 10BaseT 10BaseT 

Verfügbar ab sofort sofort sofort Ende April 

Preis 9000 Mark 9800 Mark 11 100 Mark 12 900 Mark 


D) Mitgeliefertes 16-Megabyte-Modul muß dazu entfernt werden 
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Neue Power-Macs: 4400/7200, 7300, 8600, 9600 


Frischer Wind 


Der neue Power-Mac 
9600/200: Das große 
Tower-Gehäuse bietet viel 
Platz für Erweiterungen, 
zum Beispiel für zwei 
große 5,25-Zoll-Platten 
halber Höhe. 


Zum Abnehmen der Seitenwand reicht 


ein Druck auf den grünen Knopf ... 


Apple hat zur Generalüberholung der Power-Mac-Reihe angesetzt und präsentiert eine 
komplett renovierte Mittel- und Oberklasse. Auch wenn die Nachfolgegeneration wenig 


Revolutionäres zu bieten hat, lohnt doch der Blick auf die eine oder andere Neuerung. 


uf der Tokioter Macworld im 

Februar hat Apple der Öffent- 
lichkeit neue Power-Macs präsen- 
tiert: den 7300 fürs mittlere Markt- 
segmentsowie die Modelle 8600 und 
9600 für High-end-Anwender. Den 
Einsteigerrechner Power-Mac 4400 
gibt es jetzt auch in einer Version mit 
200-Megahertz-Chip. Nicht so sehr 
technische Innovationen stehen im 
Vordergrund, sondern konsequente 
Modellpflege lautet das Motto. 


Power-Mac 4400/200. Der neue 
4400er ist nicht nur höher getaktet, 
sondern verfügt auch über einen 
„Apple Comm Slot II“-Steckplatz 
auf der PCI-Riser-Card, der eine mit 
199 Mark recht preisgünstige Netz- 
werkkarte aufnehmen kann. Aber wo 
Licht ist, muß auch Schatten sein, 
und so ersetzt eben dieser Kommu- 
nikationssteckplatz einen der PCI- 
Plätze, so daß jetzt nur noch Platz 
für den Einbau von zwei PCI-Kar- 
tenbleibt. Warumausgerechnetauch 
noch einer der beiden langen PCI- 
Plätze für den neuen Slot herhalten 
mußte, wird wohl Apples Geheim- 


.. danach sollte man das offene 


Gehäuse auf die Seite legen. 


Power-Mac 
7300: Das 
praktische 
Gehäuse ist 
auch von 
den ande- 
ren Desk- 
top-PCI- 
Macs her 
bekannt. 


nis bleiben. Ansonsten gibt sich der 
4400/200 ganz wie sein kleiner Bru- 
der, kommtalso mit Tanzania-Board, 
IDE-Laufwerken, eingebauter Gra- 
phikkarte und aufgelötetem 603e- 
Prozessor. Neben einer Version mit 
16 Megabayte RAM und 1,2 Giga- 
byte großer Festplatte steht auch ei- 
ne mit 24 Megabyte RAM, 2-Giga- 
byte-Platte sowie Level-2-Cache und 
Netzwerkkarte ausgerüstete Variante 
zur Verfügung. 


Power-Mac 7300. Der neue Power- 
Mac 7300 soll mittelfristig die Nach- 
folge des 7600ers antreten, obwohl 
der Name cher eine Abstammung 
vom 7200er vermuten ließe. Als Ein- 
stiegsmodell in die Rechnerklasse mit 
604-Prozessor wird esden 7300er mit 
166 oder 200 Megahertz geben. Die 
Hauptplatine hat der Neuling fast 
unverändert vom 7600er übernom- 
men. Mit auswechselbarer Prozessor- 
karte, Speicherverwaltung mit Me- 
morty-Interleaving und einer Fast- 
SCSI-Schnittstelle besitzt sie bereits 
alle Attribute eines Hochleistungs- 
Macs. Daß Apple auf den Eingang 


Jetzt nur noch die zwei grünen 


Hebel betätigen ... 


für Videosignale verzichtet hat, war 
angesichts der Tatsache, daß die mei- 
sten Anwender darauf ohnehin ver- 
zichten können, eine weise Entschei- 
dung. Es war eigentlich noch nie so 
recht einzusehen, weshalb man in 
Verbindung mit den schnellsten Pro- 
zessoren auch immer Videofähigkei- 
ten oder einen Controller für zusätz- 
liche PCI-Slots bezahlen sollte. Egal, 
ob als preisgünstiger 7300/166 oder 
als schnellerer 7300/200, der neue 
Power-Mac ist ein leistungsfähiger 
Rechner ohne unnötige Schnörkel 
und Extravaganzen. Das CD-Lauf- 
werk drehtdie Scheiben übrigens mit 
zwölffacher Geschwindigkeit. 


Power-Mac 8600. Der dritte Neu- 
ling soll den Power-Mac 8500 beer- 
ben und ist nach folgendem Rezept 
konstruiert: Man nehme die Nitro- 
Platine des 8500 mit ihren AV-Ein- 
und Ausgängen, eine auf 200 Mega- 
hertz hochgetaktete Prozessorkarte 
und baue das ganze in ein neues 
Tower-Gehäuse ein — fertig ist ein 
neuer Power-Mac. Abgerundet wird 
das Menü durch ein internes Zip- 


.. und schon läßt sich der obere Teil mit 
Netzteil und Platten aufklappen. 


Laufwerk von lomegaund ein Zwölf- 
fach-CD-Drive. Die 100 Megabyte 
fassenden Zip-Medien sind klein, 
leicht und bieten sich hervorragend 
als zeitgemäßer Floppy-Ersatz an. 
Das neue Gehäuse erlaubt den Ein- 
bau zahlreicher Erweiterungen und 
ist kinderleicht zu öffnen: die Sei- 
tenwand per Knopfdruck öffnen, 
zwei Kunststoffhebel umlegen, und 
schon sindalle Innereien freizugäng- 
lich. Der RAM-Ausbau wird nicht 
mehr zur aufwendigen Bastelstunde, 
sondern geht in wenigen Minuten 
von der Hand. Keine Schrauben und 
verbogenen Blechlaschen mehr - ein 
Umstand, von dem die geschunde- 
nen MACup-Tester jahrelang > 


Nach höchstens zwei Minuten ist die 


gesamte Hauptplatine zugänglich. 


Power-Mac 
8600/200: 
Standardmäßig 
verfügt der 
Neuling über 
ein Zip-Drive, 
das bei unserem 
Testmodell aller- 
dings noch etwas 
provisorisch 
eingebaut war. 
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Die Rückseite des 
neuen Gehäuses, 
zum Beispiel die 
des 8600/200, 
der zusätzlich über 
Onboard-Graphik 
und die A/V- 
Buchsen verfügt. 


Die neuen Power-Macs 
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nur zu träumen wagten. Die Heft- 
pflasterrolle, die man beim Öffnen 
der alten 8500/9500-Behausungen 
immer griffbereit haben mußte, kann 
nun jedenfalls getrost im Erste-Hil- 
fe-Koffer bleiben. 

Die Videofähigkeiten reichen, wie 
schon beim 8500, höchstens für die 
Erstellung von Quick Time-Movies 
oder für Videokonferenzen. Wer mit 
dem Gedanken an digitale Video- 


bearbeitung spielt, sollte lieber gleich 
den Kauf einer passenden PCI-Karte 
(siehe Test in MACup 12/96, Seite 
50) mit einplanen, denn selbst von 
durchschnittlicher VHS-Qualität ist 
die integrierte Videologik noch mei- 
lenweit entfernt. Auf der anderen 
Seite bekommt man für den gerin- 
gen Preisunterschied von rund 500 
Mark zum 7300/200 auch noch ein 
Zip-Drive und das neue Tower-Ge- 
häuse. Läßt man die Einschränkun- 
gen im Videobereich einmal außen 
vor, so bleibt ein komplett ausgestat- 
teter Multimedia-Rechner übrig, der 
sich zum Beispiel hervorragend für 
die Produktion entsprechender CD- 
ROMss eignet. Eigentlich fehlt jetzt 
nur noch der integrierte CD-Bren- 
ner, aber der läßt sich ja wenn nötig 
nachrüsten — Platz genug ist jeden- 
falls vorhanden. 


Power-Mac 9600. Auch das neue 
Flaggschiff der Flotte kommt stan- 
desgemäß im neuen Tower-Gehäuse. 
Das gewandelte Outfit ist dabei aber 
schon fast alles, was den 9600 vom 
bisherigen Spitzenmodell 9500 un- 
terscheidet. Austechnischer Sichthat 
sich am Innenleben des schnellsten 


Apple-Rechners nur wenig geändert, 
die Tsunami-Platine steht noch im- 
mer für Spitzenleistungen. Mit sechs 
PCI-Steckplätzen und zwölf Dimm- 
Slots steht jede Menge Platz für Er- 
weiterungen zur Verfügung. Die 512 
Kilobyte Level-2-Cache sind leider 
auch weiterhin direkt auf die Platine 
gelötet. Neu ist dagegen die verhält- 
nismäßig flotte IMS-Graphikkarte 
TwinTurbo 128 mit 4 Megabyte Vi- 
deo-RAM, die das bislang eingesetz- 
te ATI-Modell ablöst. Fast überflüs- 
sig zu erwähnen, daß auch in Apples 
neuem Topmodell ein 12fach-CD- 
Leser seinen Dienst verrichtet. 
Außer dem normalen 9600/200 
gibt es natürlich auch wieder eine 
Mehrprozessor-Variante mit zwei 
604e-Prozessoren, die jetzt ebenfalls 
mit 200 Megahertz arbeiten. 
Darüber hinaus soll es ab Mai 
noch einen 9600er mit einer Takt- 
rate von 233 Megahertz geben, der 
somit dann die Spitzenposition in 
Apples Sortiment einnehmen wird. 
Traditionsgemäß stehen die größten 
Power-Macs übrigens auch wieder in 
einer Barebone-Variante, also ohne 
RAM, Graphikkarte und Festplatte, 
zur Verfügung. > 


BENCHup Die neuen Power-Macs im Vergleich 


EI Das neue Topmodell 9600/200 arbeitet 
sich gegenüber dem alten Flaggschiff 


phikkarte trägt ihren Teil dazu bei. Trotz glei- 
cher Prozessorleistung fallen der 7300er und 


gut, mit nur einem Megabyte Videospeicher 
mußten wir aber mit Tausenden Farben testen, 


9500/2200 einen leichten Vorsprung heraus, der 8600er wegen des kleineren Caches und 
der langsameren Onboard-Graphik zurück. Der 


4400/2200 schlägt sich auch ohne Cache recht 


während sich die großen Power-Macs mit Mil- 
was in erster Linie auf die schnelle 4-Gigabyte- lionen Farben abzumühen hatten. Ein Cache- 


Platte zurückzuführen ist. Auch die neue Gra- Modul ist aber trotzdem sehr empfehlenswert. 


Excel FileMaker Pro FileMaker Pro PageMaker Photoshop | Premiere XPress Stuffit 
5.0 2.1v3 | 3 dv2 5.0 3.0.5 4.2.1 3.3.1 4.0 
d besser $ besser $ besser $ besser $ besser $ besser $ besser $ besser $ 
\ | 
R N | 9500/150 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
| 9500/200 149 % 145 % 146 % 139 % 111% 123 % 148 % 125% 
- 4400/160 nicht getestet nicht getestet nicht getestet nicht getestet EEE 
_ 4400/200 
—— 
7300/200 145 % 131 % 145 % 127% 109 % 110% 131 % 110 % 
8600/200 144 % 129 % 146 % 125 % 109 % 112 % 128 % 112 % 
9600/200 148 % 150 % 148 % 144 % 120% 129% 152 % 131 % 
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Die neuen Power-Macs 


Ausblick. Auch wenn sich aus tech- 
nischer Sicht nicht viel bei den neu- 
en Macs getan hat, so darf man die 
neue Produktpalette als gelungene 
Modellpflege und Investition in die 
Zukunft betrachten. Mit Ausnahme 
des 4400/200 folgen die neuen Mo- 
delle einem praktischen Baukasten- 
prinzip, bei dem sich Hauptplatinen 
und Gehäuse beinahe beliebig kom- 
binieren lassen. Das dürfte sich nicht 
nur positiv auf die Fertigungskosten 
auswirken, sondern bietet darüber 
hinaus der Kundschaft die Möglich- 
keit, sich beim Kauf besser am eige- 
nen Bedarf zu orientieren. Wer ein- 
fach nur einen richtig schnellen Pro- 
zessor will, braucht zukünftig weder 
Video-Schnickschnack noch einen 
zweiten PCI-Controller mehr mit- 
zukaufen. Ärgerlich istallerdings, daß 
der schnelle 233-Megahertz-Chip 
wohl bis auf weiteres dem Spitzen- 
modell Power-Mac 9600 vorbehalten 
bleiben wird. 


Für die nicht allzu ferne Zukunft 
darf man sicherlich auch noch neue, 
schnellere Prozessoren erwarten, Bis 
Ende des Jahres sollen die ersten 
604e/300-CPUskommen, aber noch 
mehr Leistung versprechen die neuen 
Prozessoren von Exponential, die mit 
über 500 Megahertz arbeiten sollen 
und vermutlich demnächst in klei- 
nen Stückzahlen verfügbar werden. 
Auch Apple will schnellstmöglich 
eine Kleinserie mit diesen Chips auf- 
legen. Zu guter Letzt wäre da dann 
auch noch der jüngste Sproß der 
PowerPC-Familie, der G3 (siehe Sei- 
te 12). Er soll auch in heutigen Macs 
arbeiten, seine volle Stärke aber erst 
in Verbindung mit neuen Hauptpla- 
tinen entfalten. Diese sind frühestens 
Ende 1997, wahrscheinlich aber erst 
1998 zu erwarten. 

Bei all den Ankündigungen stellt 
sich natürlich die Frage, wiezukunfts- 
sicher der Kauf eines neuen Macs ist. 
Soll man jetzt zuschlagen oder lieber 


noch etwas warten? Leistungsmäßig 
liegen die Neuen alle relativ dicht zu- 
sammen, nämlich in etwa auf dem 
hohen Niveau des ehemaligen Top- 
Modells Power-Mac 9500/200. Alle 
kommenden neuen Prozessoren sol- 
len sich durch den Tausch der CPU- 
Karten in den aktuellen Macs und 
Clones nachrüsten lassen. Soweit es 
sich heute voraussehen läßt, braucht 
man sich also wenigstens in diesem 
Punkt keine Sorgen um seine Inve- 
stitionen zu machen. 

Erst die Rechnergeneration mit 
PPCP-konformen Platinen und G3- 
Chips bedeutet den nächsten großen 
Leistungssprung, aber bis dahin wird 
noch einige Zeit ins Land gehen. Es 
wäre jedenfalls mehr als erstaunlich 
wenn Apple ein Tower-Gehäuse die- 
ser Qualität nicht für längere Zeit im 
Programm behalten würde, wodurch 
auch die Hoffnung auf Platinen-Up- 
grades besteht — aber das ist natür- 


lich derzeit nur Spekulation. (maz) > 


Die neuen Power-Macs Ausstattung und Preise 


Modell 


Prozessor/Takt (MH 
Level-2-Cache in 
Kilobyte 

RAM in Megabyte 
RAM-Slots 


Laufwerks-Controlle 
Festplatte (GB) 
CD-ROM-Drive 
Graphiksystem 
Speicher 
(Serie/max.) 


Max. Auflösung/ Farb- 


tiefe bei Vollausbau 


Auflösung/ max. Farb- 


tiefe bei Vollausbau 
PCI-Slots 

Netzwerk 

Gehäuse 

System 

Zubehör 


Zirka-Preis 
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Power-Mac Power-Mac 
4400/200 7300 

z) 603e/200 604e/166, 200 
0/256 256 (Dimm) 
(Dimm: 3,3 Volt) 
16/24 16/32 
3 EDO-Dimm 8 Dimm 
(3,3 Volt) 

r IDE, SCSI SCSI, Fast-SCSI 
11272 2 
8fach-Speed 12fach-Speed 
Onboard Onboard 
1/4 oder 2/4 Megabyte 
2/4 Megabyte 
1280 mal 1024/ 1280 mal 1024/ 
16 Bit 16 Bit 
1024 mal 768/ 1152 mal 870/ 
24 Bit 24 Bit 
2 + Comm-Slot 3 
- /10BaseT 10BaseT, AAUI 
Desktop Desktop 
1583 715,5 
Tastatur, Maus Tastatur, Maus, 
StarOffice MS-Office 


2780/3200 Mark 5100/6130 Mark 


rt 


t 


Power-Mac 
8600/200 


604e/200 
256 (Dimm) 


BR 
8 Dimm 


SCSI, Fast-SCSI 
2 
12fach-Speed 
Onboard 

2/4 Megabyte 


1280 mal 1024/ 
16 Bit 


1152 mal 870/ 
24 Bit 


5 

10BaseT, AAUI 
Tower 

7.5:5 

Tastatur, Maus, 
Zip-Drive 

6650 Mark 


Power-Mac 
9600/7200 


604e/200 
512 (aufgelötet) 


0/32 
12 Dimm 


SCSI, Fast-SCSI 
0/4 

12ach-Speed 

- /TwinTurbo (PCI) 
4/4 Megabyte 


1600 mal 1200/ 
16 Bit 


1152 mal 870/ 
24 Bit 


6 

10BaseT, AAUI 
Tower 

155 


Tastatur, Maus 


5620/7670 Mark 


Power-Mac 
9600/200MP 


2x604e/200 
512 (aufgelötet) 


32 
12 Dimm 


SCSI, Fast-SCSI 
4 

12fach-Speed 
TwinTurbo (PCI) 
4/4 Megabyte 


1600 mal 1200/ 
16 Bit 


1152 mal 870/ 
24 Bit 


6 

10BaseT, AAUI 
Tower 

7.5.5 

Tastatur, Maus 


9720 Mark 


Power-Mac 
9600/233 


604e/233 
512 (aufgelötet) 


0/32 
12 Dimm 


SCSI, Fast-SCSI 
0/4 

12fach-Speed 

- /TwinTurbo (PCI) 
4/4 Megabyte 


1600 mal 1200/ 
16 Bit 


1152 mal 870/ 
24 Bit 


6 

10BaseT, AAUI 
Tower 

7.9.5 


Tastatur, Maus 


6920/8750 Mark 
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Welcher Mac für welchen Zweck? 


Jedem das Seine 


Die neuen Rechner stellen einen wieder vor die Wahl: lieber viel Geld bezahlen, damit man 


später nichts vermißt, oder den Kauf doch besser vom Einsatzzweck abhängig machen? 


PowerBooks 


EI Wer mitdem Gedanken spielt, sich 
ein PowerBook zuzulegen, sollte sich 
vorher genau überlegen, wofür er es 
überhauptbraucht, denn für tragbare 
Macs gelten völlig andere Vorausset- 
zungen als für Schreibtischrechner. 
Die potentiellen Käufer lassen sich in 
folgende drei Gruppen unterteilen: 


> Power-User. Handlungsreisen- 
de, professionelle Digital-Photogra- 
phen und Freiberufler brauchen im 
Grunde einen kompletten Arbeits- 
platz zum Mitnehmen, bei dem sie 
auf möglichst wenig verzichten müs- 
sen. Genau dafür wurden die 3400er 
PowerBooks gebaut. Siesind in punc- 
to Leistung auf Power-Mac-Niveau 
angesiedelt und verfügen über eine 
komplette Ausstattung. Dafür muß 
man allerdings auch investitionsbe- 
reit sein, denn die 3400er sind we- 
sentlich teurer als Power-Macs. Wer 
sich zu einem solchen Gerät durch- 
ringt, sollte wenigstens eine Variante 
mit CD-Laufwerk wählen. Bei der 


Layout/Illustration 
Ausreichende Rechenleistung, 
eventuell eine bessere 
Auflösung und Farbtiefe als 


die eingebaute. 


Version mit 200 Megahertz und Soft- 
Windows ist leider einer der RAM- 
Erweiterungsplätze schon belegt, was 
die Ausbaufähigkeit natürlich stark 
einschränkt. Aufdas 240-Megahertz- 
Modell für fast 13 000 Mark wieder- 
um warten nur Freaks, die überhaupt 
keine Kompromisse mögen. 


> Hybrid-User. Wer nur ab und 
zu.aufReisen ist und aufdem Schreib- 
tisch noch einen „richtigen“ Mac 
stehen hat, kann unterwegs Kompro- 
misse eingehen. Die 1400er Power- 
Books, die Apple für diesen Zweck 
im Angebot hat, sind zwar auch nicht 
unbedingt billig zu nennen, lassen 
aber noch hinreichend finanziellen 
Spielraum für einen ordentlich ausge- 
statteten Desktop-Rechner. Die Re- 
chenleistung bleibt unter Power- 
Mac-Niveau, reicht aber unterwegs 
locker aus. Und die Qualität des Dis- 
plays ist kaum schlechter als bei den 
großen Brüdern der 3400er-Klasse. 
Die Alternative kann darin beste- 
hen, ein 3400er zu kaufen und sich 
für den Schreibtisch Monitor, Tasta- 


Bildbearbeitung 

Hohe Rechenleistung, viel 
Speicher, eventuell eine 
leistungsfähigere Graphikkarte 
und schnelle Platten. 


Für Power-User Multiprocessing. 


Performas & 6) 
Power-Mac 4400 
Power-Macs mit 
3 PCI-Slots oo 
Power-Macs mit o 
6 PCI-Slots 
Multiprozessor- 

x © 
maschinen 


°o 


© 


oo 


Wertung: © ©: sehr gut geeignet; ©: gut geeignet; O: notfalls geeignet; ©: weniger geeignet; @@®: ungeeignet 


tur und Maus zusätzlich zu besorgen. 
Der Vorteil dabei ist, daß man seine 
Datenbestände nicht über mehrere 
Rechner verteilen muß und immer 
mit der gewohnten Maschine arbei- 
ten kann. Allerdings: Erweiterungen 
wie Speicher, ISDN-Karten undähn- 
liches sind für PowerBooks deutlich 
teurer als für Desktop-Macs; einige 
Zusatzkomponenten, etwa Video- 
schnittkarten, gibt es für die Porta- 
blen gar nicht. 


> Minimal-User. Wenn sich der 
Rechnergebrauch unterwegs ohne- 
hin auf Termin- und Adreßverwal- 
tung sowie das Lesen von E-Mails 
beschränkt oder beschränken läßt, 
findet man im Newton oder noch 
kleineren Organizern wie dem Pilot 
(MACup 3/97, Seite 104) die un- 
gleich kleineren, billigeren und prak- 
tischeren Lebenshilfen. Falls es denn 
doch ein echter Mac sein muß, stellt 
das PowerBook 1400cs noch die 
günstigste Möglichkeit dar, obwohl 
sein passives Display zumindest im 
Dauergebrauch etwas zu lahm ist. 


Worauf es ankommt 


3-D/Animationen 

Höchste Rechenleistung sowie viel 
Platz für 3-D-Beschleunigerkarten 
und weiteres Zubehör. 

Eventuell Multiprocessing. 
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Power-Macs 


HI Wie bei fast allen Anschaffungen 
gilt auch bei Computern: Vor dem 
Kaufstehtein Preisvergleich. Fragen, 
denen man sich in diesem Zusam- 
menhang stellen sollte, sind: Welche 
Festplatte und wieviel Arbeitsspei- 
cher gehören dazu? Hat der Rechner 
bereits Second-Level-Cache einge- 
baut? Über wieviel VRAM verfügt 
die Graphikkarte? Wie sieht es mit 
der Softwareausstattung aus? Und 
nicht zu vergessen: die Prozessorlei- 
stung, wobei ein Plus von ein paar 
Megahertz manchmal nicht den ge- 
forderten Aufpreis verdient und 
nicht immer muß gleich ein 200- 
Megahertz-Bolide her. 

Die nebenstehende Graphik hilft 
Ihnen beim Leistungsvergleich. Als 
Basis für das Performance-Maß 
nahmen wir den durchschnittlichen 
BENCHup-Wert und setzten ihn in 
Relation zur Leistung des Power- 
Mac 9500/150. Den Wert des Mul- 
tiprozessor-9600ers haben wir ge- 
schätzt (Faktor 1,6 gegenüber dem 
9600/200), wobei wir hiernochmals 
betonen, daß es stets von der An- 
wendung abhängt, ob und wie zwei 
Prozessoren ihre Leistung ausspielen 
können. Die Pulsar-Modelle von 
Umax stehen stellvertretend für die 
baugleichen Clones von Pios Gravis, 
oder Storm. Besonders bei dieser 
Gruppe lohnt sich ein Vergleich, da 
Preise und Ausstattung stark von- 
einander abweichen. (maz/spa) 


Wer bietet welche Leistung fürs Geld? 


10000 
Power-Mac 9600/200 MP C) 
9000 
Power-Mac 9600/200 ()) 
8000 
Pulsar 2000 
7000 Pulsar 1800 © © 
Power-Mac 7300/200 8 u ze 22 
= 6000 © Pulsar 1500 
= 
ce 
'o 5000 Power-Mac 7300/ 166 © 
© 
& 
4000 
© Performa 6400/200 
© Performa 6400/ 180 
3000 
oo Power-Mac 4400/200 
2000 Power-Mac 4400/ 160 
1000 
0 
0% 50% 100% 150 % 200 % 250 % 


Leistung (relativ zum Power-Mac 9500/ 150) 


Und die Clones? 


EI Mancher mag sich darüber wundern, daß wir 

in dieser Kaufberatung die Clones fast vollständig 
außer acht lassen. Doch realistisch betrachtet ist es 
faktisch so, daß die einzigen Maschinen, die man 
bis Redaktionsschluß in Deutschland auf normalem 
Weg kaufen konnte, die größeren Umax-Clones und 
deren Lizenznachbauten von Gravis, Pios und Storm 
sind. Von anderen Maschinen und Herstellern war 
bislang außer Ankündigungen nichts zu bemerken. 


Und selbst wenn man sie hätte kaufen können: 
Technisch gesehen findet sich zu jedem Clone 

ein fast vollkommen vergleichbares Pendant von 
Apple, was für eine Einstufung meistens ausreicht. 
Grundsätzlich spricht natürlich nichts gegen 
Clones: Hier lohnt sich vor allem ein Blick auf 
Service und Garantieangebote, denn in diesem 
Punkt übertreffen viele der Anbieter bereits 

jetzt Apples eigene Leistungen um Längen. 


Videoschnitt 

Höchste Rechenleistung, viel Platz 
für schnelle Platten-Arrays, 
SCSI-Karten, Video-in-Karten 

und viel Speicher. 


oO °o 
CH CH 
°o 
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Office-Anwendungen 

Hier kann man wenig falsch machen, 
für ganztägiges Arbeiten ist aber ein 
hochwertiger, ergonomischer 
Monitor Pflicht. 


Datenbanken 


Für Server hohe Rechenleistung 
und schnelle Platten, für Clients 
siehe Office-Anwendungen. 


Spiele/Edutainment 

Für Freaks hohe Rechenleistung, 
ansonsten gilt: nur nicht zuviel 
Geld ausgeben. 
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Breitbildmonitor von Sony 


Zweitschirm ade — mehr Platz für Werkzeugpaletten 


Nachdem bereits einige Fremd- 
anbieter Sonys 24-Zoll-Breitbildmo- 
nitor vorgestellt hatten, gibt es ihn 
nun auch als Original: den „GDM 
W900“ mit einem Seitenverhältnis 
von 16 zu 10. Gedacht ist der Mo- 
nitor für Auflösungen bis 1920 mal 
1200 Punkte, wobei er immerhin 
noch 76 Hertz Wiederholrateschafft. 

Zur VerbesserungderBildqualität 
setztSonyeinige neuartige Technolo- 
gien ein, etwa einen variablen Punkt- 
abstand von 0,25 Millimetern in der 


Ticker 


+ Nachfüllsets für sämtliche 
Tintendrucker von HP, Apple, 
Canon und anderen bietet nun 
das Unternehmen HG Computer- 
systeme (Tel.: 02 41/60 74 25) 
an. Der Einsatz von Nachfüll- 
systemen entlastet nicht nur den 
Geldbeutel, sondern kommt auch 
der Umwelt zugute. 

Metallschilder lassen sich 
jetzt auch mit herkömmlichen 
Laserwritern von HP bedrucken. 
Möglich wird dies durch ein 
neues Schilderdruck- 
system, was von der Firma LKZH 
(Tel.:0 71 31/ 16 69 72) vertrie- 
ben wird. Das 3800 Mark kostende 
Set besteht aus Spezialtoner, 
beschichteten Metallplatten (Gold 
und Silber), Farbstiften, Heiz- 
presse, Quer- und Längsschneider 
sowie diversem Zubehör. 

Eine Alternative zu Original- 
Druckkassetten für HP-Laser- 
drucker bietet Lexmark (Tel.: 

0 60 74/48 82 22, www.lexmark. 
com/emea/germany) jetzt für 
die Modelle LaserJet IIISi, 4Si und 
4SiMX an und komplettiert damit 
das Angebot für die LaserJet- 
Familie. Die Druckkassetten 
kosten rund 160 Mark und errei- 
chen eine etwa 50 Prozent höhere 


Druckleistung als die Originale. 


Bildmitte bis 0,28 Millimeter am 
Rand und ein Wolfram-imprägnier- 
tes Kathodenstrahlsystem. Mit dem 
16-zu-10-Monitor möchte Sony den 
Trend zum Zweitbildschirm wieder 
umkehren, denn wegen der vergrö- 
ßerten Bildfläche reicht der Platznun 
auch wieder für die Werkzeugpalet- 
ten. Der Preis für den ab April ver- 
fügbaren Monitor ist dabei mit rund 
6000 Mark noch relativ moderat aus- 
gefallen. (spa) 

> Info: Sony, Tel.: 0 89/82 91 60 


„GDM W900" von Sony: Das Breitbild- 
format schafft Platz auf dem Schreibtisch. 


Bildschirme von Hitachi 
Großer Flachmann und neuer 19-Zoller 


Flachmonitore auf Flüssigkristall- 
basis weisen gegenüber ihren Röh- 
tenkollegen gleich mehrere Vorteile 
auf: Sie bieten nicht nur ein verzer- 
rungsfreies Bild ohne geometrische 


Fehler, sondern sie sind auch leicht, 


Hitachi-Monitor „CM751ET" 


klein, strahlen kaum und verbrau- 
chen wenig Strom. 

Kein Wunder also, daß nun auch 
die Firma Hitachi in diesen Markt 
investiert, dem ja große Wachstums- 
chancen vorausgesagt werden. Der 
„DT3130E“ bietet bei einer Bilddia- 
gonalen von 13,3 Zoll fast dasselbe 
Sichtfeld wie ein 15-Zoll-Monitor 
und beherrscht Auflösungen bis 
1024 mal 768 Bildpunkte. Mit der 
hauseigenen Super-TFI-Technolo- 
gie will das Unternehmen brillante 
Schärfe und eine gute Erkennbarkeit 
des Bilds auch aus ungünstigen Win- 
keln erreichen. So viel Technik aber 
hat mit 8000 Mark momentan noch 
einen hohen Preis. 

Auch im Bereich der herkömmli- 
chen Monitore gibt es mit dem 19- 
Zoller „CM751ET“ eine Neuerschei- 
nung. Verschiedene Verbesserungen 
an der Bildröhre sollen zusammen 
mit dem geringen Punktabstand von 
nur 0,22 Millimetern für ein beson- 
ders brillantes Bild sorgen und den 
Wunsch nach einem 21-Zoller ver- 
gessen machen. Mit der maximalen 
Horizontalfrequenz von 92 Kilohertz 
läßtsich zum Beispiel eine Auflösung 
von 1280 mal 1024 Pixeln bei 85 
Hertz Bildwiederholrate erreichen. 
Der Preis für das ab Juni erhältliche 
Gerät steht noch nicht fest. (spa) 
> Info: Hitachi, Tel.: 02 11/529 15 52 


„Strahlende Tapete" 
Plasmamonitor mit 42-Zoll-Bilddiagonale 


EI Einen Monitor der etwas anderen 
Art möchte Fujitsu USA noch in die- 
sem Frühjahrzur Marktreifebringen: 
Der „Plasmavision PDS4201“ istein 
auf Plasmatechnologie basierender 
Präsentationsschirm miteiner gigan- 
tischen Bilddiagonalevon 42 Zollbei 
einer sichtbaren Bildfläche von un- 
gefähr 92 mal 52 Zentimetern im 16- 
zu-9-Format. 

Die 15 Zentimeter dicke und 40 
Kilogramm schwere „strahlende Ta- 


pete“ läßt sich an die Wand montie- 
ren und ist außer für Präsentationen 
auch für das häusliche Fernsehver- 
gnügen geeignet. Das Gerät akzep- 
tiert Eingangssignale von Videoquel- 
len oder Computern und stellt diese 
mit maximal 852 mal 480 Pixeln dar. 
Verfügbarkeit und Preis des Mo- 
nitors standen bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest. (spa) 
> Info: Fujitsu USA, Fax: (0 01) 201/ 
5752194, www.,fujitsugeneral.com 


Neue Drucker von Digital 


E Mit dem „LGL4plus“ und dem 
„LGL8plus“ bietet die Firma Digital 
nun zwei neue Zeilenmatrixdrucker 
an, die für den Einsatz in industriel- 
ler Umgebung vorgesehen sind. Die 
äußerst robusten Ausgabegeräte eig- 
nen sich insbesondere für Barcodes, 
Produktionsberichte und Endlosfor- 
mulare sowie für Rechnungen und 
Lieferscheine. Mit Hilfe des ebenfalls 
neuen Multiprotokoll-Ethernet-Mi- 
croservers „RapidPrint 500“ lassen 
sich diesebeiden Geräteauch in Netz- 
werke einbinden. 


Print-Server 


EI Aufder Cebit in Hannover will das 
Unternehmen SEH Print-Server für 
100BaseIX- und 100BaseVG-Any- 
LAN-Netzwerke vorstellen. Als das 
erste Produkt der 100BaseTX-Linie 
wird die Einbauvariante für Kyocera- 
Laserdrucker der FS-Serie das Licht 
der Welt erblicken. Für 100BaseVG- 
AnyLAN-Netzwerke wird zunächst 
ein externer Print-Server zur Verfü- 
gung stehen. 

Darüber hinaus sind neue Print- 
Server für 10Base-Ethernet und -To- 
kenRing-Netze zu sehen. Alle neuen 
Produkte unterstützen eine Vielzahl 
von Netzwerkprotokollen (TCP/IB 
Ether- und Token Talk, IPX) und ver- 
fügen über Flash-Epromsmit512Ki- 
lobyte Speicherkapazität. (wvi) 
> Info: SEH, 1el.: 05 21/94 22 60, 


www.seh.de 


Des weiteren bietet der Hersteller 
mit dem „LN17A“ einen monochro- 
men Laserdrucker an, der bei einer 
Auflösung von 1200 mal 600 dpi 17 
Seiten pro Minute ausgeben soll. 

Für den LGL4plus müssen unge- 
fähr 9500 Mark auf den Tisch gelegt 
werden; der LGL8plus wechselt für 
etwa 13 000 Mark den Besitzer, wäh- 
rend der RapidPrint 500 immerhin 
1130 und der LN17A um die 5500 
Mark kostet. (uvi) 
> Info: Digital, Tel.: 0 89/9 59 10, 
www.printers.digital.com 


Ticker++++ 


++ Zwei neue IBM-Festplatten 
der Ultrastar-Familie sind jetzt bei 
MCE (Tel.: 0 89/6 09 10 86) zu ha- 
ben. Die Ultrastar 2ES gibt es 

in einer Version mit 2 Gigabyte (830 
Mark) und einer mit 4 Gigabyte 
Kapazität (1580 Mark). Beide drehen 
ihre Scheiben mit 5400 Umdrehungen 
pro Minute und sollen eine mittlere 
Zugriffszeit von 8,5 Millisekunden 
erreichen. Die Laufwerke verfügen 
über eine SCSI-3-Fast-20-Schnittstelle. 
++ Nec (Tel.:0 89/96 27 40, www. 
euronec.com) bietet ab Mai mit der 
CD5S21008 eine neue 2-Giga- 
byte-Fast-SCSI-2-Festplatte an. Die 
Rotationsgeschwindigkeit beträgt 
5200 Umdrehungen pro Minute, die 
mittlere Zugriffszeit 11 Millisekunden. 


MACup 4/97 39 


Digitales Proofen 


E Einen Dye-Sublimationsdrucker unter ei- 
genem Label bietet Storm neuerdings mit dem 
„ProofPrint2000“ an. Standardmäßigverfügt 
der PostScript-fähige Neuling bereits über 96 
Megabyte Arbeitsspeicher, der sich auf bis zu 
192 Megabyte ausbauen läßt. Zum Liefer- 
umfangdes A3-Überformatdruckersgehören 
zudem eine interne 1,2-Gigabyte-Festplatte, 
ein Photoshop-Plug-in, Agfas Kalibrierungs- 
software FotoTune 2.0.1 und Storms Color- 
Proof-Farbtechnologie. Letztgenannte nutzt 
nach Herstellerangaben spektrale Farbdaten, 
die der Controller des Druckers automatisch 


Auf der Cebit zu sehen: der ProofPrint 2000 


korrigieren soll, so daß Einstellungen seitens 
des Anwenders überflüssig werden. 

Der ProofPrint 2000 erreicht die bei Subli- 
mationsdruckern übliche Auflösung von 300 
dpi, verfügt über Netzwerk- sowie SCSI-An- 
schlüsse und geht für rund 39 000 Mark über 
den Ladentisch. (uvi) 
> Info: Storm, Tel.: 0 91 23/9 71 80 
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Photo: Johannes Grau 


Ratgeber: Phototaugliche Farbdrucker 


Druckmittel 


In der Digitalkamera-Ära boomt auch der Markt für Drucker, die 


„Photorealistische" Ausgabequalität erreichen sollen. MACup 


zeigt Ihnen, was Sie beim Kauf eines Farbdruckers beachten sollten. 


MACup 4/97 


ie Zeit, als SoHo-Anwender 

(Small Office/Home Office) 
ihren Druckern nurgrobpixeligeund 
völlig zerlaufene Photos entlocken 
konnten, ist vorbei. Inzwischen bie- 
ten selbst Einsteiger-Drucker eine 
Auflösung von 600 dpi. Mit dem 
Argument spezieller Photo-Kits oder 
einer noch höheren Auflösung ver- 
sprechen die Hersteller gar „photo- 
realistische“ Ausgabequalität, wie sie 
bislang High-end-Thermosublima- 
tionsdruckern vorbehalten war— An- 
laß genug für uns, die unterschied- 


lichen Ausgabeverfahren, die sich für 
Photodruckanbieten, unter die Lupe 
zu nehmen. Aufden nächsten Seiten 
erfahren Sie, wie die einzelnen Gerä- 
te Farbe zu Papier bringen, was sie 
leisten und was sie kosten. Auf den 
Seiten 42 und 43 finden Sie einige 
beispielhafte Proofs, anhandderer Sie 
sich selbstein Bild von dererzielbaren 
Qualität machen können. 


Tintendrucker. Die Ausgabequa- 
lität von Tintendruckern hat sich in 
den letzten Jahren entscheidend ver- 


bessert, und zwar so weit, daß die 
Hersteller beinahe allen Modellen ei- 


nen Aufkleber mit den Worten „pho- 
torealistische Wiedergabe“ verpassen 
— wozu sie aber wohl nicht zuletzt 
auch die Einführung von Digital- 
kameras und der drastische Preis- 
verfall bei Flachbettscannern ani- 
miert haben dürfte. 

Grundsätzlich hat der Nutzer die 
Wahl zwischen zwei Tintendruck- 
technologien: Piezo- oder BubbleJet- 
Druckkopf. Bei letzterem Verfahren 
wird die Tinte in der Düse mit einem 
Thermo-Element erhitzt. Das dabei 
entstehende Gas preßt dann einen 
einzelnen Tintentropfen heraus. Da 
sich mit der Auflösung von zur Zeit 
600 dpi noch keine Photoqualität er- 
zielen läßt, gibt es bei den Bubble- 
Jet-Druckern wiederum zwei unter- 
schiedliche Ansätze, um die Bilder 
realistischer wirken zu lassen. Das er- 
ste Konzept, welches zum Beispiel in 
Canons BJC-4550 (MACup 11/96, 
Seite 46) verwirklicht ist, setzt mit 
Hilfe eines speziellen Photo-Druck- 


kopfs und Spezialpapier einzelne 
Tintentropfen übereinander und er- 
reicht so bis zu 40 Abstufungen pro 
Grundfarbe — das menschliche Auge 
kann übrigens bis zu 256 Abstufun- 
gen unterscheiden. 

Bei dem Photo-Kit von Hewlett- 
Packards „DeskJet 694“ dagegen fin- 
den sich im Druckkopf zusätzlich 
zwei „hellere“ Tinten für die Farben 
Cyan und Magenta, welche die Pro- 
blemzone der Lichterbereiche besser 
meistern können als herkömmliche 
Tinten. 

Das Piezo-Verfahren funktioniert 
ähnlich wie die BubbleJet-Technik. 
Hier werden kleine Piezo-Kristalle 
durch das Anlegen einer Steuerspan- 
nung ausgedehnt und wieder zusam- 
mengezogen, wodurch ein Tinten- 
tropfen durch die Öffnung gedrückt 
wird. Zur Zeit läßt sich diese Tech- 
nologie besser steuern als das Bub- 
bleJet-Verfahren, weshalb die Piezo- 
Drucker selbst im Low-cost-Bereich 
bis zu 1440 dpi erreichen. Auf diese 
Technologie, welche Halbtonbilder 
aufgrund der hohen Auflösung auch 
ohne Aufrüstung schon sehr photo- 
realistisch wirken läßt, setzt zum Bei- 
spiel Epson mit dem neuen Stylus 
800 (MACup 3/97, Seite 15). 

Die Anschaffungskosten von Tin- 
tendruckern sind erfreulich niedrig. 
Für rund 650 Mark ist ein Bubble- 
Jet-Drucker im A4-Formatzu haben, 
die Piezo-Konkurrenz mit 1440 dpi 
Auflösung kostet rund 900 Mark — 
ebenso viel wie Canons A3-Drucker 
BJC-4550. Für den A3-Überformat- 
Tintendrucker Stylus Pro XL+ von 
Epson (MACup 1/97, Seite 66) muß 
der Anwender zur Zeit noch rund 
3000 Mark hinblättern, obwohl das 
Gerät „nur“ 720 dpi Auflösung bie- 
tet. Der Hersteller begründet dies 
unter anderem mit den umfang- 
reichen Farboptionen und den spe- 
ziellen, kommerziellen Erfordernis- 
sen angepaßten Tinten. 

Was Tintenstrahler neben dem 
günstigen Gerätepreis so interessant 
macht, sind das weite Einsatzspek- 
trum und die Vielzahl an angebote- 
nen Druckmaterialien. Im Auge zu 
behalten sind allerdings die Druck- 
kosten: Während eine normale Text- 
seite nur ein paar Pfennige kostet, 
schlagen A4-Photos auf Spezialpa- 
pier oder gar auf dem qualitativ 


höherwertigem Glanzpapier mit ei- 
nigen Mark pro gedruckter Seite zu 
Buche. 


Thermotransfer. Beim Thermo- 
transfer befindet sich die Farbe auf 
einer wachsbeschichteten Folie oder 
in einer Farbkassette. Sie wird erhitzt 
und in geschmolzenem Zustand auf 
das Druckmedium übertragen. Dort 
angelangt, erkaltet das Wachs relativ 
zügig, wodurch ein Verlaufen der 
Farbe weitgehend verhindert wird. 

Wenn es um die Ausgabe von 
Halbtonbildern ging, führten Trans- 
ferdrucker in den vergangenen Jah- 
ren eher ein Nischendasein. Fixe Sei- 
tenkosten, Auflösungen um 300 dpi 
und eine nicht gerade atemberau- 
bende Aufrasterung der Bilder mach- 
ten die Geräte eher unattraktiv. Des- 
wegen kommen sie hauptsächlich im 
Dienstleisterbereich zum Einsatz, wo 
es um die preisgünstige Anfertigung 
von Präsentationsfolien in größeren 
Auflagen geht. 

Mit dem neuen, von Hersteller 
Alps „MicroDry Process“ getauften 
Verfahren könnte die Transfertech- 
nik jedoch zu neuem Leben erwa- 
chen; sein A4-Drucker MD-2010 
(MACup 3/97, Seite 50) bietet beim 
Farbdruck schon 600 und bei Grau- 
stufenbildern oder Text gar stattliche 
1200 mal 600 dpi Auflösung. 

Ein entscheidender Vorteil der 
Transfertechnologie gegenüber der 
Tinten-Konkurrenz besteht darin, 
daß sich damit auf beinahe allen 
Druckmaterialien gute Ergebnisse 
erzielen lassen. Für die Photo-Aus- 
gabe trifft dies allerdings nicht zu; 
auch Transferdrucker benötigen hier 
für das Erreichen „bester“ Qualität 


Spezialpapier, so daß zusammen mit 
den Kosten für die Farbbänder oder 
-kassetten jede A4-Photoseite zwi- 
schen einer und drei Mark kostet. 


Farblaser. Zu einer ernstzuneh- 
menden Konkurrenz für alle High- 
end-Halbtondrucker mauserten sich 
in den vergangenen Jahren die Farb- 
laserdrucker. Schafften damals aus- 
schließlich die Farblaserkopierer jen- 
seits von 50 000 Mark eine photo- 
realistische Bildwiedergabe, finden 
sich heute Desktop-Farblaser mit600 
dpi und mehr Auflösung ab 10 000 
Mark auf dem Markt. 

Farblaserdrucker funktionieren 
genauso wie die bekannten Schwarz- 
weiß-Pendants, bis auf die Tatsache, 
daß sie über vier Tonerkartuschen 
verfügen und das Papier viermal be- 
drucken müssen. Wie bei den Tin- 
tendruckern finden sich auch hier ei- 
nige Modelle, welche die einzelnen 
Farbpunkte sehr dicht nebeneinan- 
der — oder zum Teil aufeinander — 
plazieren und beim Fixieren „ver- 
schmelzen“. Andere Geräte wieder- 
um erzielen allein durch eine extrem 
hohe Auflösung ein photorealisti- 
sches Ergebnis, etwa unser Novem- 
ber-Testsieger Phaser 550 von Tek- 
tronix (MACup 11/96, Seite 50), der 
mit 1200 dpi die höchste Auflösung 
aller Desktop-Farblaserdrucker er- 
reicht. Zwar rastert auch er Halbton- 
bilder auf, doch tut er dies mit einem 
Raster von 120 Ipi. 

Die meisten Farblaserdrucker bie- 
ten große Einflußmöglichkeiten auf 
die Farbgebung, im Lieferumfang 
enthaltene Farbprofile gestatten au- 
tomatische Farbkorrekturen, so zum 
Beispiel gemäß der Euroskala- > 


Druckmaterialien 


EI Neben den reinen technischen Da- 
ten und Qualitätsmerkmalen eines 
Druckers wird auch die Auswahl an 
Druckmaterialien als Kaufkriterium 
zusehends interessanter. Mittlerweile 
finden sich neben einer Vielzahl von 
Papiersorten und -stärken Adreßauf- 
kleber, Overhead-Folien und Glanz- 
papiere, Photopappen, Klebefolien, 
Bügelfolien, Spezialpapiere für dop- 


pelseitigen Druck sowie Drucktexti- 
lien im Angebot, die die jeweiligen 
Hersteller als für ihr Modell geeignet 
angeben. So schr es sich lohnt, bei der 
Wahl eines Druckermodells auch die 
Spannbreite der unterstützten Druck- 
medien in die Entscheidung einzube- 
ziehen — den Ausschlag sollten nach 
wie vor die Druckqualität und der ge- 
plante Einsatzzweck geben. 
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Norm oder auch nach individuellen 
Einstellungen. 

In puncto Vielseitigkeit stechen 
Farblaser sämtliche anderen Farb- 
drucktechnologien aus. Sie erledigen 
auch alle bislang den Schwarzweiß- 
Kollegen vorbehaltenen Aufgaben, 
bieten eine schr hohe Verarbeitungs- 
geschwindigkeit und sind plattform- 
übergreifend netzwerktauglich. Sol- 
che Flexibilität hat allerdings auch 
ihren Preis: Mindestens 10 000 Mark 


Test 


Der MACup-Proof im Original. 


Test 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf einem Piezo-Tintendrucker mit 720 dpi. 


Test 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf einem Farblaserdrucker mit 1200 dpi. 


sollten Sie veranschlagen, für den 
Phaser 550 sind mit 1200 dpi Auf- 
lösung sogar 17 000 Mark hinzu- 
blättern. Auch der Ausdruck von 
Photos ist - im Gegensatz zu Text- 
seiten — kaum billiger als bei den an- 
deren Technologien; mitzweibisdrei 
Mark pro Seite ist zu rechnen. 


Thermosublimation. Wenn eine 
Drucktechnologie überhaupt den 
Stempel „photorealistisch“ verdient, 


dann ist es die Thermosublimation, 
obwohl derartige Drucker eine an 
sich magere Auflösung von 300 dpi 
bieten. Sie können als einzige volle 
256 Abstufungen pro Farbe erzeugen 
und diese stufenlos miteinander mi- 
schen, so daß die Druckergebnisse 
von herkömmlichen Photos kaum zu 
unterscheiden sind. Diese Qualität 
erreichen die Drucker durch Ver- 
dampfen der Farbe, die anschließend 
in das Spezialpapier eindringt und 


sich dort auch vermischt. Wie beim 
Transferverfahren befindet sich auch 
hier die Farbe auf einer wachsbe- 
schichteten Folie, diedurch Thermo- 
Elemente erhitzt wird. 

Da Thermosublimationsdrucker 
vorwiegend im professionellen Be- 
reich zum Einsatz kommen, sind die 
technischen Eigenschaften und Trei- 
ber auf digitales Proofen und die 
Anfertigung professioneller Vorlagen 
ausgelegt. Folglich finden sich auch 


die Preise in Regionen um 10 000 
Mark für ein A4- und 35 000 Mark 
für ein A3-Gerät wieder. Beispiels- 
weise kostet unser Testsieger aus 
MACup 4/96, Seite50, der Cromalin 
4Cast von DuPont, mit 32 Megabyte 
RAM 34 500 Mark, für einen zügi- 
gen Netzwerkeinsatz sind noch ein 
paar Tausender in zusätzlichen Ar- 
beitsspeicher zu investieren. 

Die einzige Ausnahme bilden die 
beiden Fargo-Drucker Primera Pro 


und Pictura 310E (MACup 4/96, 
Seite 50). Sie sind ursprünglich für 
den Low-end-Bereich konzipiert, 
mittlerweile auch mit professionel- 
len Features ausgestattet und mit 
3000 Mark für das A4- und 10 000 
Mark für das A3-Gerät noch immer 
konkurrenzlos preisgünstig. 

Aber auch bei diesen „Einsteiger- 
druckern“ fordert die Ausgabequa- 
lität ihren hohen Seitenpreis. Weil 
Thermosublimationsdruckeer > 


Testbild 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf einem BubbleJet-Drucker mit Photo-Kit. 


Testbiıl 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf einem Thermotransferdrucker nach dem „MicroDry"-Verfahren. 


Testbiıl 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf einem professionellen Thermosublimationsdrucker. 
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unabhängig vom Seiteninhalt immer 
dieselbe Menge an Farbband ver- 
brauchen und ausschließlich aufSpe- 
zialpapier drucken können, schlägt 
jede gedruckte Seite mit demselben 
Preis zu Buche, nämlich im A4-For- 
mat je nach Modell zwischen sechs 
und zehn Mark. 

In letzter Zeit werden verstärkt 
„Photodrucker“ angeboten, die sich 
diesen Titel vor allem durch die Pa- 
piergröße verdienen, die von einigen 
wenigen bis zu 10 mal 15 Zentime- 
tern reicht. Der überwiegende Teil 
dieser Drucker arbeitet nach dem 
Thermosublimationsprinzip, ist also 
geeignet, eine gute Photowiedergabe 


zu liefern. Leider finden sich aber ei- 
nige Geräte mit 150 dpi und weni- 
ger auf dem Markt, von denen Sie 
besser die Finger lassen sollten, zu- 
mal Sie für denselben Preis heutzu- 
tage einen sehr guten Tintendrucker 
bekommen können. 

Nur wenn Sie ganz sicher sind, 
daß Sie außer Photos nichts auf 
Ihrem Drucker ausgeben möchten, 
sollten Sie sich einen solchen „Pho- 
todrucker“ zulegen, dabei aber nicht 
unter 300 dpi Auflösung zugreifen. 
Unserer Meinung nach sind die 
Anschaffungspreise für diese Geräte 
allerdings generell zur Zeit noch 
unverhältnismäßig hoch. 


Autochrom. Eine — speziell für die 
Ausgabe von Photos — interessante 
Technologie ist dassogenannte Auto- 
chromverfahren. Bislang fanden sich 
entsprechende Geräte ausschließlich 
im Dienstleisterbereich, weil sie mit 
rund 100 000 Mark für normal- 
sterbliche Anwender unerschwing- 
lich waren. Da mittlerweile die mei- 
sten Digitalkamerahersteller auch ei- 
nenentsprechenden „Photodrucker“ 
im Angebot haben, gibt es aber auch 
schon einige Autochrom-Geräte für 
den SoHo-Markt. 

Beim Autochromverfahren kom- 
men keine Tinten oder Wachse zum 
Einsatz. Die erforderlichen Farbpig- 


mente befinden sich vielmehr bereits 
im Photopapier und werden beim 
„Bedrucken“ durch einen Laserstrahl 


Welche Technologie kostet wieviel? 


aktiviert. Insofern erspart sich der 


Anschaffung Anwender mögliche Bedienungsfeh- 
Druckertyp Auflösung Zirka-Preis in Mark rundes Menge War tungsarbei- 
ZYERUbDlSIE! a zu ten, da das Papier einfach in den 
A4-Piezo 1400 dpi 900 Drucker eingelegt und danach be- 
A3-BubbleJet 600 dpi 900 lichtet wird. 
A4-Transfer (MicroDry) 600 dpi 950? Erste Tests mit einem 144-dpi- 
A3-Piezo 720 dpi 3000 Gerät brachten bislang nur bedingt 
A4-Thermosublimation (Low-end) 300 dpi 3000 brauchbare Ergebnisse. Allerdings ist 
A3-Thermosublimation (Low-end) 300 dpi 10.000 mit Fujis „Fujix NC-500“ mittler- 
A4-Laser 600 dpi 10 000 weile ein sehr interessanter A4-Auto- 
A4-Autochrom 300 dpi 10 000 chromdruckerfürrund 10 000 Mark 
Adlega; 1200 dpi 17.000 auf dem Markt, der bei Seitenprei- 
A3-Thermosublimation 300 dpi 35 000 sen von rund drei Mark in einer Auf- 
A3-Laserkopierer 400 dpi 50.000 lösung von 300 dpi druckt. In einer 
späteren Ausgabe werden wir be- 
Kosten pro Seite!) (Photodruck) richten, wie sich das Gerät in unse- 
Druckerfamilie Zirka-Preis in Mark rem Testlabor schlug. 
Tintendrucker 23 
Transferdrucker 1-3 Fazit. Für welchen Drucker Sie sich 
Laserdrucker 23) entscheiden, hängt wie immer allein 
Sublimationsdrucker 6-10 von Ihren Bedürfnissen und Ihrem 
Autochromdrucker 3 Budgetab. Umausschließlich Photos 


1) DIN AA, 100 Prozent Deckungsgrad, Spezialpapier zu drucken, steht Ihnen inzwischen 


Preise und Info "Alle genannten Drucker 


ein breites Spektrum an Druckern 
und Medien zur Auswahl. Soll das 
Gerät aber zusätzlich auch für die 


Modell Hersteller Preisin Mark Info normale Korrespondenz und etwa 
BJC-4550 Canon 900 Canon, Tel.:021 51/3495 55 das Bedrucken von Briefumschlägen 
Cromalin ACast DuPont 35 000 DuPont, Tel.: 0 61 02/18 32 00 oder Adreßetiketten dienen, kom- 
DeskJet 694C HP 650 HP, Tel.:0 18 03/4 58 45 a. allerdings viele Geräte schon 
Fujix-NC500 Fuji 10000 Fuji, Tel.02 21/5 08 90 Dicht uchr In. ee ehren der 
MD-2010 Alps 950 Alps, Tel. 02 11/5 97 70 UDSERIOAS AU IE zwei Jhjeken: 
' % . -K r li e> 
Primera Pro Fargo 3000 DTM, Tel.:0 61 27/9 95 50 und ga ompatibi ae 
- ihrem Forderungskatalog, können 
Pictura 310E Fargo 10 000 DTM, Tel.:0 61 27/9 95 50 n : j BR 
- . Sie sogar mit den meisten speziali- 
Phaser 550 Tektronix ab 12 000 Tektronix, Tel.: 02 11/9 47 70 A i 
sierten Druckern nichts mehr an- 
Phaser 450 Tektronix 17 250 Tektronix, Tel.: 02 11/9 47 70 oe ze 
fangen — ein tiefer Griff ins Porte- 
Stylus 800 Epson 900 Epson, Tel.: 02 11/5 60 30 monmdieisein solchen Fallenunver- 
Stylus ProXL+ Epson 3000 Epson, Tel.: 02 11/5 60 30 


meidlich. # (aw) 
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Photo: Johannes Grau 


Test: Prozessorkarte Maxpowr 200 


Hertzschrittmacher 


Die „Maxpowr 200" beschleunigt nicht nur den Prozessor, sondern auch 


den Bustakt der Hauptplatine. MACup überprüfte, mit welchem Erfolg. 


pples Prozessorkarten legen das 

Verhältnis von PowerPC- und 
Bustakt ganzzahlig fest, der maximal 
erlaubte Bustakt beträgt dabei 50 
Megahertz. 

Mitder „Maxpowr 200“ stellte die 
Firma Newer Technology jetzt eine 
CPU-Kartevor, beider man den Bus- 
takt auf verschiedene Werte einstel- 
len kann, wobei die Maxpowr erst- 
malig auch halbzahlige Verhältnisse 
verwendet. Neben dem obligatori- 
schen 200/50-Modus mit 200 Mega- 
hertz Prozessor- und 50 Megahertz 


Bustakt (also Verhältnis 4:1), erlaubt 
die Karte auch die Modi 200/40 
(5:1), 200/57,1 (3,5:1) und 210/60 
(35:1). 

In Rechnern früherer Generatio- 
nen, indenen gern malder RAM und 
vorallem der Level-2-Cache schlapp- 
machen, hilft der 5:1-Modus weiter. 
Wegen seines moderaten Bustaktes 
sollte er auch noch mit den ältesten 
Kisten laufen. Deutlich höhere An- 
sprüche stellen die 3,5:1-Einstellun- 
gen, da sie den Takt über die erlaub- 
ten 50 Megahertz hinausschrauben. 


Der Test. Wir haben die Maxpowr 
in den Power-Macs 7600 und 9500 
getestet. Während der Cache des er- 
steren schon bei 50 Megahertz nicht 
mehr mitspielte, schaffte der 9500er 
immerhin noch 57 Megahertz. Hier 
rächt sich allerdings, daß der Cache 
desselben aufgelötet ist und sich da- 
her nicht tauschen läßt. Denn mit ei- 
nem neuen 11-ns-Cache-Modul und 
60-ns-Dimms, die wir dem 7600er 
zum Test zusätzlich einpflanzten, lief 
dieser auch mit der 210/60-Mega- 
hertz-Einstellung noch problemlos 
und legte dabei ordentlich zu. Beim 
Vergleich der Ergebnisse (siehe Gra- 
phik) gilt es, den doppelt so großen 
Cache des Power-Mac 9500 zu be- 
achten. Ein alter 7500/100 sollte in 
diesem Vergleich übrigens aufdurch- 
schnittlich etwa78 Prozentkommen. 

Die Flexibilität der Maxpowr hat 
allerdingsihren Preis. Mit 1990 Mark 
ist sie wesentlich teurer als eine her- 
kömmliche Karte (MACup 12/96, 
Seite 72); dafür läuft sie aber selbst 
in alten Mac-Modellen mit langsa- 
men Speicherchips, die nur einen ge- 
ringen Bustakt vertragen können. 
Wer schnelle Dimms hat, kann aber 
auch die Reserven seines Boards aus- 
reizen und dadurch mehr Leistung 
herausholen, als mit sonst üblichen 
Karten möglich wäre. 

Weitere Infos zur Maxpowr 200 
gibt es beim Distributor Prisma Ex- 
press (Tel.:0 18 05/34 59 95). Dop- 
pelprozessorvarianten und weitere 
konfigurierbare Karten mit 180 und 
225 Megahertz hat Newer Techno- 
logy schon in Vorbereitung. H (maz) 


BENCHup Die Ergebnisse der Maxpowr 200 
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1) Referenzgerät ist der Power-Mac 7600/120. 
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2) In Klammern ist der Bustakt (in Megahertz) angegeben. 
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Photo: Klaus Westermann 


as Spitzenmodell aus Daystars 

Multiprocessing-Reihe wartet 
mit vier 604e-Prozessoren auf, die 
mit einer Taktrate von 200 Mega- 
hertz eine beachtliche Leistung ver- 
sprechen. Das stabile Metallgehäuse 
des Genesis MP 800 beherbergt eine 
Hauptplatine, die technisch Apples 
9500er Board entspricht, also über 
sechs PCI-Plätze und zwölf Dimm- 
Slots verfügt. Darüber hinaus bietet 
der große Tower Platz für sieben 3,5- 
und zwei 5,25-Zoll-Platten. Ein kräf- 
tiges 350-Watt-Netzteil stellt auch 
bei großzügigem Ausbau die nötige 
Power parat. Unser Testmodell war 
mit einem Ultra-SCSI-Disk-Array 
und einer 8-Megabyte-Graphikkarte 
von IMS ausgestattet. 

Den angekündigten Vergleich der 
anderen MP-Systeme mußten wirlei- 
deraufeine spätere Ausgabe verschie- 
ben, da uns nicht alle versprochenen 
Maschinen rechtzeitig erreichten. 


Test: Genesis MP 800 


Der Test. Unsere Test-Suite für MP- 
fähige Macs besteht aus AfterEffects, 
Photoshop und Premiere von Adobe 
sowie aus Stratas StudioPro Blitz und 
Cinema4D von Maxon. Allen Appli- 
kationen ist gemeinsam, daß sie den 
Testkandidaten ein Höchstmaß an 
Rechenleistung abverlangen. Zum 
Vergleich haben wir die Werte des 
Pios 200 Pro - eines auf Umax-Tech- 
nik basierenden 604e/200-Clones -, 
des Genesis MP 400 (MACup 2/97, 
Seite 32) und des Power Macintosh 
9500/150 aufgeführt. 

Als das am deutlichsten beschleu- 
nigte Programm erwies sich die 3-D- 
Software Cinema 4D, die fast drei- 
mal so schnell lief wie auf dem Ein- 
prozessor-Modell von Pios. 

Die Testwerte von Photoshop 4.0 
waren aus noch ungeklärten Grün- 
den derart enttäuschend, daß wir 
Ihnen den entsprechenden Test so 
lange vorenthalten müssen, bis wir 


Viervierteltakt 


Daystars Genesis MP 800 dürfte die schnellste zur 
Zeit verfügbare Multiprocessing-Maschine mit Mac OS 


sein. MACup testete, was der MP-Bolide leistet. 


dieses Rätsel gelöst haben. Das statt 
dessen getestete Photoshop 3.0.5 al- 
lerdings lieferte fast so gute Ergeb- 
nisse wie Cinema 4D. 

Premiere profitiert nach wie vor 
nicht von der MP-Technik, da nur 
wenige der Filter getunt werden. Die 
meiste Zeit vertrödelt die Anwen- 
dung mit unbeschleunigten System- 
routinen und Plattenzugriffen. 


Zum Schluß. Besitzern älterer Ge- 
nesis-Modelle bietet Daystar einen 
Austausch der Prozessorkarte an, wo- 
bei zum Beispiel der Aufstieg vom 
MP 528 den Etat mit 4600 Mark be- 
lastet. Ein neuer MP 800 kostet als 
Barebone-also ohne RAM, Graphik 
und Platte - um die 24 000 Mark. 
Auch diverse RAM- und Plattenkon- 
figurationen stehen zur Verfügung. 
Infos gibt es bei PPD Publishing 
Pro (Tel.: 07 11/98 88 70) oder bei 
Daystar (www.daystar.com). I (maz) 


Vergleich Was bringt Multiprocessing? 
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ereits im Herbst 1995 hatte 
Pinnacle Micro das 5,25-Zoll- 
MO-Laufwerk „Apex“ avisiert- war- 
um es erst seit kurzem zu haben ist, 
wird wohl ihr Firmengeheimnis blei- 
ben. Vielleicht folgt der Hersteller 
auch nur der Mode, Produktankün- 
digungen bereits zu lancieren, wenn 
von Serienreife noch längst keine 
Rede sein kann, um schon mal des 
Käufers Neugier zu wecken. Doch 
wie dem auch sei: Immerhin liegt 
jetztein Gerätvor, dasmitseinen 4,6- 
Gigabyte-Medien — etwa 2,3 Giga- 
byte pro Seite- die derzeit größte Ka- 
pazität dieser Laufwerksart bietet. 
Dabei kann das stehend oder lie- 
gend zu betreibende Apex auch die 
2,6- und 2,3-Gigabyte-Medien an- 


Apex 4,6 GB profil 


Kategorie 


Magnetooptisches Wechselplattenlaufwerk 


derer MO-Laufwerke lesen und be- 
schreiben. Entgegen der Ankündi- 
gung unterstützt das Gerät aber noch 
keine Direct-Overwrite-Medien. 

Pinnacle Micro liefert den Spei- 
cherriesen komplett mit Treibersoft- 
ware, Handbuch, Netzkabel und 4,6- 
Gigabyte-Cartridge aus, das SCSI- 
Kabel (50-Pin-High-Density) muß 
der Anwender hingegen dazukaufen. 

SCSI-ID, Bus-Terminierung und 
Verify-On/Off lassen sich bequem 
an der Gehäuserückfront einstellen. 
Vorne informiert ein LC-Display 
über die eingestellte SCSI-ID, den 
Verify-Modus sowie Medienkapazi- 
tät und Blockgröße. 

Im Praxistest vermochte das Lauf- 
werkjedoch noch nichtrechtzu über- 
zeugen. Zum einen klappte der Cart- 
ridge-Einzug nicht immer, so daß wir 
das Medium erneut einlegen muß- 
ten, und zum anderen verweigerte 
das Laufwerk mehrmals die Heraus- 
gabe der Cartridge, da sie sich an der 
Staubschutzklappe verhakt hatte. 


MO-Laufwerk: Apex 4,6 GB 


Scheinriese 


Pinnacle Micro liefert gut ein Jahr nach Ankündigung 
endlich die Apex-MO-Laufwerke mit 4,6 Gigabyte 


Kapazität aus. MACup testete eine externe Version. 


wurde. Erst nachdem wir selbst zum 
Schraubendreher gegriffen und das 
Laufwerk gerichtet hatten, funktio- 
nierte der Auswurf. 

Für eine weitere Überraschung 
sorgte dann der Geschwindigkeits- 
test, da das Apex noch nicht einmal 
die Datentransferraten schneller 2,6- 
Gigabyte-Drives, etwa des Deltis 
PowerMO 2600 von Olympus er- 
reichte, dessen Werte wir zum Ver- 
gleich mit angeben (siehe Graphik). 
Im Modus „Verify off“ ermittelten 
wir durchschnittliche Geschwindig- 
keiten von 2070 Kilobyte pro Sekun- 
debeim Lesen und 1580 beim Schrei- 
ben, die mittlere Zugriffszeit lag bei 
44 Millisekunden. 


Fazit. Gegenwärtig kann das Apex 
trotz seiner gigantischen Speicherka- 
pazität nicht überzeugen. Zum einen 
enttäuschen die Meßwerte, zum an- 
deren lohnt sich der Kauf auch für 
Anwender mit großem Speicherhun- 
ger noch nicht: Die Medien bieten 


Steckbrief 


B Externes 5,25-Zoll-SCSI-Laufwerk 

I Treibersoftware, Netzkabel und 4,6-Gigabyte-Cartridge 
im Lieferumfang enthalten 

I High-Density-SCSI-Anschluß, Anschlußkabel nicht 
mitgeliefert 

I Abwärtskompatibel zu 2,6- und 2,3-Gigabyte-Medien 

I Mittlere Geschwindigkeiten: Lesen 2070, Schreiben 1580 
Kilobyte pro Sekunde, Zugriffszeit 44 Millisekunden 

B Info: MacLand, Tel.:0 30/3 13 70 80; 
www.pinnaclemicro.com 

B Preis: zirka 3500 Mark, Cartridge zirka 390 Mark 


Urteil 


I Das Apex bietet zwar die derzeit größte Speicherkapazität 
unter den MO-Laufwerken, kann in puncto Geschwindigkeit 
aber nicht überzeugen 


Grund dafür war, daß das Laufwerk 


nicht richtig ins Gehäuse eingesetzt 


nicht nur doppelten Speicherplatz, 
sie kosten auch doppeltso viel. (wvi) 


Geschwindigkeit Schnelle MO-Drives im Vergleich 


besser > besser > «= besser 


2070 mm 1580 mm 4A 


2300 mE 1690 Hmmm 4A mn 


© Die Leistungsdaten (Verify off) ermittelten wir mit HDT BenchTest 
von FWB. Als Referenz geben wir die Ergebnisse des 2,6-Gigabyte- 
Laufwerks Deltis PowerMO 2600 von Olympus an. 
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DR-U12X profil 


Photo: Klaus Westermann 


Test: Zwölffach-CD-ROM-Laufwerk 


Brummkreisel 


Schneller, immer schneller soll sich die Silberscheibe 


drehen. Die Firma Pioneer ersetzt ihr Zehnfach-CD-Laufwerk 


nun durch eines mit dem Rotationsfaktor 12. 


or gerade einmal vier Monaten 

(MACup 12/96, Seite 78) tes- 
teten wir Pioneers Zehnfach-CD- 
ROM-Laufwerk DR-U10X. Unter 
dem nicht minder eingängigen Na- 
men „DR-U12X“ bringt die Firma 
jetzt den mit zwölffacher Geschwin- 
digkeitarbeitenden Nachfolger in die 


Händlerregale. 


Kategorie 
Internes CD-ROM-Laufwerk 


Steckbrief 


Zwölffache Umdrehungsgeschwindigkeit 
Schubladenmechanismus 

Neuartige Motorsteuerung (CAV+CLV) 
Tasten für einfache Audiofunktionen 
Regelbarer Kopfhörerausgang 

Keine Software im Lieferumfang enthalten 
Info: Pioneer, Tel.:0 21 54/91 30 

Preis: 345 Mark 


Urteil 


Gute Zugriffszeiten und Datentransferraten 


MACup 4/97 


Die Ausstattung des Laufwerks 
gleicht derjenigen des Vorgänger- 
modells: Neben den üblichen Audio- 
Funktionstasten finden sich ein re- 
gelbarer Kopfhöreranschluß an der 
Vorder- und Audioausgänge an der 
Rückseite. Eine Treibersoftware lie- 
fert Pioneer nicht mit, und da Apples 
CD-ROM-Treiber ausschließlich ei- 
gene Laufwerke unterstützt, sollte 
man gleich beim Kaufdes DR-U12X 
auf ein entsprechendes Programm 
bestehen. 


Pioneers neuartiges Steuerungs- 
prinzip für die Motordrehzahl, eine 
Kombination aus der üblichen CLV- 
(Constant Linear Velocity) und der 
neuen CAV-Technik (Constant An- 
gular Velocity) kommt auch im DR- 
U12X wieder zum Einsatz. Die beim 
Vorgänger durch diehohe Rotations- 
geschwindigkeit verursachten star- 
ken Vibrationen, die teilweise zu 
Lesefehlern führten, hat Pioneer mit 
Hilfe eines Vibrationssensors ein- 
gedämmt. Bei auftretenden starken 
Schwingungen reduziert dieser auto- 
matisch die Drehzahl, um sie dann 
bei Beruhigung des Geräts wieder zu 
erhöhen. Der Anwender merkt von 
der verminderten Drehzahl nichts, 
denn das Drive brummt bei Zugrif- 
fen stetig vor sich hin. Lesefehler tra- 
ten zumindest in unserem Test nun 
nicht mehr auf. Geräuschempfindli- 
che Zeitgenossen können den soge- 
nannten Hochleistungsmodus über 
einen Schalter an der Rückseite 
deaktivieren, was jedoch die Perfor- 
mance mindert. Im Hochleistungs- 
modus erreichte das DR-U12X ge- 
genüber dem Zehnfach-Drive mit 
durchschnittlich 1330 Kilobyte pro 
Sekunde eine deutliche Steigerung 
der Transferrate und mit 104 Milli- 
sekunden eine Verkürzung der mitt- 


leren Zugriffszeit (siehe Graphik). 


Fazit. Das DR-U12X ist das schnell- 
ste CD-ROM-Drive für den Mac, 
das wir bislang getestet haben. Doch 
auch Plextor und Toshiba bieten be- 
reits Zwölffach-Laufwerke an, und 
letztere Firma liefert sogar schon ein 
Gerät mit 14,4facher Umdrehungs- 
geschwindigkeitaus. Wichtiger Plus- 
punkt für das Pioneer-Laufwerk ist 
und bleibt jedoch das gute Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis. I (zv:) 


Geschwindigkeit Schnelle CD-Drives im Vergleich 


Lesen 

(KB/s) 
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Mittlere Lesegeschwindigkeit und Zugriffszeit, ermittelt mit HDT Bench- 
Test von FWB. Zum Vergleich Pioneers 10- und Plextors 8fach-Laufwerk. 


Hochzeit der Kreativen =) 


Metatools und Fractal Design fusionieren 


Metalools 


E Zwei Firmen, die zwar 
nichtzu den größten, wohl 


D 


der Publishing-Branche zählen, wol- 


aber zu den innovativsten 


len fusionieren: Metatools, verant- 
wortlich für Programme wie Kais 
Power Tools, Bryce oder PowerGoo, 
und Fractal Design, die Software wie 
Painter, Poser, Detailer, Expression 
und Ray Dream Designer hervorge- 
bracht hat. 

Wenn die Aktionäre beider Fir- 
men dem Zusammenschluß zustim- 


Ticker + +++ 


++ Mit ColorFlash stellt Lino- 
type-Hell eine neue Option für ihre 
Rip-Delta-Technologie vor, die eine 
direkte Ansteuerung der Canon-CLC- 
Kopierer 700 und 800 ermöglicht und 
mit internem Farbmanagement die 
Kopierer prooftauglich machen will. 
++ Aus gewöhnlich gut unterrichte- 
ten Kreisen war zu hören, daß Lino- 
type-Hell jetzt in den Markt für 
Digitalkameras einsteigen will. 
Wer Näheres wissen will, sollte der 
Firma einen Besuch auf der Cebit 
abstatten (Halle 8, Stand B35). 

++ Fuji startet mit einem Online- 
Print-Service über das WWW. Per 
E-Mail oder ISDN zugesandte Daten 
werden binnen 48 Stunden auf ihrem 
Topmodell Pictography gedruckt. Eine 
Vorlage bis zu 20 mal 28 Zentimetern 
schlägt mit 15 Mark zu Buche. Infos 
unter www.fujifilm.de/webprint. 

++ Die Online- und Multimedia- 
Messen Digital Media World 
und Internet World öffnen 
zeitgleich vom 27. bis 29.Mai in 


Berlin ihre Tore. 


men, entsteht damit im Mai dieses 
Jahres ein neues Unternehmen, über 
dessen Namen sich die Verantwort- 
lichen allerdings noch nicht einig ge- 
worden sind. 

Während John Wilczak von Me- 
tatools als Chef des Ganzen vorgese- 
hen ist, sollen Mark Zimmer und 
Tom Hedges von Fractal die Positio- 
nen des Chief Technical Architect re- 
spektive des Chief Systems Architect 
übernehmen. Beide Firmen, die ins- 
gesamt über einen Stamm von 270 


Mitarbeitern verfügen, werden ihre 
Standorte beibehalten. 

Zusammen bringen es die Unter- 
nehmen auf einen Jahresumsatz von 
65,2 Millionen Dollar. Im Falle des 
Zusammenschlussessoll jede Fractal- 
Aktie in 0,749 Metatools-Aktien 
überführtwerden. Nichtnurwirwar- 
ten mit Spannung darauf, welche 
Produkte dem Mix der Technologien 
und vor allem der beiden doch sehr 
unterschiedlichen Oberflächenkon- 
zepte entwachsen werden. (s7) 


Neues von Linotype-Hell 


& Linotype-Hell plant zur Cebit die 
Vorstellung von zwei neuen Scanner- 
modellen, des „Opal Ultra“ und des 
„lango“. 

Beim Opal Ultra handelt es sich 
umein A3-Flachbettmodell miteiner 


„Tango“: Neuer Scanner von Linotype-Hell. 


maximalen optischen Auflösung von 
700 mal 1400 und 36 Bit Farbtiefe. 
Mit Durchlichteinheit, Photoshop 
und LinoColor Lite liegt der Preis für 
den Großformatscanner bei 14 000 
Mark. Er soll im zweiten Quartal ver- 
fügbar sein. 

Der High-end-Trommelscanner 
Tango will sich durch eine platzspa- 
rende aufrechte Haltung empfehlen 
und soll es mit Hilfe seiner Photo- 
multiplier auf einen Dichteumfang 
von maximal 4.2D bringen. Er bietet 
ein Scanformat von 450 mal 480 
Millimetern und digitalisiert Bilder 
mit biszu 11 000 dpi Auflösung. Für 
eine entsprechende Qualität der 
Scans soll die Farbmanagementsoft- 
ware LinoColor sorgen. 

Im Laufe dieses Jahres will Lino- 
type-Hell das Modell noch um die 
„Copix“-Entrasterungsfunktion er- 
weitern, die sich um die Reproduk- 
tion bereits gerasterer Vorlagen be- 
müht. Der Trommler soll für 100000 
Mark den Besitzer wechseln. (sr) 
> Info: Linotype-Hell, 

Tel.: 0 18 03/23 23 33, 
www.linotype-hell.de 
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Neue Rips von Yarc verfügbar 


E Die Rip-Karte aus dem Hause Yarc 
gibt es jetzt in zwei verschiedenen 
PCI-Varianten. Version eins ist aus- 
gestattet mit 128 Megabyte RAM, 
versiehtihren Dienstbei der Ansteue- 
rung von Canon-Kopierern und soll 


diesen bei DIN A3 eine maximale 
Auflösung von 400 mal 400 dpi 
entlocken. ColorSync-2.0-und OPI- 
Unterstützung sowie eine spezielle 
Screening-Iechnik kümmern sich 
um Qualität und Produktivität. Die 


PCI-Rip-Board von Yarc: 275-Megahertz-PPC, 128 Megabyte RAM. 


Digitalkamera 
von Fuji 


E Mit der „DS 300“ will Fuji die Lücke zwischen 
Low- und High-end-Digitalkameras schließen. Das 
Modell arbeitet mit dem gleichen CCD-Sensor, der 
schon ihren großen Schwestern DS-505 und -515 
eine Auflösung von 1,3 Millionen Pixeln beschert. 
Sie kommt mit einem fest eingebauten Dreifach- 
Zoom daher, dereinen Brennweitenbereich von um- 
gerechnet 35 bis 105 Millimetern ermöglicht. 

Die vier verschiedenen Aufnahmemodi der 
DS 300 reichen von vollautomatischer bis zu kom- 
plett manuell gesteuerter Belichtung. Bilder werden 
entweder unterschiedlich stark komprimiert oder — 
für höhere Qualität — auch völlig unkomprimiert 
auf PCMCIA-I-Karten gespeichert. Zusätzlich zur 
eingebauten seriellen Schnittstelle bietet Fuji einen 
SCSI-Adapter an, der sich unter die Kamera schrau- 
ben läßt und neben der Datenübertragung auch die 
Steuerung der Kamera vom Rechner aus erlaubt. 

Die DS 300 ist aufder Cebit (Halle 1, Stand 3L1) 
zu begutachten und kostet 4000 Mark. (alm) 
> Info: Fuji, Tel.: 02 11/5 08 92 65 


„DS 300" von Fuji: 1,3 Millionen Bildpunkte Auflösung. 
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Basis des Rips ist ein mit bis zu 275 
Megahertz getakteter PowerPC-Pro- 
zessor. Die Druckzeit für eine 50 
Megabyte große XPress-Datei gibt 
der Hersteller mit 6 Minuten an. Für 
die Ansteuerung von verschiedenen 
Plottermodellen bietet Yarc auch 
noch eine 64-Megabyte-Version der 
Karte an. Die Karten schlagen mit 
34 500 und 23 000 Mark zu Buche. 
Mit dem Namenzusatz XP ist das 
Board übrigens auch auf Basis von 
Unix-Systemen für heterogene Net- 
ze verfügbar. (sr) 
> Info: VFC, Tel.: 0 18 05/30 43 26, 
www.yarc.com 


Zwei neue Bildbearbeiter 


E Gleich zwei neue Bildbearbei- 
tungsprogramme im Low-end-Be- 
reich sind für dieses Frühjahr ange- 
kündigt. Mit Metatools® „Soap“ 
kommt wieder die für Software aus 
diesem Hause typische, „Axiom“ ge- 
nannte Arbeitsumgebung zum Ein- 
satz: Soap gestaltet den gesamten 
Bildschirm neu und ersetzt die Fin- 
der-Oberfläche durch seine Menüs 
und Fenster. Die Arbeitsschritte fin- 
den in „Räumen“ statt, wobei einer 
dieser Räume dafür reserviertwerden 
kann, Bilder nur zu sichern und zu 
öffnen. Metatools plant, zusätzlichzu 
den sieben mitgelieferten Räumen 
weitere im Internet anzubieten. 

Mit seinen 48 Bit Farbkalkula- 
tionstiefe, 16-Bit-Alphakanälen, ei- 
nem Echtzeit-Zoom und anderen 
technischen Leckerbissen istSoapein 
kostengünstiger Bildbearbeiter der 
besonderen Art. 


Eine weitere Software dieser Art 
soll noch im April von der US-Firma 
PictureWorks auf den Markt kom- 
men. Das noch unter dem Codena- 
men „Moab“ gehandelte Programm 
präsentiert für deutlich weniger als 
100 Dollar eine neuartige Form der 
Benutzerführung, bei der sich über 
eine Art Fernbedienung Arbeits- 
schritte auswählen und Werkzeuge 
modifizieren lassen. 

Damit sich Digitalbild-Novizen 
mit Tips und Tricks auf dem laufen- 
den halten können, ist auch eine 
Integration von passenden Web-Ad- 
ressen geplant. Moab soll neben den 
klassischen Macintosh-Bildforma- 
ten auch das FlashPix-Format unter- 
stützen. (alm) 
> Info: Metatools, Fax: (0 01) 8 05/ 
5.66 63 85, www.metatools.com; 
PictureWorks, Fax: (0 01) 5 10/ 

8 55 20 19, www.pictureworks.com 


Astound wieder da 


E Astound besticht seit jeher durch 
eine einfache Oberfläche und zahl- 
reiche leicht zu realisierende Fffekte 
für Präsentationen. Leider zeichnet 
es sich auch schon genauso lange 
durch heftige Programmfehler aus. 
Während es für Windows-User 
schon Version 4.0 gibt, kündigte der 
neue Besitzer, Astound Inc., jetzt die 
verbesserte 3.0-Mac-Version an. Zu 


den Neuerungen gehören vielfältige 
3-D-Chart-Effekte, neue interaktive 
Funktionen und natürlich die Fähig- 
keit, HIML-Seiten zu generieren. 
Mit „WebMotion“ stellt Astound 
jetzt zudem ein Programm vor, mit 
demsich Web-Animationen aufJava- 
Basis erstellen lassen. (sr) 
> Info: Astound, 
www.astoundinc.com 


Digitalkamera von Sony 


E „DSC-F1“ heißt die neue kleine 
Digitalkamera von Sony. Sie bietet 
eine Auflösung von 640 mal 480 Pi- 
xeln und kann in drei verschiedenen 
Aufnahmemodi je nach gewünschter 
Bildqualität zwischen 30 und 108 
Photos im eingebauten 4-Megabyte- 
Flash-Memory speichern. Die Bilder 
lassen sich entweder vollautomatisch 
oder manuell über das eingeblende- 
te Optionen-Menü belichten und 


An 


„DSC-F1": Infrarotschnittstelle inklusive. 


sind sofort auf dem eingebauten 1,8- 
Zoll-Farbdisplay kontrollierbar. Mit 
einer „lime Machine“ genannten 
Funktion kann man auch bis zu fünf 
Bilder in einer Sekunde aufnehmen, 
um daraus zum Beispiel Gif-Sequen- 
zen fürs Internet anzufertigen. 

Die Kamera besitzt neben einer 
seriellen Schnittstelle einen Video- 
ausgang für den direkten Anschluß 
an einen Fernseher. Neuartig an der 
DSC-F1: Über eine integrierte Infra- 
rotschnittstelle lassen sich die Bilder 
auch ohne Kabel übertragen — unter 
anderem zu Sonys neuem Farbsub- 
limationsdrucker „DPP-M55“, der 
photorealistische Farbbilder in Grö- 
ßen bis zum Postkartenformat aus- 
geben kann und neben der Infrarot- 
auch noch eine serielle Schnittstelle 
zum Anschlußan den Macintosh auf- 
weist. (alm) 
> Info: Sony, Tel.: 0 18 05/25 25 86, 
www.sony-cp.com 


Rep, Overture 2.0 


1 g 


2; 


3 


E Opcode hat die Version 2.0 des 
Notensatzprogramms Overture vor- 
gestellt. Neben dem überarbeiteten 
Interface steht nun zum Beispiel ein 
kompletter Satz von Standard-Post- 
Sceript-Zeichenelementen und Tools 
wie Rechtecke, Kreise, Linien und 
Pinsel zur Verfügung. Mit Hilfe die- 
ser Werkzeuge lassen sich Arrange- 
ments kommentieren oder bestimm- 
te Parts herausheben. 

Auch die Handhabung von In- 
strumenten wurde vereinfacht und 
automatisiert: Über das „Intelligent 
Instruments“-Modul lassen sich per 
Mausklick jedem enthaltenen Instru- 
ment individuelle Präferenzen, etwa 
die Tonart, zuordnen. 

Overture 2.0 kostet 990 Mark. 
Ein Update von früheren Versionen 
schägt in den USA mit 80 Dollar zu 
Buche. (fdi) 
> Info: Focus, Tel.: 06 11/9 28.05 50, 
www.opcode.com 
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MPEG-Extensions für QuickTime 


Parallelentwicklungen von Apple und Astarte 


® Nachdem Apple bereits im Au- 
gust letzten Jahres angekündigt hat- 
te, QuickTime MPEG-kompatibel 
zu machen, haben Apple und die 
deutsche Firma Astarte unabhängig 
voneinander zwei entsprechende Sy- 
stemerweiterungen vorgestellt. 
Apples Plug-in, das sich erst mit 
der Version 2.5 von MoviePlayer ver- 
steht, kann MPEG-1-Filme decodie- 
ren und präsentiert sich laut Apple 
mit folgenden Leistungsdaten: Auf 
einem Power Macintosh 7100/80 
und einem Monitor mit einer Auf- 
lösung von 640 mal 480 Bildpunk- 
ten werden bei einer Videogröße von 
320 mal 240 Pixeln 10 bis 12 Frames 
pro Sekundeerzielt. Miteinem Power 
Macintosh 8500/120 erhöht sich die 
Rate auf 24 Frames pro Sekunde. In- 
teressierte können das Plug-in unter 
der Adresse www.quicktime.apple. 


com kostenlos herunterladen. Inner- 
halb der nächsten sechs Monate, so 
Tim Schaaf, Apples Entwicklungs- 
direktor für QuickTime, kommt 
auch ein Plug-in für die Unterstüt- 
zungdesMPEG-2-Formats, mitdem 
sich zum Beispiel auch DVDs unter 
QuickTime abspielen lassen. 

Astartes „MPEG Exporter“ be- 
gnügtsich bereits mit Version 2.0 von 
MoviePlayer. Ist das Plug-in instal- 
liert, läßt sich ein Quick Time-Movie 
über den Export-Dialog als MPEG- 
1-Film codieren. Die Datenrate bei 
der Konvertierung liegt laut Herstel- 
ler bei zirka 176 Kilobyte pro Sekun- 
de und damit im Bereich von Single- 
speed-CD-Laufwerken. 

Der MPEG-Exporter konvertiert 
Filme in NTSC oder Pal und in ei- 
ner maximalen Größe von 384 mal 


288 Pixeln, größere Movies werden 


automatisch auf dieses Format ge- 
bracht. Die auf diese Weise ent- 
stehenden Filme lassen sich auf jeder 
beliebigen MPEG-1-Plattform ab- 
spielen. 68k-Macs sind übrigens von 
der Benutzung der Erweiterung aus- 
geschlossen. Eine Betaversion von 
MPEG Exporter liegt auf Astartes 
Webseite zum kostenlosen Down- 
load bereit, die Adresse lautet www. 
astarte.de. 

Der MPEG-Exporter isteine Aus- 
kopplung aus dem Astarte-Produkt 
„M.Pack“, einer professionellen Soft- 
warezur MPEG-Codierung. Version 
2.0 dieser Software soll im April auf 
den Markt kommen, verschiedene 
Prozessoren unterstützen und über 
ein neues Drag-and-drop-Interface 
verfügen. (fbi) 
> Info: Apple, Tel.: 0 18 03/50 18; 
Astarte, Tel.: 07 21/98 55 40 


auT - n 
© File Edit Movie Window 12:30 PM \D Edit 
- Crying Game MPEG Crying Game MPEG Info 
rs —]e] Coma JE 

Start Time: 00:00.00:00 
Duration: 00:49:42:06 

Track Type: MPEG 
Data Size: 501 SMB 

DataRate: 1722 k/seo 


&BMWdatav BMU) Ser 


H 
Desktop 
Daten Gel 
E 
Export File As: 
Sound to AIFF (save |) 
Movie to MPEG 
Movie to Picture 
Sound to System ? Sound 


QuickTime-Filme in MPEG: Links das Info-Fenster bei Verwendung des Apple-Plug-ins, rechts das Sichern unter „MPEG Exporter". 


Videobearbeitungs-Clones 


E Der texanische Clone-Hersteller 
PowerTools hat zwei Rechner für die 
Video-Postproduktion vorgestellt. 
Die High-end-Variante „Infiniti 
4200dVp“ kostet in den USA 4500 


Infiniti": Clone für Videobearbeitung. 


Dollar. Ausgestattet ist das Gerät mit 
einem 200-Megahertz-604e-Chip, 
einer 3 Gigabyte fassenden Fast-and- 
Wide-SCSI-2-Festplatte sowie mit 
einem internen, 4 Gigabyte großen 
Striped-Disk-Array, das nach Anga- 
ben von Powerlools 8 Megabyte pro 
Sekunde liest und 12 Megabyte pro 
Sekunde schreibt. 

Mit 2500 Dollar schlägt der klei- 
nere Bruder „Infiniti 3200dVp“ zu 
Buche. Zwar wird er durch densel- 
ben Prozessor angetrieben, doch ist 
die 3-Gigabyte-Festplatte nur ein 
einfaches SCSI-2-Modell, und auch 
das Disk-Array fehlt. Dennoch soll 
sich für Videoapplikationen immer 


noch eine Übertragungsrate von 3,5 


Megabyte pro Sekunde erreichen 
lassen. Beide Rechner beherbergen 
Motorola-Boards und sind zusätzlich 
ausgestattet mit einer MiroMotion- 
DC-20-PCI-Karte zur Videodigita- 
lisierung, 32 Megabyte RAM, 512 
Kilobyte Level-2-Cache, 4 Megabyte 
VRAM und einem Achtfach-CD- 
ROM-Drive. Light-Versionen von 
Photoshop und Premiere sind im 
Lieferumfang enthalten. 

Ob die Clones auch in Deutsch- 
landzu bekommen sein werden, steht 
noch in den Sternen. Entsprechende 
Pläne waren bis Redaktionsschluß 
nicht bekannt. (fdi) 
> Info: Power Tools, Fax: (0 01) 5 12/ 
4 76 63 99, www.pwriools.com 
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Erweiterungen für XPress, Folge 7 


Belichtungskontrolle 


Zwischen Belichter und Auftraggeber kommt es auch bei XPress- 


Dokumenten immer wieder zu Abstimmungsproblemen. MACup stellt 


Erweiterungen vor, die das verhindern wollen. 


MACup 4/97 


an kann schon fast die Pro- 

duktionsuhr danach stellen: 
Wenn das Belichtungsstudio meldet 
„Ihr XPress-Job läuft nicht aus dem 
Belichter“ oder „Es fehlen schon wie- 
der einige Dateien“ oder „Da war so 
eine Meldung, aber welche, weiß ich 
nicht mehr, wir haben täglich Hun- 
derte von Meldungen ...“, dann ist 
es meist fünf vor Zwölf. 

Wohl alle Publisher haben der- 
artige Erfahrungen schon gemacht 
und wissen auch, daß die Ursache für 
unbrauchbare Filme in der Regeleher 
beim Auftraggeber liegt. Ärgerlich ist 
dabei immer wieder der Zeit- und 
Geldverlust - und das nur, weil Da- 
teien fehlen, Einstellungen falsch 
sind oder der Belichtungsauftrag 
beim Operator mehr Fragen offen 
läßt, als sie zu beantworten. Fleißig 
schieben Auftraggeber und Belich- 
tungsstudio die Verantwortlichkei- 
ten hin und her, bis alle Seiten der- 


art vergrätzt sind, daß eine weitere 
Zusammenarbeit unmöglich wird. 
Leider kann es auch in Zukunft 
keine Heinzelmann-Software geben, 
die alle Probleme still und heimlich 
ausräumt, weil es für den Anwender 
viel zu viele Möglichkeiten gibt, Feh- 
ler zumachen: Die XPress-Datei läßt 
sich nicht öffnen, Schriften oder Bil- 
der fehlen, Überfüllungen wurden 
falsch oder gar nicht definiert etc. pp. 
Manche Belichtungsstudios sind 
infolge solcher Probleme schon dazu 
übergegangen, nur noch EPS- oder 
PostScript-Druckdateien anzuneh- 
men — womit das Kundenrisiko von 
Fehlbelichtungen allerdings nicht 
gerade abnimmt. Das Gegenteil ist 
der Fall, denn nun muß auch der 
Produktioner die Einstellungen des 
Filmbelichters und des Rips kennen. 
Er muß Schriften und insbesondere 
auch die hochauflösenden Bilddaten 
selbst ins Dokument einbinden. 


Folge 1, Textformatierer I, 
MACup 2/96, 

Folge 2, Textformatierer II, 
MACup 3/96, 

Folge 3, Textbe- und -verarbeiter, 


MACup 7/96, 

Folge 4, Textformatierer Ill, 
MACup 11/96 

Folge 5, Zeichenformatierer, 
MACup 12/96 

Folge 6, Bildbearbeiter, 
MACup 2/97 


APR, DCS, OPI und etliche wei- 
tere Kürzel stehen für Verfahren, wel- 
che die Menge plazierter Bilddaten 
in XPress und somit auch im Netz- 
werk verringern. Genauso vielfältige 
Methoden müssen Publisher oder die 
X’Tensions beherrschen, um die Roh- 
gegen die Feindaten auszutauschen. 
Denn spätestens bei der Belichtung 
oder dem Schreiben eines PostScript- 
Druckjobs müssen sämtliche Fein- 
daten verfügbar sein. 

Der Befehl „Für Ausgabe sam- 
meln“ kopiert ein XPress-Dokument 
und alle plazierten Bilder in einen 
Ordner - von den Roh-/Feindaten- 
Formaten beherrscht XPress hier je- 
doch nur das DCS-Format. Zudem 
erzeugt dieser Befehl einen hilfrei- 
chen Report, der unteranderem Aus- 
kunft über verwendete Schriften in 
EPS-Dateien und die Farbmodi der 
Bilder gibt. In Verbindung mit die- 
sem Formular steigt die Produktions- 
sicherheit; leider werden Schriften je- 
doch nicht mit gesammelt. Als Er- 
gänzung zu dieser Funktion macht es 
deshalb durchaus Sinn, sich eine der 
hier vorgestellten XTTensions zu be- 
sorgen und damit die Kosten einer 
Fehlproduktion zu reduzieren. Wel- 
che möglichen Fehler es gibt und wie 
sie sich vermeiden lassen, haben wir 
auf Seite 74 zusammengefaßt. 

Doch einen Punkt sollte man nie 
vergessen: Wenn die Kommunika- 
tion zwischen Dienstleister und Auf- 
traggeber nicht klappt, kann kein 
Programm der Welt die Fehlerquel- 
len vollständig eliminieren. Nur gut 
ausgebildete Mitarbeiter können ver- 
bindlich Frage und Antwort stehen. 

Von fast allen im folgenden be- 
handelten Erweiterungen und Pro- 
grammen gibt es Demoversionen — 
fragen Sie Ihren Anbieter danach. Da 
der Workflow von Betrieb zu Betrieb 
unterschiedlich ist, testen Sie die 
X’Tension(s) am besten vorher in Ih- 
rer Firma. Detlev Hagemann 
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Diese Dateien werden immer kopiert: 


Vorgaben: 
RX Fonts kopieren 
RX Bildschirmschriften in einen Koffer 


RX EPS-Fonts kopieren 


RX Drucker- und Bildschirmschriften in einen Ordner 


Ül Präferenzen kopieren 
RX DCS-Sep. Dateien kop. 
RX Report erzeugen 


Report: |Der isses!! 


ÜlrFehler-Protokoll 
DO Originale löschen 
Ül Automatisch finden 
RX Belichtungsauftrag 


BureauManager: Das Fen- 


ster zeigt die beim Befehl Darıssesı] 


BureauManager 


HE Das Tool „BureauManager“ aus 
dem Hause CompuSense erledigt 
komfortabel folgende Schritte beim 
Zusammentragen von XPress-Do- 
kumenten für die Belichtung: Ak- 
tualisierung und Suche von Bildern 
über definierbare Pfade im gesamten 
Netzwerk, Kopierenaller Dateien auf 
ein Zielvolume in einen Ordner, 
Erzeugung eines halbautomatischen 
Belichtungsauftrags und eines kon- 


losihren Dienst. Hakeligzeigtsiesich 
allerdings bei der Ersteinrichtung der 
Belichtungsauftragsoptionen, denn 
sie duldet dabei weder andere Pro- 
grammodule im XTensions-Ordner 
noch TypeReunion im Systemord- 
ner. Bei mehrfach verschachtelten 
EPS-Dateien werden zudem nicht 
alle Schriften mitkopiert. 

Ein anderer Schwachpunkt kann 
auf solchen Rechnern zutage treten, 


Dokument Info 
Schriften 
Textrahmen 
Bildrahmen 
Bildübersicht 
Stilvorlagen 2 
reales zu bedienen und hat sogar deutsch- 


Farben . ._* .. . 
Linien sprachige Menüeinträge zu bieten. 


gv Der isses - ie Hi 
Bei Bildern, auch solchen im DCS- 
Format, und bei XPress-Dokumen- 


Pfadname 


„Datei kopieren“ verfüg- figurierbaren Dokumentreports mit auf denen Schriften ähnlichen Na- 


baren Einstelloptionen. über 100 Einstellmöglichkeiten. mensgleichzeitiginstalliertsind, und 


auch Berthold- und Adobe-Schriften 
hält die X’Iension zuungunsten der 


BureauManager ist sehr intuitiv 


Berthold-Schriften nicht immer sau- 


ber auseinander. 
»> Preis: zirka 270 Mark; 
Bezug: Codesco 


Schriften 
Textrahmen 
Bildrahmen 
Bildübersicht 
Stilvorlagen 
S&B RX Anzahl Montagefläche 


Farbi 

Eile) RX Anzahl Seiten 

RX Seitenhöhe 

Ü] Aktive XTensions 


RX Erzeugungsdatum ten versieht die XTension anstands- 


Änderungsdatum 


Größe des Dokument 


BureauManager: Nach ver- 


The Bundler 


E Von CompuSense stammt auch 


schiedenen Kriterien lassen 


R Seitenbreite 
DR erforderl. $Tensions 


0K 


sich sehr aussagekräftige 


Dokumentreporte erzeugen 


[ Abbrechen | | Report umbenennen | 


und auch als Set speichern. „Ihe Bundler“, das mit vergleichba- 
ren Funktionen wie BureauManager 


aufwartet. Fürden Dokumentreport 


Exportieren für Prepress 


Prepress 


gibt es keine Einstellmöglichkeiten, 


&3_Quadra 
nd ee dafür ist der ebenfalls halbautoma- 
5 [& Azalea Prepress XTension 1... . ° 
EB Die von XPress erzeugten PS- Biene one 235 zn tische Belichtungsauftrag noch pra- 
Druckdateien entsprechen in ihrer = xisgerechter. Beim Sammeln lassen 
n Als PostScript""-Datei: vechen, Ri . A Fi r pn 

Struktur nicht exakt den Adobe- farbtest.ns sich die Dateien gleich in eine .sea- 
Spezifikationen. „Prepress“ erzeugt seiten: @nte Ovan: [I] at:fi Datei packen. Ansonsten bestehen 


Größe: [100% 


Bl Überhang erhalten 


„bessere“ PostScript-Dateien — vor die gleichen Einschränkungen wie 


Senden an: @ Datenträger O Pipeline O Beide 


Format: @ Probezusammenstellung O Vorsepariert 
(Nur PressWise) 


allem für Überfüllungsprogramme bei BureauManager. 


B Elemente aussparen 


wie Luminous’ Press Wise und rap 
Wise, denen das Tool bis vor kurzem 
beigelegtwar. Durchden Verkaufvon 
Luminous sind die Vertriebsrechte 
derzeit ungeklärt. 
> Info: Impressed 


Mit PostScript-Fonts 
oPI: [_Mit Bildern ]) Ü_raster 


Azalea Prepress KTension”: 
Copyright © 1995 Azalea Software, Inc 


Prepress: Die Erweiterung schreibt einen 
„besseren” PS-Code - etwa für die Weiter- 


verarbeitung mit einem Überfüllungs-Tool. 


Weitere XTensions von Compu- 
Sense wie „PictureManager“ oder 
„ColorManager“ verfügen ebenfalls 
über eine Dateisammelroutine, kön- 
nen jedoch keine Belichtungs- und 
Dateireporte erzeugen. 


> Preis: zirka 200 Mark; 
Bezug: Codesco 


SmartXT 


E Eigentlich für das Drucken von 
DCS- und Scitex-PSImage-Bildern 
auf Farbproofern entwickelt, ermög- 


Diese Dateien werden immer kopiert: 


rn 


+) [Hinzufügen 


Abbrechen 
Vorgaben: 


& Fonts kopieren BI EPS-Fonts kopieren 

& Bildschirmschriften in einen Koffer 

& Drucker- und Bildschirmschriften in einen Ordner 
& Printer Fonts autom. finden Raster überwachen 
B ohne Printer Fonts: 
DCS-Sep. Dateien kop. &X Report erzeugen 
Präferenzen kopieren Originale löschen 
Archivdatei erzeugen &Belichtungsauftrag 
B Bilder automatisch finden 


Creating composite high resolution file... 
Picture: 4c 


Hold down the & key and type an "s" to skip 
current image or "a" to cancel processing of 
all images. 
User Name: Hagemann 
Company Name: S-to-P 


licht „SmartXT“ durch temporäres 


Zusammenlegen der Separationsda- 


ten den Austausch der Grob- gegen 


Feindaten beim Erzeugen von (E)PS- 


Druckdateien. Es greift selbständig 


in den Druck- oder Speicherprozeß Smart XT: Das Tool von Total Integration The Bundler: Die Erweiterung bietet 
ein; jegliche Einstellungen entfallen. 
»> Preis: zirka 450 Mark; 


Bezug: Impressed, X-Act 


bindet bei der Erzeugung einer Druckdatei umfangreichere Einstellungen als 


die DCS- oder PostScript-Image-Bilddateien BureauManager und kann die Dateien 
mit ihrem Feindatenbestand ein. auch zu einem Archiv komprimieren. 
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Ex OPI Switch 


E Für den Einsatz in OPI-Systemen mit 
Mac-, Unix- oder Windows-NI-Servern 
ist „Ex OPI Switch“ konzipiert. Die Er- 
weiterunggreiftjenach Konfiguration au- 
tomatisch in den Workflow ein, wenn von 
XPress-Dateien PostScript-oder EPS-Da- 
ten erzeugt oder wenn Jobs für die Aus- 
gabe gesammelt werden. Der Anwender 
kann weiter an seiner Datei mit Grobda- 
ten weiterlayouten, während parallel ein 
Druckprozeß mit Feindaten abläuft. Da 
aus den Grobdaten der OPI-Pfad heraus- 
gelesen wird, sind Fehler durch Umbe- 
nennung von Dateien fast gänzlich aus- 
geschlossen. Seine große Leistungsfähig- 
keit spielt Ex OPI Switch in straffen Ar- 
beitsumgebungen wie Zeitungsverlagen 
oder aber bei der Katalogproduktion aus. 


XLink 


E Für große, bildlastige Katalogproduk- 
tionen hat Advise „XLink“ entwickelt. 
Wir wollen an dieser Stelle nicht auf die 
exzellenten Bildimport- und -plazierfea- 
tures eingehen, da uns hier nur die Bild- 
austauschmöglichkeiten interessieren. 
XLink eignet sich für OPI-Systeme 
und andere offene Umgebungen. Die Er- 
weiterung sucht beispielsweise zunächst 
im Grobdatenordner und dann in wei- 
teren vordefinierten Pfaden nach den 
Feindaten. Da Bildpfade in XPress mani- 
puliert werden können, erlaubt XLink 
nicht nur das Verschieben von Feindaten, 


@) im aktuellen Dokument Em FeindiId-Prade, —— Tg z,z—z,_,_— ieh 
sondern auch von ganzen Ordnern. Die |jOin allen Dokumenten in ... ZI Flad-Namen 
R x j Ol mit Kontrolliste Y 3 _Werke :10137eMathis:371eKurhaus Krozingen: m 
Kombination ausXLink und derausdem- 1 |3-Werke 101880Rombach 
. [] Bildnamen ändern mit dem Filter: 
selben Hause stammenden Erweiterung j v] 
„Rename“ erlaubt es, auch Bilddateina- : r | ® 
Abbrechen [ok ) Er] (Neu... [Löschen] Hoch | Tief) (Pbbrechen)(_0K_) 


men zu ändern, so daß man bei der Aktu- 


Ex EPS Creator 


Ein Paßwort-Schutz verhindert die Än- 
derung von Server-Pfaden. 

»> Preis: zirka 460 Mark; 

Bezug: Codesco 


ex OPI_Switch Voreinstellungen 


OPI Layouts auswechseln 

X beim Sammeln für Ausgabe 
Ü[]beim Drucken 
Übei der EPS-Erzeugung 


[U] Meldung, wenn HiRes-Daten nicht gefunden 


Abbrechen] | Über... Hilfe 
Pfadzuordnungen festlegen 


Ex OPI Switch: das Werkzeug der Wahl für den 
automatischen Bildaustausch in OPI-Systemen 


bei Großprojekten. Die XTension schaltet sich je 


nach Einstellung selbständig ins Geschehen ein. 


alisierung in einem Schritt auf andere 
Bilder zurückgreifen kann. Beim Zusam- 


menstellen der Dateien für die Belichtung 
kalkuliert die XTension zudem den Platz- 
bedarf auf dem Speichermedium. 

»> Preise: zirka 900 Mark; 

Bezug: Codesco 


@) Bilder aktualisieren 

Suffix: [Jay 

OÖ an alle Bildnamen anhängen 
OÖ von allen Bildnamen entfernen 
OD Color Central 
RI mit Kontrolliste 


OPI AustauschXT 


EB Von Codeware stammt die XTension 
„OPI AustauschXT“, die den halbauto- 
matischen Austausch zwischen Grob- 
und Feindaten in OPI-Systemen in bei- 
de Richtungen erlaubt. Wechselt man 
das typische OPI-Suffix „lay“ für die 
Grobdaten gegen „e“ des APR-Systems, 
läßtsich das Modul auch in Scitex-Syste- 
men einsetzen. Den Austauschvorgang 
löst der Anwender aus, wobei die X’Ten- 
sion nach den auszutauschenden Bildern 
nur in voreingestellten Ordnern sucht. 
»> Preis: zirka 430 Mark; 

Bezug: Codesco 


Voreinstellungen 


CODE 
WAREE 


Suffixeingabe: 


Layout Suffix: [a] 
Orginal Suffix: I] 


& Doppelte Suffixe Vermeiden 


Suchpfade: 
3_werke Logos 
S5_werke :10094®Hekatron :BM-Ordner 


RX Alias Verfolgung 


_sze ] 


OPI AustauschXT: Das Tool tauscht im 
XPress-Dokument Fein- mit Grobdaten. 


XLink: Mit der XTension lassen 
sich Bild-und Pfadnamen editieren 
und verändern (links) sowie 
automatische Suchpfade zu den 
Feindaten definieren (unten). 


PC Farbe 
PC S/W 


EPS Suffix: 
Format: 


Daten: Binär 


PC DES 


E Mit „Ex EPS Creator“ von Extended Dateien und speichert sie wieder als EPS- 


oPI: Mit Bildern 
Technologies lassen sich Schriften direkt Datei mit enthaltenen Schriften. erscroße: [100% 


mit Voransicht 


inXPress-EPS-Dateieneinbinden,womit »> Preise: zirka 790 Mark; Ex EPS Creator: 


& nur erzeugen, wenn alle Schriften vorhanden 


einer der häufigsten Fehler beider Belich- Bezug: Codesco bestehende EPS-Dateien überschreiben Wenn EPS- 
r Pen Überwachungsfunktion : P 
tung nicht mehr auftreten kann. Benötigt & Ausgabe in Dokument-Ordner Dateien mit 
. . . . = ielordner EP‘ - Ordi des Dok tes - . 
wird dieses Feature auch bei der Datei- E Zielomnner ers 1 Drener des Dokumentes Schriften 
% Fonts in PostScript Datei nicht mitzuliefernde Fonts (_Import-Ordner _) ‚ 
weitergabe an andere Plattformen. In der |f5teivetica min Sl) || @eloraner vriginate) die Plattform 
, R . : 36 Helvetica ThinItalic (Zieioraner Fenter 
Zeitschriftenproduktion und in Agentu- || a5 newetica Lignt wechseln, 
46 Helvetica Lightltalic (Rprechen ) [Hilfe | ( Über ] 
a pi pi pi 1 55 Helvetica Roman . 
ren läßt sich eine Kopie von XPress mit ica Rom sollten die 
a a ve (_Mitgelieferte Fonts selektieren ] 
ei 4 elvetica Medium 
Ex EPS Creator auf einem Rechner in- Gene eheuiteie entsprechen- 
ä . . ?5 Helvetica Bold Fr a A . R 
stallieren, die nichts anderes macht, als den Fonts in der Datei enthalten sein. Diesen 


einen Ordner zu überwachen. Die Erwei- Ex EPS Creator: Welche Schriften nicht eingebunden Part übernimmt Ex EPS Creator wahlweise 


terung öffnet dort hineingelegte XPress- werden sollen, läßt sich explizit festlegen. auch im Stapelbetrieb. 
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Erweiterungen von XPress, Folge 7 


FlightCheck 


E Bei „FlightCheck“ der Firma Markzware 
(MACup 3/96, Seite 66) handeltes sich nicht 


um eineXPress-Erweiterung, sondern umein 


PS Utilities 


E Falls in importierten Graphiken 


> Codesco, Tel.:0 40/71 30 01 30 
> Impressed, Tel.:0 40/5 60 56 65 
> X-Act, Tel.:09 71/6 71 91 


„Schwarz“ nichtauf „überdruckend“ 
gestellt wurde, läßt sich dieses Man- 
ko beider Erzeugung des PostScript- eigenständiges Programm. Mittlerweile liegt 
Codes oder beim Belichten mit den eine neue Version vor, in der die meisten 
„PS Utilities“ aus dem Hause Quark 


beheben. Sie bieten darüber hinaus 


und wenig praxisgerecht ist, denn schließlich 
Schwachpunkte behoben wurden. Flight- mußderBedienerund nicht das Belichtungs- 
Check durchsucht unter anderem XPress- studio im XPress-Dokument alle Belich- 


die Möglichkeit, beim Speichern von oder PostScript-Dateien nach vorgegebenen tungseinstellungen korrekt vornehmen, da- 
Seiten als EPS-Datei einen definier- 
ten Überhang (Bleed) für den Be- 


schnitt mitzusichern. 


Kriterien, die sich als Set speichern lassen, er- mit FlightCheck diese Informationen auch 
lesen kann. 
> Preis: zirka 920 Mark; 


Bezug: Codesco, X-Act 


kennt fast alle möglichen Fehler (siche Ka- 
sten unten) und erzeugt bei Problemen eine 
Warnmeldung. Während Flight Check dem 
Servicebüro täglich mehrere Meter 


»> Preis: gratis, 
Bezug: www.quark.com/fip007. htm 


‚Job Info; 


Freier Speicher: 99.7MB Job sammeln 


Film sparen kann, ermöglicht es dem DE ne zum 
® z S_trans El] >3_Quadra 2BDR Report erstellen 
PS Utilities Anwender die Weitergabe von fast 1 3_Quodra Aa Gmb komprimieren 
&3_Temp uto-Extral 
Quark PostScript ErrorHandler fehlerfreien Dateien. Die Sammel- lerne Genreintisen) | nkiusive: 
Song 11.6. | : 
isti 5 % f El IDokument BE] W6roundcontrois 
PDF/PPD Statistics... funktion von FlightCheck arbeitet Job-Ordner.äniegen: ED Dixpress Profer MM wörterbuch 
PostScript Font Usage... 1 p b d © Heft 1/97 y.job (Abbrechen ] MD Benötigte xTs 7} RAndereto) 
Pr Pi Größe: OK 
PostScript Screening... von allen. Erobanden am exaktesten. nanÄRR Schritten () a Größe 
. a . .. ?@aalvIvTFr: >] ?) 
EPS Bleed... Die Software bietet auch die Mög- ‚also EI el 
P :anıv|v [&] 2 
v Overprint EPS Black lichkeit, die Dateien zu einem .sea- san’ /ela B u 
Full Resolution TIFF Output Are Es 


File zu komprimieren. 


Dateien: 18 
Größe: OK 


Dateien: 12 
Größe: 48K 


& Schriften in Ordner 
Rsuitcase 


OBilder in Ordner 
OBilder extrahieren 


Als einziges Manko von Flight- 
Check bleibt zu erwähnen, daß die 
Erzeugung des Belichtungsauftrags 


FlightCheck: Der einzige Kandidat unseres 
Tests, der keine XPress-Erweiterung ist, kann auch 


über Formulare äußerst aufwendig _XPress-Jobs inklusive Schriften sammeln. 


Überblick Mögliche Fehlerquellen in der Zusammenarbeit von Gestalter und Belichter 


74 


Dokumente 


I Problem: Der Gestalter setzt „required"-XTen- 
sions wie CoolBlends, PasteboardXT, SXetch Pad, 
CombsXT ein. Folge: Bilder werden nicht korrekt 
wiedergegeben. Ausweg: Weitergabe entspre- 
chender kostenloser Viewer an den Belichter. 

I Problem: XTensions wie TypoPlus, DiHyph, 
FootnoteXT, ex Check Prices etc. fehlen beim Be- 
lichter. Folge: Eventuell Umbruchveränderungen. 
Ausweg: Handbuch studieren und gegebenen- 
falls die Ausdrucke kontrollieren. Achtung: Die 
XTension „ScitexBlends" verändert ohne Warn- 
meldung bei Nichtvorhandensein das Aussehen. 
I Problem: Der Kunde benutzt XPressPassport 
multilingual, der Dienstleister verfügt nur über 
XPress. Folge: Das Dokument läßt sich nicht 
öffnen. 


Schriften 


IH Problem: Die „Standard-13"-Schriften Helvetica, 
Times, Courier und Symbol, die in fast jedes Rip 
eingebrannt sind, sind katastrophalerweise nicht 
immer gleich. Ausweg: Auflösung der Schrift in 
Pfade in der EPS- oder PostScript-Datei. 

I Problem: Im Laufe der PostScript-Schriftge- 
schichte sind Schnitte mit verschiedener Metrik, 
aber gleichem Namen ausgeliefert worden. 
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XPress speichert diese Werte im Dokument. Ent- 
deckt das Programm Unstimmigkeiten, gibt es 
eine Warnmeldung beim Öffnen und in unregel- 
mäßigen Abständen, daß wegen geänderter 
Systemschriften das Dokument neu umbrochen 
wird. Ausweg: keiner; Ausdrucke kontrollieren. 

I Problem: Bei mehrfach ineinander verschach- 
telten EPS-Dateien oder bei gemischten 
Mac/DOS-Dateien muß die Schrift des jeweils 
anderen Betriebssystems entweder komplett 
eingebunden oder in Pfade aufgelöst sein. 
Ausweg: nur über Spezialprogramme wie 
ProScript oder die XTension Ex OPI Switch; 
Achtung: einige Hersteller verbieten das 
Einbinden ihrer Schrift in Dokumente! 


Pixelbilder 


I Problem: Bilder wurden für die Auflösung zu 
stark vergrößert oder verkleinert. Folge: schlechte 
Bildqualität. Ausweg: neu scannen oder notfalls 
in einem Bildbearbeitungsprogramm skalieren. 
I Problem: Ein Bild liegt im RGB-Modus vor, und 
sowohl der Kunde als auch der Dienstleister 
arbeiten mit inkompatiblen Farbmanagement- 
systemen. Folge: Farbbilder werden nicht korrekt 
wiedergegeben. Ausweg: das betroffene Bild in 
einem geeigneten Bildbearbeitungsprogramm 
in den CMYK-Modus umwandeln. 


I Problem: Bilder liegen im Pict-Format vor. 
Folge: Die Bilder werden nicht korrekt aus 
gegeben. Ausweg: in einem geeigneten Bild- 
bearbeitungsprogramm öffnen und als Tiff 
oder EPS speichern. 

I Problem: Freigestellte Bilder mit weißen Bild- 
teilen sind als Tiff gespeichert worden und 
stehen in transparenten Bildboxen. Folge: ausge- 
fressene Bildkanten. Ausweg: im Bildprogramm 
als EPS-Bild mit Freistellerpfad speichern oder 
der Bildbox einen weißen Hintergrund geben. 


Farben/Überfüllungen 


B Probleme: XPress-Dokumentfarben und „Echt- 
farben" aus EPS-Graphiken/-Bildern sind unter- 
schiedlich definiert. Separationseinstellungen 
des Kunden für die Dokumentfarben stimmen 
nicht. Im Graphikprogramm sind Elemente 

mit der Farbe „Schwarz“ (100 Prozent) nicht 
auf „Überdrucken“ gestellt worden. 

Auswege: Einstellungen per XTensions oder 

im Graphikprogramm ändern. 

I Problem: Im Graphikprogramm ist nicht über- 
oder unterfüllt worden, oder die Graphik ist in 
XPress skaliert worden. Ausweg: Mit Trap Wise, 
Trapper oder im Graphikprogramm nochmals 
öffnen und die Überfüllungswerte entsprechend 
der Skalierung in XPress eingeben. 


»Bildbearbeitung 


Landschaften malen mit Bryce 


S eit einem halben Jahrtausend 
sitzt Mona Lisa auf dem Balkon 
und lächelt ihre Bewunderer rätsel- 
haft an. Hinter der Dame erstreckt 
sich eine wilde Landschaft, in deren 


düsteren Gewässern, verschlungenen 


Pfaden und schroffen Gebirgen Ge- 


nerationen von Kunstexperten und 
Psychologen Symbolisches verbor- 
gen wähnten. 

Meister Leonardo da Vinci hat 
diesen Hintergrund mit einigen ge- 
nialen Pinselstrichen eher angedeu- 
tet als detailliert ausgemalt. Da die 


Landschaft gern etwas exakter ausge- 
staltet sein könnte und zudem ältere 
Kopien bekannt sind, auf denen die 
Gioconda von zwei Säulen eingefaßt 
wird, scheint es an der Zeit für eine 
grundlegende Renovierung des Wer- 
kes zu sein. > 


Leonardo einmal anders: 
Nur die Figur der Mona 
Lisa ist unverändert geblieben; 
das übrige Bild haben wir 
mit Bryce konstruiert, dann 
in Photoshop montiert und 
überarbeitet. 


Zum Vergleich: So 

sieht Leonardo 

da Vincis Originalgemälde 

aus. Was wir mühsam und 
detailliert in Bryce konstruiert 
haben, deutete der Meister 

mit ein paar luftigen - und 
dennoch viel wirkungsvolleren - 


Pinselstrichen lediglich an. 


Workshop: Bildbearbeitung 


„Frevel!“ werden jetzt die Kunst- 
freunde unter unseren Lesern rufen, 
aber keine Angst: Wir haben nur ein 
geeignetes Bild für unser kleines Ex- 
periment mit Kai Krauses 3-D-Soft- 
ware Bryce gesucht. Daß sich mit 
dem Programm heroische Land- 
schaften darstellen lassen, ist bekannt 
und allerorten zu bestaunen. Wir 


mit ihm nur irgendwelche Berge und 
Seen generieren lassen, oder ob wir 
damit auch gezielt eine ganz bestim- 
mte Szenerie aufbauen können. Was 
liegt näher, als das weltbekannte Por- 
trait zu verwenden, das Kai Krause 
immer wieder zur Demonstration 
seiner Programme heranzieht? 

Das Besondere an Bryce ist nicht 


Objekte wie den in die Breite gezoge- 
nen Quader der Balustrade, eine Säu- 
le oder deren aus gestauchten Kugeln 
aufgebaute Basis darstellen kann -er- 
staunlich ist vielmehr die natürliche 
FormungderBergeund Hügel. Diese 
basieren auf Graustufendateien, de- 
ren helle Stellen Erhebungen und 
deren dunkle Bereiche bodennahen 


so sehr, daß die Applikation 3-D- 


Positionenentsprechen. Solche > 


aber wollten ausprobieren, ob sich 


Die Balustrade besteht aus einem in die Breite gezogenen 
Quader. Für die Säulenbasis benutzten wir eine gestauchte 
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Kugel, die zur Hälfte in diesen versenkt wurde. Darauf setzten wir 
noch einmal denselben, diesmal etwas verkleinerten Körper. Auch 


er überlappt den darunterliegenden. Die Säule paßten wir im 
Durchmesser ihrer Basis an, zogen sie in die gewünschte Länge und 
verdoppelten sie. Das kleine Bild zeigt die Konstruktionsansicht. 
Nach Zuweisung der Oberflächenmerkmale wurde das Bild geren- 
dert, hier vor einem neutralen Hintergrund - später kombinierten 
wir es ohnehin mit anderen. Da senkrechte Kanten in Gemälden 
meist - perspektivisch eigentlich falsch - vertikal verlaufen, korri- 
gierten wir ihre Konvergenz in Photoshop. Dort verringerten wir 
auch die Helligkeit der Frontseite der Balustrade, die der Lichtrich- 


tung gemäß hell sein müßte, im Gemälde aber dunkel erscheint. 


Um die Berglandschaft ganz gezielt nach unseren 
4 Vorstellungen zu konstruieren, malten wir sie zunächst 
in Form von Höhenstufen in Photoshop (oben rechts) 
und importierten die Pict-Datei in das Bryce-Fenster (Mitte 
links), wo automatisch eine 3-D-Umsetzung erfolgt. 

Nur so läßt sich zum Beispiel der S-förmige Weg darstellen. 
Die Kontrollen links dienen großflächigen Eingriffen. 
Der als Gitter dargestellte Konstruktionsmodus zeigt einen 


Ausschnitt des Gebirges aus der linken Gemäldehälfte. 


a — 


menk teen 


Die Fläche hinten entspricht dem Wasser. Vorn sind Berge 
und Weg zu sehen. Über dem Zentrum hängt ein 
Scheinwerfer, der im gerenderten Bild darunter die Mitte 


der Szene zusätzlich aufhellt. Für die Zuweisung von 
Materialeigenschaften wählten wir zunächst in der Palette 
unten links aus einer Vielzahl von Vorgaben; später 

lassen sich zahlreiche Parameter mit den Reglern und 
Menüs der Palette unten rechts individuell anpassen. 
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Workshop: Bildbearbeitung 


Dateien lassen sich dann weiterbear- 
beiten - global mit Hilfe von Filtern, 
aber auch gezielt durch abdunkeln- 
de oder aufhellende Malwerkzeuge: 
Aufdiese Weise werden aus den über- 
strichenen Bereichen schließlich Tä- 
ler oder Bergrücken. 

Dadie in Bryce zur Verfügung ste- 
hende Malfläche der entsprechenden 
Palette relativ klein und das Angebot 
der Werkzeuge geringer ist als bei 


einem Mal- oder Bildbearbeitungs- 
programm, setzten wir ergänzend 
Photoshop ein — nicht nur, um ferti- 
ge Elemente zu montieren und an- 
zupassen, sondern auch, um perspek- 
tivisch zwar exakt konstruierte, hier 
aber unerwünschte Verzerrungen zu 
korrigieren sowie um die Graustu- 
fendateien vorzubereiten, aus denen 
Bryce die Bergformationen errech- 
nen sollte. Diese Graustufenbilder 


mit Höhenverteilungen sicherten wir 
als Pict-Dokumente und öffneten 
diese schließlich in Bryce, wo zusätz- 
liche Filter wie „Erosion“ zur Verfü- 
gung stehen. 

Angesichts des fertigen Plagiats 
waren selbst kunstbewanderte Be- 
trachter nicht immer sicher, welche 
der beiden Mona Lisas denn nun die 
manipulierte war. Was will man 
mehr? I Hans D. Baumann 


Auf dieser Konstruktionsansicht 
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der rechten Gemäldehälfte sind diverse 
Hilfsmittel zu sehen, die bei der Orientierung 
im Bildraum helfen: Die Gitterlinien ent- 
fernterer Objekte sind heller als die näherer, 
und jedes Objekt wirft einen Schatten auf 
die horizontale Ebene. Er hilft zu bestimmen, 
über welcher Stelle des Bildraums sich ein 
> ya i Gegenstand befindet. Die Staffelung dieser 

„ 5 s ac Landschaft reicht von einem nahen Hügel 

N yı j S OF ME F über den Mittelgrund mit niedrigen Bergen, 
= Fluß und Brücke bis zu einem fernen See 
mit dahinter aufragenden Gebirgsketten. 
Für die beiden Wasserflächen legten wir 
unterschiedliche Ebenenobjekte mit jeweils 


eigenem Reflexionsverhalten an. 


Normalerweise sind Objekte positiv. Was 

6 aber ist ein negatives Objekt? Um etwa 
die Brücke mit ihren Bögen zu erzeugen, 
konstruierten wir zunächst einen lang- 
gezogenen Quader und danach eine Reihe von 
liegenden Säulen, die sich zur Hälfte mit 

dem Quader überschneiden. Im Konstruktions- 
modus (oben) erscheinen neben jedem 
aktivierten Objekt verschiedene Symbole auf 
der Arbeitsfläche, deren Anklicken ihrer 
Festlegung dient. Eines dieser Symbole öffnet 
das links eingblendete Fenster, in dem wir 
unter anderem die Attributzuweisung 
„Negativ" vornahmen. Dann gruppierten wir 
das Ganze, wodurch diese negativen Objekte 
beim Rendern ausgespart werden. Unten 
sehen Sie die fertige Brücke, nachdem wir sie 


mit einer Steinmauerstruktur versehen haben. 
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Innerhalb kürzester Zeit erzeugt 
7 Bryce solch einen Himmel. Mit 
Hilfe der eingeblendeten Palette legten 
wir die gewünschten atmosphärischen 
Bedingungen fest: Nebel und Dunst, 8 
Farben und Intensität von Schatten, 
Tageszeit und Lichtrichtung sowie Höhe, 
Dichte und Verteilung der Wolken. 


des Leerraums zwischen den Säulen. 


Hier sind nun schließlich alle Ebenen 

1 0) aufeinander abgestimmt. Um dem 
digitalen Gemälde einen Alterungseffekt zu 
verleihen, überzogen wir es mit einer Rißstruktur, 
die wir als Muster angelegt hatten (rechts oben). 
Damit füllten wir eine neue Ebene, der wir den 
Modus „Multiplizieren" und eine auf 27 Prozent 
reduzierte Deckkraft zuwiesen. Zum Schluß haben 
wir das Bild noch ein wenig gelb eingefärbt, 

um eine vergilbte Firnisschicht zu simulieren. 
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Innerhalb jener Bereiche, die von der 
Ebenenmaske der Balustrade aus- 
gespart bleiben, positionierten wir nun 

in Photoshop nach und nach auf verschie- 

denen Ebenen die diversen Bildelemente. 

Die Kanälepalette zeigt die Maske 


Da die Bildmitte von der Figur der freigestellten Mona Lisa verdeckt 
©) wird, brauchten wir uns keine große Mühe zu geben, die unterschiedlichen 
Landschaftsbereiche bruchlos ineinander übergehen zu lassen. Die fünf 
Elemente - Himmel, Hinter- und Mittelgrund links, Landschaft rechts sowie 
die Säulen und die Balustrade im Vordergrund - legten wir in Photoshop 
auf verschiedene Ebenen, um sie dem Original separat farblich anzupassen. 
Außer dem Fluß hellten wir manuell auch den gewundenen Weg auf. 
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Photoshop .... 


Leuchteffekte 


enn sich Objekte in Bildern 
hell vor einem dunkleren 
Hintergrund abheben, erscheinen sie 
glühend oder strahlend. Umgibt man 
sie zusätzlich mit einem weichen 
Leuchtsaum, läßt sich diese Wirkung 
noch deutlich verstärken. 
Hierfür bieten sich mehrere Ver- 
fahren an, die zwar zu einem weitge- 


hend gleichen Ergebnis führen, sich 


Am einfachsten erzielen Sie einen Leuchteffekt, 
wenn Sie das Objekt auf einer gesonderten Ebene 
plazieren. Wir haben hier zwei Ebenen angelegt: 
eine für den Hintergrund und eine für den Schriftzug. 


= Auswahl ausweiten IE 


aber in der Vorgehensweise erheblich 
unterscheiden. Am einfachsten funk- 
tioniert es, wenn Sie den leuchten- 
den Körper auf einer Ebene oberhalb 
des Hintergrunds ohne Probleme 
anlegen können: Duplizieren Sie zu- 
nächst seine Ebene, belassen Sie den 
Körper auf der obersten, und wählen 
Sie die darunterliegende mit dem 
Duplikat für den Leuchteffekt. 


Weiche Auswahlkante 


| Ausweiten um: [IE Pixeı 


| Rodius: 


Abbrechen 


Um die Schrift zur Auswahl zu machen, wählen Sie 


zunächst alles aus und bewegen die Schrift dann mit 
gedrückter Befehlstaste und den Pfeiltasten. Weiten Sie 


sie etwas aus, und weisen Sie ihr eine weiche Kante zu. 


Leider haben sich in Photoshop 
4.0 zahlreiche Funktionen und Ta- 
staturkürzel verändert. Während Sie 
in der Vorversion alle Pixel einer Ebe- 
ne mit der Kombination Befehls-, 
Wahl- und T-Taste als Auswahl ak- 
tivieren konnten, müssen Sie jetzt 
einen kleinen Umweg gehen: Wäh- 
len Sie zuerst mit Befehlstaste-A alles 
aus, und bewegen Sie dann das Ob- 
jekt bei gedrückter Befehlstaste mit 
den Pfeiltasten einen Pixel weit nach 


oben - jetzt sind nur noch die in der 
Objektebene vorhandenen Pixel > 


Im nächsten Schritt duplizieren Sie die Ebene 

mit dem Leuchtobjekt, indem Sie seine Ebenenzeile 
auf das „Neue Ebene"-Symbol ziehen. Wir haben die 
Schrift in dieser Ebene rechts weiß gestreift dargestellt. 


5) Ietb-en 


rueer mtr en 


BAD -— 


DAR 


Löschen Sie die Schrift in der Auswahl; allerdings erst, 

nachdem Sie diese verändert haben, sonst verschwinden 
ihre Grenzen. Füllen Sie die Auswahl mit der gewünschten 
Leuchtfarbe, und regeln Sie Modus und Deckkraft der Ebene. 


Workshop: Photoshop, Folge 46 
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von einer Auswahllinie eingerahmt. 
Um die Auswahlan dieursprüngliche 
Stelle zurückzusetzen, betätigen Sie 
die Pfeiltaste in die entgegengesetzte 
Richtung. 

Diese Auswahl sichern Sie vor- 
sichtshalber in einem neuen Kanal — 
man weiß schließlich nie, wann man 
siemalwiederbraucht. Inder Leucht- 
ebene vergrößern Sie die Auswahl so 
weit, wie später der Glühsaum breit 
sein soll, danach weisen Sie ihr eine 
breite weiche Kante zu. Löschen Sie 
anschließend den Inhalt der Aus- 
wahl; die modifizierten Auswahl- 
grenzen bleiben erhalten. Falls nicht 
alle Pixel verschwunden sind, betäti- 
gen Sie die Löschtaste mehrfach. 

Füllen Sie nun die Auswahl mit 
der Leuchtfarbe. Wollen Sie beson- 
dere Effekte erzielen, versuchen Sie, 
für diese Ebene Modus und Deck- 
kraft zu ändern; oftmals eignen sich 


EL 


hier beispielsweise „Negativ Multi- 
plizieren“ oder „Aufhellen“. 

Ist der Gegenstand, den Sie zum 
Leuchten bringen wollen, Bestand- 
teil des Bildes auf nur einer Ebene, 
wählen Sie ihn mit geeigneten Werk- 
zeugen wie etwa dem Lasso aus. Sie 
können ihn jetzt entweder auf einer 
höheren Ebene plazieren und fort- 
fahren wie zuvor beschrieben, oder 
Sie arbeiten mit Alphakanaleffekten, 
was sich besonders bei magerem Ar- 
beitsspeicher häufig anbietet. Dazu 
sichern Sie die Auswahl in einem 
neuen Kanal, den Sie nach dem 
Duplizieren mit dem Filter „Helle 
Bereiche vergrößern“ und dann mit 
dem Gaußschen Weichzeichner be- 
arbeiten. Aktivieren Siein diesem Ka- 
nal denjenigen mit der Ursprungs- 
kontur als Auswahl, und füllen Sie 
diese mit Schwarz. Auf der Bildebe- 
ne geladen, können Sie die aus dem 


letzten Kanal geladene Auswahl nun 
entweder aufhellen oder mit einer 
Leuchtfarbe füllen. 

Soll, wie in unserem letzten Bild, 
der Leuchteffekt in eine bestimmte 
Richtung zunehmen, so legen Sie in 
einem weiteren Kanal einen Verlauf 
an, laden ihn in einem Duplikat des 
Kanals mit der Ausgangsform und 
wählen auch hier „Helle Bereiche 
vergrößern“. Der Effekt, der sich 
natürlich auch wiederholen läßt, 
wirkt sich nun unterschiedlich stark 
aus. Nach Einsatz des Gaußschen 
Weichzeichners arbeiten Sie weiter 
wie zuvor. I Hans D. Baumann 


In der nächsten Folge demonstrieren 
wir, wie Sie gestempelt wirkende 
Abdrücke darstellen können. 


Auch Alphakanäle helfen beim Leuchten: Sichern Laden Sie in der weichgezeichneten Version - hier Kanal 7 - 


Sie die Auswahl der Leuchtbuchstaben in einem neuen die unveränderte Schrift aus Kanal 5 als Auswahl, und 
Kanal (links), weiten Sie den Text mit „Helle Bereiche füllen Sie die Fläche schwarz. Übrig bleiben die Leuchtränder, 


vergrößern" aus (Mitte), und zeichnen Sie stark weich (rechts). die Sie im Bild als Auswahl laden und aufhellen. 


8 Auch hier laden Sie den Kanal mit dem leuchtenden Saum 


wieder als Auswahl im Bild und füllen diese entweder 


7 Objekte mit variablem Glührand erzeugen Sie, indem 


Sie einen Kanal mit passendem Verlauf anlegen, ihn im 
Schrift-Kanal als Auswahl laden, helle Bereiche vergrößern, mit einer passenden hellen Farbe oder hellen sie - wie hier - 
stark weichzeichnen und die ursprüngliche Schrift schwärzen. mit Hilfe von Tonwertreglern oder Gradationskurven auf. 
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Autorensysteme: Director, mTropolis, SuperCard 


Die Fäden in der Hand 


Nützliche Autorenwerkzeuge für den Mac gibt es eine ganze Menge, doch 


nur drei davon dominieren die Branche. MACup vergleicht die aktuellen 


Versionen der tonangebenden Produkte Director, mTropolis und SuperCard. 
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nders als die umjubelten drei 

Tenöre gibt es die großen drei 
Autorensysteme leider nicht alle zu- 
sammen auf einer einzigen CD. Ein- 
mal mehr hat der Interessierte die 
sprichwörtliche Qual der Wahl zwi- 
schen dem herkulischen Marktfüh- 
rer Director aus dem Hause Macro- 
media, dem ehrgeizigen Herausfor- 
derer mIropolis von mFactory und 
dem ewigen Außenseiter SuperCard 
von Allegiant. 


Die Charakteristika der drei Pro- 
gramme könnten unterschiedlicher 
kaum sein. Obwohl es stets darum 
geht, die gleichen Elemente, also 
Text, Graphik, Sound, Video und 
Animation, mittels diverser Autho- 
ring-Metaphern wie Seiten, Karten, 
Skripts oder einer Zeitachse in einer 
multimedialen Anwendung zu verei- 
nigen, sind optimales Einsatzgebiet 
und Arbeitsweise doch jeweilsgrund- 
verschieden. 


Director - 
der Marktführer 


Director 5.0.1 ist als äußerst viel- 
seitiges Autorenwerkzeug in lang- 
jähriger Evolution aus einem reinen 
Animationsprogramm hervorgegan- 
gen. Während sein dynamischer Ur- 
sprung bei Betrachtung der Zeitach- 
se noch ganz deutlich zu erkennen 
ist, besticht Director aber auch in den 
Bereichen Internet und Skriptpro- 
grammierung. Typische Anwendun- 
gen sind daher nicht nur kleine Ani- 
mationen für Webseiten und eher 
große Animationen für Präsentatio- 
nen, Spiele und CD-ROM-Produk- 
tionen, sondern auch Programmier- 
aufgaben, die auf normalem Weg nur 
mit einer echten Programmierspra- 
che wie C oder Pascal zu erledigen 
wären — vorausgesetzt, sie sind nicht 
zu kompliziert oder geschwindig- 
keitskritisch. 

Dreh- und Angelpunkt aller Ak- 
tivitäten in Director ist das Dreh- 
buch-Fenster (Score; Abbildung 1). 
Ähnlich wie beieinem Kinofilm kön- 
nen im Score-Fenster eines komplet- 
ten Director-Films Tausende von 
Einzelbildern (Frames) aufeinander- 
folgen. Elemente wie Graphiken, Vi- 
deos, Texte und Tasten finden in den 
48 Kanälen Platz, aus denen jedesein- 
zelneBildbesteht. Spezialkanälestellt 
Director für Überblendungen, Palet- 
ten, Sounds, Skripts und Geschwin- 
digkeitsanweisungen zur Verfügung. 

Graphiken werden entweder im- 
portiert oder mit dem Director-ei- 
genen Editor erstellt, der allerdings 
nicht mit reinen Graphikprogram- 
men konkurrieren kann (Abbildung 
2). Aus dem Besetzungsfenster (Ab- 
bildung 3) zieht man mit dem Cur- 
sor eine Graphik heraus und plaziert 
sie per Drag-and-drop auf der „Büh- 
ne“, dem Fenster, in dem sich das 
ganze Geschehen eines Director- 
Films abspielt. Ähnlich verfährt das 
Programm mit Tasten, Videos und 
Texten. 

Da jedes dieser Elemente einen 
Kanal im Score-Fenster belegt und 
für die Dauer einer bestimmten An- 
zahl von Einzelbildern im betreffen- 
den Kanal verbleibt, ist das Büh- 
nenszenario in seiner Gesamtheit im 


Drehbuch gut zu beobachten und 
zu synchronisieren. Spezielle Anima- 
tionsfunktionen und eine große Aus- 
wahl an Überblendungen sorgen für 
die unkomplizierte Erzeugung von 
sehenswerten Bühneneffekten. 

Zudem ist auch eine Steuerung 
des Bühnengeschehens per Lingo 
möglich, Directors eigener Skript- 
sprache (Abbildung 4, Seite 90). Dies 
ist besonders nützlich für die Defi- 
nition interaktiver Elemente. Dem 
Entwickler steht eine Vielzahl von 
Möglichkeiten zur Festlegung von 
Benutzeraktionen zur Verfügung, so 
daß Director-Filme nicht stur von 
vorne bis hinten durchlaufen müs- 
sen, sondern auf Mausklick oder Ta- 
statureingabe in jeder Hinsicht flexi- 
bel reagieren können, zum Beispiel 
in Form von Pausen oder bei Ver- 
knüpfungen zwischen weit ausein- 
anderliegenden Einzelbildern oder 
mehreren Filmen. 

Einzelne Kanäle lassen sich außer- 
dem skriptgesteuertausblenden, und 
die Darsteller in den Kanälen kön- 
nen zwischendurch so reibungslos 
ausgewechselt werden wie die Spie- 
lerreihen beim Eishockey. 


Shockwave. Die großen Autoren- 
systeme sind von der Welle der Web- 
Browser-Plug-ins nicht unberührt 
geblieben, zumal sie sich von ihrem 
Funktionsumfang her sehr gut für die 
Gestaltung und Animation interak- 
tiver Webseiten eignen. Director hat 
vor einem Jahr mit dem Shockwave- 
Plug-in den Anfang gemacht. Seit- 
dem hat Shockwave, dessen Format 
auch von anderen Macromedia-Pro- 
dukten wie Flash, Authorware und 
FreeHand unterstützt wird, Millio- 
nen von kostenlosen Downloads er- 
lebt und sich als Quasistandard für 
Web-Animationen etabliert. mPire 
undRoadster, diePendants fürm’Tro- 
polis respektive SuperCard, haben es 
dagegen schwer, sich eine ähnliche 
Verbreitung in der Web-Gemeinde 
zu sichern. 

Bevor ein mit Director erstelltes 
Filmchen ins Internet gelangt, wird 
es von Macromedias effizientem Af- 
terburner-Kompressor auf minimale 
Dateigröße gebracht — das A und O 
einer erfolgreichen Verwendung im 
World Wide Web: Weresnichtt > 


ElTrails 
[ElMoveable 
ElEditable 


EERIRRR IR RT IR RR 


eis 


Abbildung 1: Drehbuch und Schaltstelle eines Director-Films ist das „Score"-Fenster. Entlang 
der horizontalen Zeitachse ist die Animation in Einzelbilder (Frames) unterteilt, vertikal 
in 48 Kanäle für Medien wie Graphiken, Texte und Videos sowie in sechs Spezialkanäle. 


Ele] |: 


Internal v 


Abbildung 2: Autoren- 
systeme sind zwar 


nicht auf eigene Editoren 


für Graphiken oder 


andere Medienelemente 
angewiesen. Director 
verfügt aber über ein 
ordentliches Zeichen- 


fenster, das weit mehr 
Funktionen aufweist als 
die Konkurrenz. 


Abbildung 3: Directors „Cast"-Fenster enthält alle Filmdarsteller. Ein Film 
kann auf externe oder im selben Dokument befindliche Casts zugreifen. 
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Abbildung 5: Das 
Layoutfenster ist die 
Hauptarbeitsumgebung 
bei der Erstellung von 
mTropolis-Projekten. Die 
neben der typischen 
Werkzeugpalette 
wichtigsten Arbeits- 
instrumente befinden 
sich in drei speziellen 
„Modifier"-Paletten. 
Icons deuten die 
jeweiligen Funktionen 
der Modifier an, die 

per Drag-and-drop 

mit der Maus im Projekt 
verfügbar sind. 
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schafft, die einzelnen Elemente einer 
multimedialen Sequenz so zu kom- 
binieren, daß am Ende weniger als 
100 Kilobyte dabei herauskommen, 
der kann in absehbarer Zeit nicht mit 
der großen Masse an Besuchern auf 
seiner Webseite rechnen. 


Wie alle anderen Browser-Plug- 
ins eignet sich Shockwave aber nicht 
allein für das Internet, sondern auch 
für Intranets. Da in solchen Netzen 
die Übertragungsrate kein allzu kri- 
tischer Faktor ist, können Autoren- 
systeme hier ihre Möglichkeiten viel 


EEI Movie Script I IF 


EEPIE Ill Cem 


Bes tartMovie 


set the textSize of field 
set the textSize of field 
set the textSize of field 
set the textSize of field 


"Bid" to 10 


put "" into cast "Last Name" 
put "" into cast "First Name” 
put "" into cast "Bid" 

put "" into cast "Bid display" 


end startMovie 


-- The on startMovie handler is called automatically when the movie is started 


"Last Name” to 10 
"First Name“ to 10 


"Bid display" to 10 


mTropolis - der neue Herausforderer 


E Von den drei Autorenwerkzeugen 
dieses Vergleichs ist nur mTropolis 
eine Neuentwicklung des vergange- 
nen Jahres. SuperCard und Director 
sind alte Hasen, die viele Jahre und 
viele Updates aufdem Buckel haben. 
Bei so komplexen Softwarepaketen, 
wie Autorensystemeessind, istes kei- 
ne leichte Aufgabe, ein völlig neues 
Produkt auf den Markt zu bringen, 
das auf Anhieb den leistungsfähig- 


sten Produkten der Konkurrenz Pa- 
roli bieten kann — nur Betriebssyste- 
me schreiben mag da noch etwas 
schwieriger sein. 

Die Firma mFactory hat ihre Auf- 
gabe jedoch gut gelöst. Mit mTro- 
polis haben die mFactory-Entwick- 
ler nicht nur in vielerlei Hinsicht den 
branchenüblichen Standard erreicht, 
sondern gleichzeitig die Chance ge- 
nutzt, in Form eines objektorientier- 


besser zur Geltung bringen als im 
WWW. Der Autor von Intranet-An- 
wendungen muß sich nicht mit klei- 
nen Animationshäppchen begnü- 
gen, sondern darf weitgehend unge- 
hindert Graphiken, Sounds und Vi- 
deos einbinden (siehe auch Seite 98). 


Abbildung 4: Directors Skriptsprache 
Lingo ist äußerst flexibel verwendbar. 
Für viele Anwendungen genügen 
einfache Skripts, beispielsweise für 
Navigationszwecke oder zur Variablen- 
verwaltung. Andererseits kann 

Lingo aber auch echte Programmier- 
leistungen vollbringen, ähnlich wie 
SuperCards Skriptsprache SuperTalk. 


ten Ansatzes etwas völlig Neues zu 
schaffen, das die angejahrte Konkur- 
renz nicht ohne weiteres auf die Bei- 
ne stellen kann. 


Objektorientierung. Alle multi- 
medialen Komponenten eines Pro- 
jekts lassen sich mit mIropolis von 
den verschiedenen Mitgliedern eines 
Teams unabhängig voneinander ge- 
stalten. Wenn die Einzelteile > 


AH Advanced Slideshow: Layout 
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[Untitled Subsection 


y:[o H:[aso H3:]100.0 Layer: 


Vergleich: Autorensysteme 


[=] 
= 
= 
ve 
= 
= 
29 


Abbildung 6: mTropolis 
verknüpft Medien- 
elemente wie Sounds, 
Graphiken und Videos 
mit dem laufenden 
Projekt, ohne sie in die 
Projektdatei einzubin- 
den. Die „Asset-Palette" 
hilft, stets den Über- 
blick über die mit dem 
Projekt verknüpften 
Medien zu behalten. 
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fertig sind, passen sie zusammen wie 
Legoklötze. Dieses Prinzip leicht auf- 
teilbarer Gruppenarbeit soll organi- 
satorische Flaschenhälse in der Ent- 
wicklung von Multimedia-Anwen- 
dungen vermeiden und mTIropolis 
sowie den Benutzern Vorteile gegen- 
über der Konkurrenz verschaffen. 
Eine zentrale Schaltstelle für alle 
Elemente einer Anwendung und 
deren Animationsverhalten, wie sie 
Director mit dem Drehbuch bietet, 
gibt es bei mTIropolis nicht. Anima- 
tionen werden vielmehr komplettim 
sogenannten mToon-Format vorge- 
fertigt und als abgeschlossene Se- 


quenz mit dem Projekt verknüpft. 
Trotzdem ist es möglich, ein mToon 
nicht einfach in seiner Gänze abzu- 
spielen, sondern über eine Mini- 
script-Steuerung gezielt bestimmte 
Abschnitte einer Animation auszu- 
wählen und darzustellen. 

Die vorgefertigten mIoon-Ani- 
mationspaketesind dennoch nichtso 
flexibel wie die Funktionen, die in 
Directors Drehbuch zur Verfügung 
stehen. Auch wenn sich dieses gele- 
gentlich als Hemmschuh entpuppt 
und an dem damit befaßten Team- 
mitglied eine Menge Arbeit hängen- 
bleibt, kann es sich doch im Anima- 
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Abbildung 7: Im „Structure"-Fenster ist 
die sogenannte mTropolis Containment 


Hierarchy dargestellt, die dadurch entsteht, 


daß mTropolis-Objekte als Container für 


andere Objekte dienen können. Die Abfolge 


dieser Hierarchie kann der Anwender im 


Pi Play when Puzzle Complete 


Bu 
I 00000000000 Jebjial 


„Structure"-Fenster überarbeiten. Sie entschei- 


det auch über den Weg einer Message durch 


die einzelnen Projektkomponenten. 


tionsbereich nach wie vor schnell 
bezahlt machen, Director zu ver- 
trauen. Sind die Animationen eines 
Projekts aber vordefinierbar, oder il- 
den sie keinen Schwerpunkt einer 
Anwendung, dann kann mTropolis 
mit seiner objektorienierten Arbeits- 
weise Pluspunkte gegenüber Direc- 
tor sammeln (Abbildungen 5 bis 7). 
Kein Zweifel, daß mTropolis in 
Zukunft starken Druck auf Macro- 
medias Flaggschiff ausüben wird, 
denn es eignet sich ausgezeichnet für 
umfangreiche Präsentationen, für in- 
teraktive Kataloge und allgemein für 
aufwendige CD-Produktionen, auch 
wenn die Skriptsprache Miniscript 
(Abbildung 8, Seite 94) noch nicht 
so leistungsfähig ist wie Directors 
Lingo oder SuperCards SuperTalk. 
Im dritten Quartal 1996 mußte 
Macromedia bereits überraschend ei- 
nen Verlust von gut zwei Millionen 
Dollar hinnehmen. Der ansonsten 
eher profitgewohnte Multimedia- 
Riese begründete die Schlappe mit 
unerwartetniedrigen Verkaufszahlen 
bei Director und dem CBT-Auto- 
renwerkzeug Authorware. Bedanken 
kann sich Macromedia dafür in er- 
ster Linie beim Aufsteiger mFactory. 


SuperCard - der ewige 
Zweite im Aufwind 


E In seiner turbulenten Geschichte 
hat SuperCard zwar mehrmals den 
Besitzer gewechselt, doch ist die Ent- 
wicklergemeinde der Software stets 
treu geblieben. Dies kommt nicht 
von ungefähr, denn SuperCard ist in 
seiner Art zweifelsohne einmalig, 
auch wenn es niemals den Status und 
das Renommee von Director erreicht 
hatundwohlauch nieerreichen wird. 

Was SuperCard auszeichnet, ist 
weniger die Erzeugung spektakulärer 
Animationen — obwohl auch solche 
Anwendungen realisierbar sind -, 
sondern vor allem die Möglichkeit, 
den Mac zu programmieren, ohne 
vorher den blassesten Schimmer da- 
von gehabt zu haben. Die ohnehin 
leistungsfähige Skriptsprache Super- 
Talk ist in der neuen Version 3.0 > 
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weiter verbessert worden, und der zu- 
gehörige, nun 847 Seiten umfassen- 
de Language-Guide läßt als Nach- 
schlagewerk keinerlei Wünsche of- 
fen. Anders als bei Director ist die 
Qualität der Handbücher bei Super- 
Card mit dem letzten Update nicht 
gesunken, sondern erfreulicherweise 
weiter gestiegen. 


Anwender, die nun angesichts 
dicker Handbücher — und seien sie 
noch so gut geschrieben — entsetzt 
aufschrecken, mögen beruhigtin den 
Sessel zurücksinken, denn Super- 
Card 3.0 wartet miteinem völlig neu- 
en Feature auf, dassowohl Anfängern 
wie Profis die Skriptarbeit enorm 
erleichtert. Mit Hilfe der „Click- 


Script“-Dialogbox lassen sich per 
Mausklick automatisch SuperIalk- 
Skripts zu allen wichtigen Funk- 
tionsbereichen des Autorensystems 
erzeugen, wie zum Beispiel Naviga- 
tion, Medieneinbindung, Internet, 
Fenster und Menüs (Abbildung 9). 
Die mühelos produzierten Skripts 
sind im Nachhinein immer noch von 


Miniscript Modifier Abbildung 8: Im Gegensatz zur Konkurrenz 


Sal Minisoript Modinier | 
Execute when: 
B) 
-Seript 
set tenthsVar to tenthsVYar + incoming 


ist die Skriptsprache von mTropolis noch nicht 
sehr leistungsfähig. Bisher erfüllt sie lediglich 
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kleinere Aufgaben, wie die Zuweisung von Werten 


zu einer Variablen. Die Skripts sind meist kurz 


und nicht schwierig zu verfassen. 


Abbildung 9: Die neuen ClickScripts in 
SuperCard 3.0 erlauben die automatische 


ClickScript 
| Navigation Multimedia \ Internet \\_Windows \) Menus \) Objects \| Misc N 
‚llisopenee r] 


Erzeugung von standardmäßig benötigten 


SuperTalk-Skripts per Mausklick. Damit * GotoauRL 


verbindet SuperCard die einfache Benutzer- Open = URL 


Go to a project 


führung eines skriptfreien Autorensystems 
Open a project 


mit der Leistungsfähigkeit einer mächtigen 


Download a picture into a graphic 
Download text into a field 
Download styled text into a field 
Download and play a sound 


Skriptsprache wie SuperTalk. 


Preload media 
Post data to a CGl application 


Fi 
Install into... v 
Show| Xtend Only w| 


Abbildung 10: Das Xtend-Projekt ist 
eine Sammlung von nützlichen kleinen 
Externals (XCMDs und XFCNs) für 


Library Options w 
(2) 


Version 3.0 


Dir Bee] SuperCard-Benutzer, die sie in eigenen 
DragReet = Anwendungen frei verwenden dürfen 
Drivelnfo Version 9 " 
FileBusy Sie erweitern den Funktionsumfang 
ee der Skriptsprache SuperTalk und werden 
Flash mit SuperCard 3.0 ausgeliefert. 
FlashPICT 

FlashPICTRes The flushEvwents XCMD flushes events of any type from the Macintosh event 


queue. The types of events to flush are specified in the parameters to the 
XCMD. Each parameter contains an event type string. You can flush up to 16 
different types of events, but the flushEvents XCMD supports the flushing of 
only the 10 main event types, plus the ability to flush them all with a single 
parameter. 


Flipper 
FlushEvents 
FontSizes 


FrameSize 

GetAnimType Yalid event type strings are: 

GetCellHeight ® mouseDown (mouse button down events) 
BERND ® mousellp (mouse button up events) 

GetFileSize ® keyDown (keyboard key down events) 

GetResources ® keylip (keyboard key up events) 


Handia [] © autokeu (keuboard keu reneat events) 
Click an external name in this field to get more info. 


New Project 


Path: 9 GB Disk :Desktop Folder :Project1 


Open Mode 

(@) Open in Design Mode 
©) Open in Run Mode 
Ü) Ask before opening 


Explain Choices... 


Deployment Platform(s}) 
ei for MacOS 
Internet 


Abbildung 11: Mit dem Web-Browser-Plug-in 
Roadster lassen sich SuperCard-Projekte 
nun auch im Internet präsentieren. Zu 


Explain Choices... 


Beginn eines neuen Projekts legt der Autor 


fest, ob dieses Projekt für die Benutzung 
im Internet optimiert werden soll oder ob es 


sich um ein Standard-Mac-Projekt handelt. 
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Hand editier- und optimierbar. Damit ist SuperCard 
das erste und derzeit einzige Autorenwerkzeug, wel- 
ches die Einfachheit und Benutzerfreundlichkeit der 
skriptfreien Tools wie ClickWorks oder Authorware 
mit der Flexibilität und der vollen Leistungsfähigkeit 
einer mächtigen Skriptsprache verbindet. 

Mit SuperTalk und den ClickScripts allein ist das 
Ende der Fahnenstange aber noch nichterreicht. Weil 
SuperCard schon seit vielen Jahren seine treuen Ent- 
wickler dazu ermutigt, nützliche Externals in C und 
Pascal zu schreiben, gibt es mittlerweile haufenwei- 
se Erweiterungen inFormvonXCMDsundXFCNs, 
die den Funktionsumfang der Skriptsprache noch 
einmal ordentlich vergrößern. Eine ansehnliche Aus- 
wahl davon liefert Allegiant auf der SuperCard-CD- 
ROM unter dem Projektnamen Xtend gleich ko- 
stenlos mit (Abbildung 10). Weitere, vor allem auf- 
wendigere Externals bekommt man bei Drittanbie- 
tern wie FourthWorld und Royal Software. 


Versäumnisse. Trotz seiner hohen Leistungsfähig- 
keit gilt SuperCard als Außenseiter der Branche. 
Dafür sind mehrere Umstände verantwortlich. Ab- 
gesehen von den nicht so starken Animationsfähig- 
keiten trägt seine noch mangelnde Kompatibilität 
mit der Windows-Plattform dazu bei, daß viele kom- 
merzielle Multimedia-Entwickler eines der beiden 
Konkurrenzprodukte bevorzugen. An Universitäten 
und Schulen hingegen genießt SuperCard— wie auch 
HyperCard — aufgrund seiner guten Eignung für 
Computer Based Training (CBT) und wegen seines 
niedrigen Preises stärkere Verbreitung. 

Allegiant hat den von der Anwendergemeinde 
heiß ersehnten Windows-Player für SuperCard-Pro- 
jekte ursprünglich für 1996 angekündigt, mußte 
dann jedoch eine Verzögerung melden. Seither ver- 
geht praktisch kein Tag, ohne daß Mail bei dem ka- 
lifornischen Hersteller eintrudelt mit der Frage, wo 
denn der Windows-Player nun endlich bleibt. Alle- 
giant läßt sich aber auf keinerlei riskante vorzeitige 
Versprechungen mehr ein, sondern wird den Er- 
scheinungstermin des Players nicht früher als dreißig 
Tage im voraus bekanntgeben. Immerhin steht das 
Web-Browser-Plug-in Roadster (Abbildung 11) be- 
reits für Windows zur Verfügung, so daß das Ab- 
spielen von SuperCard-Projekten auf dieser Platt- 
form prinzipiell schon möglich ist. 

Noch ein letzter Rat für alle frischgebackenen 
Käufer von SuperCard 3.0: Der neue Project-Editor 
(Abbildung 12, Seite 96), eine verbesserte Variante 
des bisherigen Runtime-Editors, leidet in der 3.0- 
Urversion unter einem auffälligen Mangel an Ge- 
schwindigkeit, bedingt dadurch, daß er selbst auf 
Skripts basiert. Der Hersteller arbeitet an der Be- 
schleunigungdesProject-Editorsundempfiehltdrin- 
gend das Update auf Version 3.0.1, da es eine Ge- 
schwindigkeitsverbesserungvon ungefähr 30 Prozent 
bringt, in unserem Test gelegentlich sogar noch deut- 
lich mehr. Das Update können Interessierte > 
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über die Allegiant-Homepage unter 
www.allegiant.com beziehen. 


Fazit. Marktführer Director sitzt 
zwar mit seinen guten Animations- 
fähigkeiten, seinen Vollversionen für 
Mac und Windows und mit dem 
etablierten Internet-Standard Shock- 


wave auf einem dicken Polster, soll- 


te sich daraufaber nicht zu lange aus- 
ruhen, denn mTropolis ist für die 
meisten Anwendungen eine zumin- 
dest gleichwertige Alternative, auch 
wenn der Herausforderer momentan 
noch einen gewissen Entwicklungs- 
rückstand aufzuholen hat. 

Im Hinblick auf skriptgestützte 
Mac-Programmierung und CBT hat 


[0000 NW mi 
General user N 


[I] Can’t Delete 


Untitled 


[1 Property Inspector 


ID: 101 


Papierkorb 


Autorensysteme 


Die großen Drei im Überblick 


SuperCard gegenüber der Konkur- 
renz die Nase vorn. Mit Version 3.0 
baut Allegiant seine Führungsposi- 
tion in diesen Bereichen konsequent 
aus, nur der Windows-Player fehlt 
noch; für plattformunabhängige Su- 
perCard-Anwendungen sind einst- 
weilen Roadster-Projekte die beste 
Lösung. I Sascha Preuß 


Abbildung 12: Beim Start von 
SuperCard 3.0 wird der neue 
Project-Editor automatisch 
geladen. Die erweiterte Variante 
des früheren Runtime-Editors 

ist nun der Standard-Editor 

für SuperCard-Projekte. SuperEdit, 
der zweite Editor von SuperCard, 
kommt nur noch in Ausnahme- 
fällen zum Einsatz, ist aber 
schneller als der Project-Editor. 


Director 5.0.1 


Features 
Sprache 


Deutsch und Englisch 


mTropolis 1.1.2 


Englisch 


SuperCard 3.0.1 


Englisch (deutsche Version 


in Vorbereitung) 
Authoring-Metapher Zeitachse, Skript, Bild Seite, Icon, Skript Karte, Skript 
Skriptsprache Lingo Miniscript SuperTalk 
Externals Xtras, XObjects per MOM-Schnittstelle XCMD, XFCN 
(mFactory Object Model) 
Datenbank-Anbindung per Xtra über MOM-Schnittstelle per XCMD 
Windows-Version Vollversion nur Player und Browser-Plug-in nur Browser-Plug-in, 
Player in Vorbereitung 
Browser-Plug-in Shockwave mPire Roadster 
Farbtiefe 24 Bit 24 Bit 24 Bit 
Bewertung 
Animationen ©o CH (0) 
Präsentationen ©o °o CH 
CBT (Computer Based Training) © © oo 
Internet-Einbindung © (+) © 
Skriptsprache © © °6o 
Mac-Feeling (©) © °o 
Verfügbare Externals oo [0) °o 
Teamarbeit CH ©o © 
Geschwindigkeit oo (+X+) © (Project-Editor: ©) 
Handbücher © CH °o 
Preis-Leistungs-Verhältnis © ©6o 


Legende: @@ = sehr gut, © =gut, © = mäßig, & = schlecht 
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HANNOVER 
Quark, Halle 8, Stand B27 


Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


wir in der damaligen Besprechung 
schon ausführlich auf die Funktio- 


-) 
= 
= 
) 
oO 
= 
Q 


nen eingegangen waren, konzentrie- 
ren wir uns in diesem Artikel darauf, 
das Tool im praktischen Einsatz zu 
untersuchen - insbesondere im Hin- 
blick auf seine Webtauglichkeit, da 
dieses Feature in der Vorabversion 
gefehlt hatte. 

Immedia ist zur Zeit das einzige 
gängige Autorenwerkzeug, das aus 
einer Layoutsoftware hervorgegan- 
gen ist. Während bei der Konkurrenz 
eher Aspekte wie Programmierung 
mit Skripts (SuperCard, HyperCard) 
oder Animation (Director, m’Iropo- 


lis) im Vordergrund stehen (siehe 
. . auch Seite 88), liegt der Schwerpunkt 
Praxistest: Immedia von Immedia wegen seiner XPress- 
Wurzeln mehr im Bereich Typogra- 
phie, Layout und Designkontrolle. 


| | 
j r Ei n S atz ıtte Am deutlichsten manifestiert sich 
I dies in dem Tool „Immedia Viewer“, 


dasjeder Internet-Benutzer benötigt, 


Einige Monate nach Markteinführung muß Quarks Multimedia-Erweiterung um überhaupt Immedia-Produktio- 
nen via WWW betrachten zu kön- 
Immedia im Praxistest zeigen, was sie als Autorenwerkzeug für Internet nen. Der Viewer ist jedoch weder in 
der Lage, die im Web dominierende 
und Intranet sowie für herkömmliche Bildschirmanwendungen leisten kann. Sprache HTML zu interpretieren, 


noch kann Immedia bislang HTML- 
Dateien erzeugen. Das soll sich aber 


Internet-Vorgaben EEE —— B ereitsim September letzten Jah- inderangekündigten Version 1.1än- 
res stellten wir Ihnen die erste dern (siehe Kasten, Seite 102). 
An EupEeugglhttp :/ www .quark.comimmedia Version von Immedia vor (MACup 


Was istneu:[http://www.quarkoom/nev 9/96, Seite 84), aber erst seit gut Immedia und Navigator. Einst- 
Was int ol: |htip://werw.quurkoom/an | einem Monat kann man Quarks weilen sind die Internet-Fähigkeiten 


Maximale Disk-Cache-Größe: MByte Multimedia-Erweiterung auch tat- von Immedia noch mit Vorsicht zu 
WWW-Browser: Netscape Navigator” 3.0 sächlich beim Händler kaufen. Da genießen, denn die Verwendung des 
Viewers in Kombination mit einem 


Abbrechen OK der gängigen Web-Browser ist relativ 
General Preferences 
Appl bs 


speicherintensiv. Für ein reibungs- 


Edit Type 


loses Zusammenspiel beider Clients 


Abbildungen 1 und 2: kommt derzeit lediglich Navigator 
MIME Type : [application/immedia j 
In den Voreinstellungen Suffixes: [img als Partner in Frage. 

von Navigator (oben) 1 In ihren Voreinstellungs-Dialog- 

R . Bi Ü Navigator Fi Ri 
und Immedia Viewer Omen Or] boxen lassen sich sowohl Navigator 

‚ ‚ (® Application: QuarkImmediam Viewer 1.0 erowse... ) P 5 
(rechts) lassen sich die = File pe: Term] als auch der Viewer so konfigurieren, 


O Save to disk 


beiden Programme O unknown: Prompt user daß ersterer für die HTML-Interpre- 


so konfigurieren, daß tation herkömmlicher Webseiten zu- 


sie sich bei Bedarf 


ständig ist und letzterer sich auto- 


gegenseitig aufrufen. matischumalleauftauchendn > 
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publishing 


100 


Netscape: QuarkImmedia 


= A| © 
Open Find Stop 


& 


Reload 


3] 


Images 


Baok_|Forward| Home Print 


Location: [http ://www.quark.com/immedia 
hat’s New? | What’sCoo1?| Handbook | _NetSearch | NetDireotory| _ Software | 


Link to Our 

Download If you already have QuarkImmedia Viewer set up 

Page as a helper application in Netscape, visit the 
QuarkImmedia site. 


Otherwise: 


Instruskons for AENEEENT 119 of 254 (at 315 Dutes/ane) , 
using this button /ownload| win open with “Quarkimmedia” Viewer 1.0 


on your website as Or... 
a link to our EEE 
Viewer download 
area. 


save “immedia-3634” 


© Check out sı 
information 


© More information for the Mac OS 


© Setting up the QuarkImmedia Viewer 
onthe Mac OS 


(EEE Dosument: Done. [er 


Welcome to the 


Quarkimmedia. 


——— 


Sü 
m =: 


RETTET 


LETTER 


What is 
Quarkimmeche ? 


Abbildungen 3 und 4: Navigator kümmert sich um alle 
HTML-Dokumente. Sobald ein Immedia-Projekt auftaucht, 
lädt die Software die Hauptdatei aus dem Netz und 
startet dann den Viewer, der den Rest des Downloads 
besorgt. Umgekehrt ruft der Viewer Navigator auf, sobald 
ein neues HTML-Dokument dargestellt werden soll. 


TCP-Befehl ohne Antwort abgeschaltet. 
[-23016] 


Immedia-Projekte kümmert, sobald 
der Browser dieHauptdateieinerent- 
sprechenden Anwendung herunter- 
geladen hat (Abbildungen 1 bis 4). 
Da Navigator 3.0 nicht gerade be- 
scheiden ist, was Arbeitsspeicher be- 
trifft, und der Immedia-Viewer min- 
destens weitere drei Megabyte bean- 
sprucht, sollte der Computer nicht 
zu knapp ausgestattet sein. Mit der 
genügsamen 2.0-Version von Navi- 
gator klappt das Zusammenspiel der 
beiden Clients aber auch. 

Leider kommt es beim Download 
ziemlich häufig zu Timeouts und 
Fehlermeldungen (Abbildungen 5 
und 6). Zudem stehen dem Nutzer 
während des Kopiervorgangs oft nur 
eingeschränkte Bedienungsmöglich- 
keiten der Internet-Funktionsleiste 
von Immedia und der Menüleiste des 
Macs zur Verfügung. Generell sollte 
man stets die neueste Version des Vie- 
wers verwenden, da Quark noch ei- 
nige Verbesserungen plant. 


Schneckentempo im Web. Ein 
weiterer Kritikpunkt betrifft die in- 
ternetgerechte Gestaltung eigener 
Immedia-Projekte. Schnell kann die 
Größe einer multimedialen Anwen- 
dung über das dem Web zumutbare 
Maß hinauswachsen, weshalb Quark 
auf der Immedia-Homepage unter 
www.quark.com/qim001.htm auch 
sehr ausführliche Hinweise für die 
Erstellung derarti- 


Ö 


Abbildungen 5 
und 6: Beim Laden 
eines Immedia- 
Projekts aus dem 


Dateiserver nicht gefunden. Laufwerk 
“-43” neu aktivieren? [-43] 


ger Projekte gibt. 
Sobald man sich 
den Viewer kosten- 
los auf die Festplat- 
te geholt und mit 


Internet sieht sich 


der unerfahrene Nutzer anfangs leider relativ häufig mit verwirrenden Warnkästen 
konfrontiert. Wenn er sich einigermaßen mit der Arbeitsweise des Viewers vertraut 
gemacht hat, werden zum Glück auch die Fehlermeldungen immer seltener. 


ILEPRETTES 
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seiner Hilfe erneut die Immedia- 
Homepage geladen hat, lassen sich 
auch einige Immedia-Produktionen 
mit Beispielcharakter begutachten. 
Bereits hier muß man beim La- 
den der in zahlreiche Happen auf- 
geteilten Immedia-Projektemitrecht 
langen Wartezeiten rechnen - trotz 
Streaming-Audio-Iechnologie (sie- 
heunten) und optimierter Bilddaten. 
Daran vermochte selbst dieim MAC- 
up-Iest verwendete ISDN-Leitung 
mit 128 Kilobit pro Sekunde wenig 
zu ändern. In dem Spiel „Botman“ 
etwa muß der Anwender Brennstoff 
für einen Roboter finden, bevor des- 
sen Iankfüllung völlig verbraucht ist. 
Während des langsamen Downloads 
der für diese Animation benötigten 
Abbildungen und Töne ist es jedoch 
äußerst schwierig, den „Botman“ mit 
der notwendigen Geschwindigkeit 
auf die Suche nach Sprit zu schicken. 
Fast unvermeidlich geht dem kleinen 
Blechkerl der Stoff aus, und er bleibt 
erbarmungswürdig im kalten Staub 
eines unerforschten Planeten liegen 


(Abbildungen 7 und 8). 


Arbeitsweise. Besser als für das 
Internet eignen sich Immedia-Pro- 
jekte für Intranets, in denen die Da- 
tenübertragung nicht so schnell an 
ihre Grenzen stößt. Ähnlich wie bei 
CD-ROM-Produktionen entfaltet 
Immedia hier seine volle Leistungsfä- 
higkeit und überzeugt auch wegen 
der gelungenen Benutzerführung. 
Das Herzstück der Multimedia- 
Erweiterung und deren wichtigstes 
Gestaltungswerkzeug ist die kom- 
pakte Immedia-Palette, inder > 


Abbildungen 7 und 8: Über die Quark-Homepage erreicht 
man das Spiel „Botman", eines der mit Immedia erstellten 
Beispielprojekte - ein Roboter muß sich mit Hilfe des Spielers 


auf die Suche nach Brennstoff machen. Lädt man mit dem 


Viewer die Animation 
herunter, vergeht oft 
schon hierbei zu 

viel Zeit, und das 
kleine Blechwesen 
bleibt kurz darauf 
ohne Sprit liegen. 
Mit seinen geringen 
Datenübertragungs- 
raten ist das Internet 
für Immedia-Projekte 


weniger geignet. 
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die verschiedenen Komponenten ei- 
ner Anwendung miteinander ver- 
knüpft und Interaktionen mit dem 
späteren Betrachter definiertwerden. 
Sie enthält sechs Registerkarten zu 
den Bereichen „Seite“, „Objekt“, 
„Ereignis“, „Script“, „Hot Iext“ und 
„Jasten“, die hintereinander liegen 
und per Mausklick auf den entspre- 


SrE Projekt Wolken 
H 2] E 2887 360] 


Quarklmmedia 


Ereignis |__Sermt _]  HotText 


Alle Objekte 
Aktueller Seite, Objektname: [Bestetlung 
F Benutzerereignis: [Klicken loslassen] 


Cursor 


Ereignis Sound 
[Y Keine Aktion 


‚Animation 


Browser-Palette ausblenden 
Browser-Palette einblenden 


Von Liste Töschen 


100% | Seite 1 


Abbildung 9: Die Immedia-Palette ist das Herzstück des 
Programms. Über ihre sechs Registerkarten wird der 
Löwenanteil der Funktionen verwaltet. Obwohl die Palette auf 
den ersten Blick zunächst ein wenig spartanisch wirkt, 
überzeugt sie nach einer kurzen Phase der Gewöhnung durch 
gelungene Benutzerführung und Übersichtlichkeit. 


chenden Reiter in den Vordergrund 
geholt werden (Abbildung 9). Der 
Anwender kann, ohne diese Palette 
verlassen zu müssen, ein Element des 
Projekts als Immedia-Objekt defi- 
nieren und ihm ein Ereignis, ein 
Skript oder sonstige Eigenschaften 
zuweisen. 

Für alle diese Funktionen stehen 
innerhalb der Palette hauptsächlich 
Checkboxen und kontextsensitive 
Pop-up-Menüszur Verfügung. Sogar 
die sogenannten Skripts stellt man 
mit Hilfe von Pop-up-Menüs zusam- 
men. Hierbei ist es nicht notwendig, 
eine Skriptsprache zu erlernen; man 
bedient sich einfach der in mundge- 
rechten Häppchen servierten Mög- 


lichkeiten (Abbildung 10). 


Features. Für den Export eines fer- 
tigen Projekts bietet Immedia eine 
ganze Reihevon Möglichkeiten. Falls 


das Ergebnis von der Festplatte ab- 
gespielt werden soll, wird es als eine 
einzige Datei verpackt — entweder 
mit oder ohne Viewer. Eine weitere 
Möglichkeit ist die Optimierung für 
die Auslieferung auf CD und für In- 
ter- oder Intranet (Abbildung 11). 
Ein CD-Vorhaben besteht ledig- 
lich aus zwei Dateien, von denen nur 
eine auf die Festplatte des Benutzers 
gelangen sollte. Ein Internet- bezie- 
hungsweise Intranet-Projekt hinge- 
gen beinhaltet eine Vielzahl von Do- 
kumenten in dem Immedia eigenen 
Format, die bei Bedarf von der zu- 
erst geladenen Hauptdatei Stück für 
Stück über das Netz nachgeholt wer- 
den. In diesen Dokumenten finden 
sich die einzelnen Elemente einer 
multimedialen Anwendung — also 
Seiten, Fenster, Töne, Animationen 
oder Videos. Die Hauptdatei enthält 
neben den benötigten Skripts > 


Abbildung 10: 


Exportieren 


5 Projekte 7 


| | Projekt Pferde 
| | Projekt Wolken 


Dicke Platte 


Desktop 


Exportdatei sichern unter: ( 


Projekt Wolken Exportieren Abbrechen 
Ekportformati|v Standard (eine Datei) 


D Viewer einb CD-ROM (zwei Dateien) 


j Internet (zahlreiche Dateien) 
RX Vollkompri mmpTo0 um. pV 


Animierte Mauszeiger, 


Schaltflächen und = son 
(Gew...) Dup.) Bearbeiten...) Löschen) 


ee 1 


sonstige Animations- 
sequenzen legt 


b 


Immedia in eigenen 
Bibliotheken ab. 
Von dort lassen sich 


16.856 
Einfache Schaltfläche 


grey left 


Abbildung 11: Ein fertiggestelltes Immedia-Projekt läßt sich 


Einfache Schaltfläche 


solche Elemente Erg speziell für die Verwendung auf Festplatte oder CD-ROM 


16.8 56 
Einfache Schaltfläche 


j rar 
per Drag-and-drop Enrache Seatäche 


beziehungsweise für das Internet oder Intranet exportieren. 


mit der Maus in ein Die beiden ersten Varianten können auch gleich den Viewer 


1008 | Seite I 


Projekt importieren. 


E Für das Frühjahr dieses Jahres hat Quark die 


für Macintosh oder Windows als Abspielsoftware beinhalten. 


I Text aus HTML-Dokumenten läßt sich von B Immedia 1.1 unterstützt solche Plug-ins für 


Verfügbarkeit von Immedia 1.1 angekündigt. 
Das Update wird nicht nur Navigator- und 
Photoshop-Plug-ins unterstützen, sondern auch 
HTMI-Funktionalität bieten. Hier die wichtigsten 
Neuerungen im einzelnen: 

B Die Editoren für Mauszeiger, Schaltflächen und 
Animationen werden Photoshop-Plug-ins 
unterstützen, sofern diese Adobes pre-V3.0- 
SDK (Software Development Kit) entsprechen. 

I Jeder einzelnen Seite eines Projekts, das mit 
Immedia erstellt wurde, läßt sich eine eigene 
8-Bit-Farbpalette zuweisen. 


102 _MACup 4/97 


Tags befreien und in Textboxen darstellen. 
Die beiden Funktionen „Read Text File" und 
„Get Text URL" werden dementsprechend 
modifiziert. 

Immedia-Projekten für das World Wide Web 
kann der Anwender in Zukunft eine in HTML 
formatierte Beschreibung, ein Abstract, 
beifügen. Dieses hilft Suchmaschinen wie 
Lycos und Altavista, Informationen über ein 
Immedia-Projekt darzustellen, und bietet 
HTML-Links zum Projekt selbst sowie zum 
Download des Viewers. 


Navigator, die den Richtlinien des Netscsape- 
2.0.1-SDK entsprechen. So versteht sich 
Immedia auf zusätzliche Internet-Protokolle. 
Eingebettete Objekte werden als reguläre 
Immedia-Objekte behandelt und erhalten 
einen XPress-Rahmen. 

Das Update ist in der Lage, ereignisgesteuert 
oder aus Skripts heraus E-Mails zu versenden. 
Nachdem der Anwender Empfänger und 
Thema bestimmt hat, tippt er den Text 

des Briefs in die dafür vorgesehene Benutzer- 
oberfläche ein. 
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auch Mauszeiger, Menüs, Schaltflä- 
chen und Farbpaletten, aber nur die 
erste Seite einer Produktion. 

Töne werden mit Hilfe der pro- 
grammeigenen Streaming-Technik — 
ähnlich wie bei RealAudio - in Se- 
quenzen von jeweils nur einer Sekun- 
de Länge unterteiltundanschließend 
nacheinander geladen. Das fertige 
Immedia-Projekt ist nach wie vor in 
Seiten unterteilt, wie man es von ei- 
nem XPress-Dokument her kennt. 
Beim Export rastert Immedia sämt- 
liche Seiten inklusive der Texte, 
sofern sie sich nicht editieren oder 
scrollen lassen sollen. Sind beim 
Endanwender die für diese beiden 
Textdarstellungsmodi vorgesehenen 
Schriftarten nicht vorhanden, bietet 
Immedia die Möglichkeit, eine Er- 
satzschriftart zu definieren; andern- 


Immedia profil 


Kategorie 


XPress-Erweiterung zur Erstellung interaktiver und 


multimedialer Anwendungen 


Voraussetzung 


XPress 3.3.2 


Steckbrief 


Aufteilung in Designwerkzeug (nur für Macintosh) und 


Immedia Viewer (kostenlose Abspielsoftware für Mac und 


Windows) 


Einbindung von Schaltflächen, Ton, Video, Animationen, 


Menüs, AppleScripts und Internet-Funktionalität in 


XPress-Dokumente 


Seite dient als Authoring-Metapher 


Keine Skriptsprache (Skript-Erstellung via Pop-up-Menüs) 


Export fertiggestellter Projekte wahlweise für 


Festplatte, CD-ROM oder Inter- respektive Intranet 
Unterstützte Graphikformate: Tiff, EPS, JPEG, Gif, Pict, 
PhotoCD, WMF, CGM, BMP, PCX, DCS, Scitex CT, DIB, DRW, 


PLT, MacPaint, Riff 


Unterstützte Videoformate: QuickTime 


Unterstützte Animationsformate: Quark, Pics 
Unterstützte Audioformate: snd, WAV, AlFF, AIFF-C, 


YLaw (AU) 


Preis: zirka 2400 Mark, im Bundle mit XPress rund 


3500 Mark 


Urteil 


Schlichte, aber intuitiv erfaßbare Benutzeroberfläche mit 


nur einer zusätzlichen Palette und einem neuen Menü 
Gut geeignet für CD-ROM-Produktion (Kataloge und 
Präsentationen) und für Intranet-Anwendungen; weniger 


gut für Internet-Projekte 
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falls greift die Applikation auf eine 
Systemschrift zurück. 

Falls Probleme bei der Gestaltung 
auftreten, schafft der Immedia-De- 
bugger Abhilfe, den man am besten 
auf einem zweiten Monitor plaziert. 
Für unser Testprojekt mußten wir 
ihn übrigens nicht ein einziges Mal 
in Anspruch nehmen. 


Die Konkurrenz. Verglichen mit 
den Mitbewerbern macht die aufge- 
räumte Form der Benutzerführung 
einen überraschend guten Eindruck. 
Zwar verzichtet etwa Scitex’ Auto- 
renwerkzeug ClickWorks (MACup 
11/96, Seite 124) ebenfalls auf eine 
Skriptsprache, doch ist es aufgrund 
seiner zahllosen Paletten und Fenster 
gerade für Einsteiger nicht einfach zu 
bedienen. Die Massen an Icons und 
Dialogboxen wie zum Beispiel in 
Macromedias Authorware Professio- 
nal bieten ebenfalls nicht die schlich- 


te Eleganz einer Immedia-Palette. 


Fazit. ImmediaverwandeltXPress in 
ein leicht zu erlernendes und praxis- 
taugliches Autorensystem. Mangels 
echter Skriptsprache ist es zwar nicht 
so universell einsetzbar wie Director 
oder SuperCard, bei CD-Produktio- 
nen oder festplattengestützten Kata- 
logen und Präsentationen aber macht 
es eine gute Figur. 

Aufgrund seiner HTML-Inkom- 
patibilitätund wegen derehergroßen 
Datenmengen einer multimedialen 
Anwendung ist Immedia nicht unbe- 
dingt die erste Wahl, wenn es um die 
Erstellung von Internet-Projekten 
geht. Da diese Kritikpunkte jedoch 
in bezug auf Intranets weit weniger 
ins Gewicht fallen, ist es für derarti- 
ge Netze durchaus zu empfehlen. 

Routinierte XPress-Nutzer wer- 
den an Immedia ihre Freude haben; 
andere Interessenten dürften ange- 
sichts des hohen Gesamtpreises von 
rund 3500 Mark wohl doch zur Kon- 
kurrenz ausweichen. # Leo Schmitt 


[ $ ÜEHIETEg Bearbeiten Zeigen 


Offnen... #0 
URL öffnen... &#L 
Schließen #U 


&*0 


Zurück Vor 


Beenden 


Adresse: 


Eaausmam 


Home Öffnen 


Neu Cool Drucken stoppen MET] 


Status: Bereit... 


Projekte 7 


Abbildung 12 und 13: Klickt der Nutzer 
auf die „Home"-Taste in Immedias 
Internet-Funktionsleiste, öffnet der 


Browser die entsprechende Homepage 


QuarkImmedia Projekt auswählen 


Dicke Platte 


[ 


Ausisprfen 


Desktop 


Abbrechen 


MEHHREI 
14,4K 
28,8K 
56K (Frame Relay) 
128K (ISDN) 


Ti 


(siehe auch Abbildung 4). Mit Hilfe des Ablage-Menüs läßt sich im Viewer 
aber jede beliebige URL aufrufen, hinter der sich ein Immedia-Projekt 


verbirgt. Im selben Menü versteckt sich noch ein kleiner Gag: Wählt man 


bei gedrückter Wahltaste den Menüpunkt „Öffnen ...", 


so zeigt der Viewer 


in der entsprechenden Dialogbox ein Pop-up-Menü, aus dem sich die 


Geschwindigkeit eines Internet-Zugangs auswählen läßt. Wenn nun 


ein Projekt von der Festplatte geöffnet wird, simuliert der Viewer einen 


Download aus dem Netz mit der gewählten Datenübertragungsrate. 
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Hilfe für unterwegs 


Utility zur Speicherung von PowerBook-Einstellungen 


HE Reisende PowerBook-Anwender 
dürften das Problem kennen: Unter- 
wegs erfordert der Tragbare andere 
Einstellungen alsim heimischen oder 


im Firmennetzwerk. Das betrifft ne- 
ben den Kontrollfeldern und System- 
erweiterungen auch die Drucker- 
und nicht zuletzt die Kommunika- 
tionsparameter. 


ee << Unterwegs 


_ ——®fv’e;  ——m—j= 


Location Name: |Unterwegs 


System Settings Settings for this Location 


Um hier Abhilfe zu 
schaffen, bietet Apple 


Auto-Open Item 
Default Printer 
Extensions Manager 


Sound 
—— Time Zone 
Get Info 


File Sharing 
Networking 
Sound 
Time Zone 


Extensions Manager 


| Geee || für PowerBook-Besitzer 


unter System 7.6 ko- 


System Yalues for “Extensions Manager” 
Extension Set: “Hoteleinstellungen”. 


r Location Yalues for “Extensions Manager” 
Extension Set: “Hoteleinstellungen”. 


5 stenlos das Utility „Ap- 
ple Location Manager“. 
Die Applikation ist in 
der Lage, die verschie- 


„Apple Umgebungs Assistent“: Die Dialogbox erlaubt 
die Festlegung diverser PowerBook-Einstellungen. 


denen Einstellungen in- 
klusive der Netzwerk- 
verbindungen zu spei- 


chern, underspartdemreisenden An- 
wender so die zeitaufwendigen Um- 
konfigurationen. 

Die deutsche Version soll die eher 
an einen Städteführer erinnernde Be- 
zeichnung „Apple Umgebungs Assi- 
stent“ bekommen. Wer den Location 
Manager schon mal in der US-Ver- 
sion ausprobieren möchte, kann ihn 
sich unter der Adresse ftp://ftp.info. 
apple.com/Apple.Support.Area/Ap- 
ple.Software. Updates/US/Macin- 
tosh/PowerBook/Other_PB_Soft- 
ware/Location_Manager_1.0.sea. 
hqx besorgen. (vr) 
> Info: Apple, Tel.: 0 18 03/50 18 


Neues von Newer 
Video-in- und Graphikkarte für PowerBooks 


HE Vor kurzem stellte die US-Firma 
Newer Technology mit „CardCam“ 
eine Video-in-Karte für den PC- 
Card-Slot der PowerBook-Modelle 
1400, 5300 und 190 sowie der 500er- 
Serie vor. CardCam ermöglicht das 


Ticker++++++ 


++ Der ISDN Manager von 
4-Sight unterstützt in der neuesten 
Version 4.0.7 nun auch die ISDN- 
Kartenserie Stratos von Storm und 
den Spiga-Adapter von Sagem. 

++ Apple bietet für ihre Workgroup- 
Server mit AppleShare 4.2X und 


System 7.5.5 unter der Adresse 

ftp:/ /ftp.info.apple.com/Apple.Sup- 
port.Area/Apple.Software.Updates/ 
US/ Macintosh/ Networking-Commu- 
nications/AppleShare/7.5.5_ 
SCSI_Server_Update.sea.hgx eine 
Erweiterung an, die Probleme bei der 
Dateisuche auf dem Server behebt. 
++ Die Multihoming-fähige Netz- 
werkarchitektur Open Transport 
1.5 befindet sich gut unterrichteten 
Quellen zufolge im Alphastadium; 
bereits ab August soll die Betaversion 


zur Verfügung stehen. 


Aufzeichnen von Standbildern und 
Filmen als Pict- oder Quick Time- 
Dokumente. Als Eingangssignal ak- 
zeptiert die Karte neben Composite- 
auch S-Video-Signale. Tests unter 
der amerikanischen NTSC-Norm 
sind bereits abgeschlossen; CardCam 
soll jedoch auch für das hierzulande 
gebräuchliche Pal-Format tauglich 
sein. Beieiner Auflösungvon 160 mal 
120 Pixeln lassen sich nach Herstel- 
lerangaben 20 bis 25 Bilder pro Se- 
kunde aufzeichnen, bei 320 mal 240 
Pixeln zwischen sieben und zwölf. 
Ebenfalls im März soll unter dem 
Namen „Viewpowr 1400/16“ eine 


Graphikkarte für den internen Er- 
weiterungssteckplatz des PowerBook 
1400 auf den Markt kommen. Die 
Viewpowr 1400/16 unterstütztbiszu 
16 Bit Farbtiefe bei der Darstellung 
an einem 17-Zoll-Monitor und 256 
Farben bei Verwendung eines 21- 
Zoll-Bildschirms. Da die Graphik- 
karte den internen Steckplatz des 
PowerBook belegt, bleibt der PC- 
Card-Slot frei. 

Die Preise für die beiden neuen 
Produkte standen bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest. (vr) 
> Info: Prisma Express, 

Tel.: 0 18 05/34 59 90 


Newton bleibt 
Apple dementiert Entwicklungsstopp 


BI Anscheinend aufgescheucht durch 
die seit einiger Zeit negative Apple- 
Berichterstattung in der US-Presse — 
besonders über die angeblich geplan- 
te Schließung einiger Abteilungen -, 
hat der Vizepräsident der Newton 
Systems Group, Sandy Bennet, in ei- 
nem offenen Brief an Kunden und 
Handelspartner klargestellt, daß die 
Newton-Technologie auf jeden Fall 
weiterentwickelt werde. 


Neben Marketingkampagnen für 
dasneue MessagePad 2000 (siehe Sei- 
te 110) und das eMate 300 (MAC- 
up 12/96, Seite 14) entwickle man 
bereits die Newton-Geräte der näch- 
sten Generation. „Wir arbeiten zur 
Zeit an verschiedenen neuen Model- 
len — von ersten Konzeptstudien bis 
hin zu funktionstüchtigen Produk- 
ten“, so Bennet. (vr) 
> Info: Apple, Tel.: 0 18 03/50 18 
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Dave profil 


10:35 Uhr 


Auswahl 


Select a Server: 


Name |wWIN_CLIENT 


workgroup |DOMAENE 
Description |Test MacClieni 


Transport Protocols: TCF 


ÜONTFS_Volume 
ÜDrFileServer 


®Entire Network Rn 


externe Platte 


AR 
Ä 


Checked items (& ) will be opened at 


Primary 
Secondary 


EI WINS 


Copyright © 1996 Thursby Softw. 


system startup time. 
‘D Save My Name Only 
@ Save My Name and Password 


Windows-Server-Software im Mac-Netz: Dave 


Fur Heteros 


Die Software „Dave" ermöglicht Macs den Zugriff auf 


Windows-95-PCs und NT-Server über das TCP/IP-Protokoll. 


Kategorie 
Windows-Netzwerkerweiterung für Mac 


Steckbrief 


Ermöglicht den Zugriff auf Windows-Volumes und 


-Drucker vom Mac aus 
Kommunikation über TCP/IP 


Doppelte Kopiergeschwindigkeit im Vergleich zu 


NT-Servern unter AppleShare 

Erspart die Administration der vernetzten Macs 
Hersteller: Thursby Software 

Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/34 59 90, 
www.thursby.com 

Preis: zirka 360 Mark 


Urteil 


Praktische Software für heterogene Netze 
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ernetzte Macs mit Ethernet- 

Anschluß bedienen sich zur 
Kommunikation des EtherTalk-Pro- 
tokolls und wickeln den Dateiaus- 
tausch per AppleShare über Personal 
File Sharing ab. Windows-PCs ar- 
beiten ähnlich, jedoch mit anderen 
Protokollen und Programmen. Will 
man Rechner beider Welten mitein- 
ander kommunizieren lassen, muß 
eine gemeinsame Sprache gefunden 
werden. 


Windows über TCP/IP. Inzwischen 
existieren einige Programme für die 
plattformübergreifende Kommuni- 
kation, etwa PC MacLAN (MACup 
12/96, Seite 144), das einem Win- 
dows-Rechner AppleTalk beibringt. 
Die US-Firma Thursby hat nun mit 
„Dave“ eine Software für die Mac- 
Seite auf den Markt gebracht. Dave 
lehrt den Mac die Sprache der Win- 


dows-Netze, Netbios, während die 
Kommunikation über das Netzpro- 
tokoll TCP/IP stattfindet. Die mit 
einer IP-Adresse ausgestatteten Macs 
werden vom NT-Server wie Win- 
dows-Clients behandelt. Die Konfi- 
guration am Mac beschränkt sich auf 
die Angabe des Anwendernamens 
und die Definition der Zugehörig- 
keit zu einer sogenannten Work- 
group, eine NT-Standardprozedur. 
Danach tauchen die Windows-PCs 
der Kollegen in der Dave-Auswahl 
auf. Auf den Windows-Maschinen 
sind außer der Einrichtung von 
TCP/IP keine Anpassungen nötig. 


Kompatibilität. Ein über Dave ge- 
mountetes Volume läßt sich am Mac 
genauso nutzen wie ein herkömm- 
licher AppleShare-Server. Längere 
Dateinamen, Dateisymbole, Infor- 
mationstexte, kurz: alle typischen 
Mac-Eigenschaften, bleiben erhal- 
ten. Sind die Programme, mit denen 
ein Dokument erstellt wurde, auf 
beiden Seiten vorhanden, erscheinen 
sogar die Dokument-Icons, so daß 
sich etwa ein Word-Dokument pro- 
blemlos vom Mac auf das Windows- 
Volume kopieren und dort per Dop- 
pelklick starten läßt. 

Die Drucker-Einbindung findet 
per LaserWriter-Ireiber statt. Ein 
PostScript-Drucker, der über die par- 
allele Schnittstelle mit dem PC ver- 
bunden ist, stehtdank Davealsoauch 
dem Mac zur Verfügung. 

Die Nutzung des NT-eigenen 
Protokolls über TCP/IP beschert 
einen doppelt so schnellen Daten- 
austausch wie über vergleichbare 
Lösungen auf AppleShare-Basis. Die 
Integration der Macs in Windows- 
Workgroups samt Benutzerberech- 
tigungen erleichtert die Administra- 
tion unter NT auf jeden Fall. 


Fazit. Eine gemeinsame Nutzung 
von Speicherplatz- und Drucker- 
ressourcen ist innerhalb ein und der- 
selben Plattform mittlerweile selbst- 
verständlich. Mit Hilfe von Dave 
lassen sich nun auch einzelne Macs 
problemlos in bestehende Windows- 
Netze integrieren. Die Software- 
lösung ist damit ideal für heterogene 
Peer-to-peer-Netze oder die schnelle 
Anbindung von Macs an Windows- 
NT-Server. I Frank Thomsen 
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Neuer PDA: MessagePad 2000 


Klein, aber reif 


Das neue MessagePad soll nun endlich beweisen, daß Apples 


Kleincomputer kein Spielzeug ist. MACup testete die US-Version. 


ereitszur Präsentation desersten 

Newton hatte Apple einen uni- 
versell einsetzbaren Assistenten im 
Westentaschenformat versprochen, 
der-selbständiglernend - seinen Be- 
sitzer bei der Bewältigung der tägli- 
chen Aufgaben unterstützen sollte. 


MessagePad 2000 profil 


Kategorie 
Personal Digital Assistent (PDA) 


Steckbrief 


B StrongARM-SA-110-Prozessor mit 161,9 Megahertz 
I 8 Megabyte ROM, 4 Megabyte Flash-RAM und 
1 Megabyte D-RAM (erweiterbar auf 4 Megabyte) 
I Betriebssystem: Newton OS 2.1 
I Display: 130 mal 83 Millimeter, 480 mal 320 Pixel, 
16 Graustufen, 
B Zuschaltbare Hintergrundbeleuchtung 
I Schnittstellen: Newton InterConnect (mit Adapter für 
seriell und LocalTalk), Infrarot, Modem-Port, 
zwei PC-Card-Slots (Typ II) 
I Gewicht: 640 Gramm 
I Preis: noch nicht bekannt 
B Info: Apple, Tel.: 0 18 03/50 18 


Urteil 


I Großzügige Ausstattung 
I Verdient den Namen PDA 
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Diese erste Version konnte zwar mit 
ordentlicher Termin- und Adreßma- 
nagement-Software aufwarten, doch 
sowohldieHandschrifterkennungals 
auch die Kommunikationsfähigkeit 
waren mangelhaft. 

Das jetzt in den USA erhältliche 
MessagePad 2000 vereinigt die Funk- 
tionen Notizblock, Adreßbuch und 
Terminkalender endlich mit moder- 
nen Kommunikationsfeatures wie Fa- 
xen, Drucken, Internet-Zugang und 
E-Mailing. 


Software. Wesentlich beschleunigt 
wurde die Handschrifterkennung 
durch den leistungsfähigen 160-Me- 
gahertz-StrongARM-Prozessor. Die 
neue US-Version 2.1 des Newton OS 
erkennt sogar Umlaute, obwohl es 
sich bei der Umsetzung der Hand- 
schrift auf ein amerikanisches Wör- 
terbuch stützt. 

Auch der Lieferumfang an Appli- 
kationen ist größer geworden: So er- 
öffnet der „Newton Internet Enabler 
1.1“ dem PDA die Online-Welt — 
zum Beispiel mit Hilfevon „NetHop- 
per 3.0“, das Hersteller AllPen extra 
für das MessagePad 2000 mit neuen 
Features ausgestattet hat. Und dank 


der großzügigen Arbeitsspeicheraus- 
stattung lädt der Newton beim Web- 
Surfen jetzt auch Bilder. Fürs E-Mai- 
ling stattete Apple den Neuen mit der 
Client-Software „EnRoute“ aus. 

Zudem gibt es jetzt mit „Newton 
Works“ ein integriertes Programm- 
paket. Es umfaßt die Tabellenkalku- 
lation „QuickFigure Pro 3.0“ und 
eine Textverarbeitung, die ein wenig 
an Claris Mac Write II erinnert. Sie 
bietet Funktionen wie Tabulatoren, 
Seitenränder und Absatzformate so- 
wie rudimentäre Schriftformatierun- 
gen. Aber leider erlaubt sie keine 
Handschrifteingaben, so daß eine 
externe Tastatur, die optional erhält- 
lich ist, angeschlossen werden müß- 
te. ÜberdasNewton Connection Uti- 
lity ist Newton Works kompatibel zu 
allen gängigen Text- und Rechenan- 
wendungen am Mac. 


Hardware. Das Gehäuse des Neu- 
lings lehnt sich an das bisherige De- 
sign an. Mit einem etwas größeren 
Display und über 600 Gramm Ge- 
wicht ist er wuchtiger als ein Newton 
130. Statt eines PC-Card-Steckplat- 
zes befinden sich an der rechten Kante 
jetzt zwei Erweiterungsschächte, die 
sich über seitlich angebrachte Knöp- 
fe bedienen lassen. 

Dort, wo beim Vorgänger die se- 
rielle Schnittstelle sitzt, nimmt das 
MessagePad 2000 vier Batterien oder 
ein neuartiges NIMH-Akku auf. Die 
Anschlüsse von Netzteil und seriel- 
len Verbindungen - an den Mac oder 
die Newton-Tastatur - liegen an der 
Oberseite neben der Infrarotschnitt- 
stelle. Dort findet sich auch Platz für 
den Ausgangeines internen Modems, 
das gesondert zu erwerben ist. 

Hier verschwindet auch der New- 
ton-Stift, so daß der schützende Dis- 
play-Deckel sich neuerdings nach 
links öffnet; wenn derumgeklappt ist, 
verdeckt er den versenkten Neustart- 
knopf auf der Unterseite. 


Fazit. Das MessagePad 2000 ist end- 
lich das Gerät, das der Newton von 
Anfangan sein wollte. Angesichts der 
überzeugenden Ausstattung dürfte es 
Newton-Fans schwerfallen, bis zur 
Düsseldorfer Macworld im Novem- 
ber zu warten, denn erst dann soll die 
deutsche Version in die Regale kom- 
men. I Matthias Böckmann/(vr) 
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Fax-Server-Software: FaxExpress Multi+ 


Photo: Klaus Westermann 


Faxe für die Massen 


Mit „FaxExpress Multi+" haben alle Netzwerkteilnehmer einfachen Zugang 


zum Fax-Server. Auch Massenfaxe aus der Datenbank sind kein Problem. 


FaxExpress Multi+ profil 


Kategorie 


Fax-Server-Software 


Voraussetzung 


Klasse-2-Faxmodem 


Steckbrief 


B Fax-Server für Mac-Netzwerk 
I Faxversand und -empfang 
B Frei definierbare Versandzeit 
I Gemeinsame Telephonbücher, Deckblätter und Anlagen 
M Anbindung an Omnis, 4th Dimension und FileMaker Pro 
B Protokollierung aller Faxe 
B Info: Diwers, Tel.: 0 40/3 74 37 97, 
E-Mail: diwers@t-online.de 
B Preis: Server-Version 249 Mark, 5er Lizenz 649 Mark; 
10er Lizenz 1149 Mark, 50er Lizenz 4299 Mark 


Urteil 


B Funktionelle und gut durchdachte Lösung, einfache 
Konfiguration 
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ls die ersten Faxgeräte das Licht 
der Welt erblickten, hatte der 
Computer kaum Einzug in die Büros 
gehalten. Heute sind die zu faxenden 
Daten in der Regel im Rechner vor- 
handen. Und dennoch gilt selbst bei 
Massensendungen nach wie vor: erst 
drucken, dann faxen. Daraus folgen 
ein enormer Papierverbrauch, ner- 
venaufreibend lange Wartezeiten am 
Fax und hohe Telekom-Kosten, ins- 
besondere beim Versand tagsüber. 
Wer heute ein Modem erwirbt, 
bekommt meist ein Faxmodem ge- 
liefert, mit dem sich nicht nur Da- 
ten übertragen, sondern auch Faxe 
versenden und empfangen lassen. 
Nun macht diese Ausstattung am 
privaten Rechner vielleicht Sinn-im 
Büro empfiehlt sich eher ein Fax- 
Server, auf den alle Netzwerkteil- 
nehmer Zugriff haben. Der Vorteil 
liegt auf der Hand: Es sind nur ein 
Faxmodem und nur ein Telephon- 


anschluß nötig, es stehen gemein- 
same Telephonlisten zur Verfügung, 
und alle Faxvorgänge werden zentral 
protokolliert. Das in deutscher Ver- 
sion erhältliche „FaxExpress Multi+“ 
von Glenware ist eine solche Lösung. 

FaxExpress Multi+ ist in Hard- 
waredingen recht anspruchslos. Ne- 
ben einem Klasse-2-Faxmodem kann 
als Server auch ein 68k-Mac dienen. 
Das Programm kommt auf drei Dis- 
ketten, von denen eine die Server- 
Applikation enthält, die zweite die 
Arbeitsplatzsoftware und die dritte 
Hilfsprogramme sowie -dateien. 

Installation und Konfiguration 
sind simpel und sollten für die Ser- 
ver-Software sowie zehn Arbeitsplät- 
ze binnen einer Stunde erledigt sein. 

Sowohl die Server- als auch die 
Arbeitsplatzsoftware bieten eine ele- 
gante Benutzerführung. Im Fenster 
„Fax Einstellungen“ der Server-Soft- 
ware lassen sich neben den Verbin- 
dungsparametern auch der Darstel- 
lungsmodus (mit oder ohne Kopf- 
zeile), die Wiederholungsintervalle 
bei nicht erfolgter Übertragung und 
die Archivierungsart der Faxe ein- 
stellen. Ein Statusfenster zeigt in der 
Warteschlange befindliche Faxe an. 

Nach der Erstinstallation der Ar- 
beitsplatzsoftware kann der Anwen- 
der im Konfigurationsfenster Daten 
wie die Durchwahlnummer des Ar- 
beitsplatztelephons und sogar eine 
Kostenstelle angeben. Der Server- 
Mac erstellt automatisch ein Proto- 
koll zur späteren Auswertung. 

Die Server-Software ermöglicht 
die Einrichtung zentraler Telephon- 
listen mit Faxadressen, die allen Teil- 
nehmern im Netzwerk zur Verfü- 
gung stehen. Ebenfalls gemeinsam 
nutzen lassen sich Faxdeckblätter 
und Dateien, die an ein Fax gehängt 
werden, etwa Preislisten. Mit Hilfe 
der im Lieferumfang enthaltenen 
Anbindungen für 4th Dimension, 
Omnis und FileMaker Pro kann man 
Einzel- sowie Massenfaxe direkt aus 
der Datenbank abschicken. 


Fazit. FaxExpress Multi+ isteinesehr 
gute und einfach zu bedienende Lö- 
sung. Die problemlose Anbindung 
einer Datenbank, zentral verfügbare 
Telephonbücher und Faxformulare 
erleichtern die Kommunikation er- 


heblich. # (vr) 
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Internet-Telephon 


MH Die US-Firma IDT bietet mit 
„Net2Phone“ jetzt auch Macintosh- 
Anwendern die Möglichkeit, über 
eine Internet-Verbindung weltweit 
zu telephonieren und auf diese Wei- 
se in erheblichem Maße Gebühren 
zu sparen. 


Net2Phone 


Connecting to Net2Phone Server 


Mute Off 
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„Net2 Phone": Für 17 Pfennig pro Minute 
mit dem Mac in die USA telephonieren. 


Günstig weltweit anrufen 


Während bei anderen Program- 
men dieser Kategorie die Computer 
der beiden Gesprächsteilnehmer zu 
einer verabredeten Zeit miteinander 
kompatible Softwarestarten müssen, 
damit ein Gespräch zustandekom- 
men kann, stellt Net2Phone zuerst 
eine Verbindungzum IDT-Kommu- 
nikations-Server her. Von dort aus 
wird dann die Nummer eines nor- 
malen Telephons gewählt. 

Für die Wahl einer kostenfreien 
US-Telephonnummer (in den USA 
mit18 00beginnend) fallenlediglich 
die hiesigen Telephongebühren zum 
Internet-Provider an. Normale An- 
rufe in die USA belasten das Budget 
mit lediglich etwa 17 Pfennig pro 
Minute. (Zum Vergleich: ein Ge- 
spräch im City-Nahbereich schlägt 
hierzulande mit etwa 8 Pfennig pro 
Minute zu Buche.) Voraussetzungen 


Mac an Pager 


für den Einsatz der Software sind ein 
Macintosh oder Kompatibler mit 
PowerPC-Chip und eine Internet- 
Anbindung mit einer Übertragungs- 
rate von mindestens 28 800 bps. 
Die Verbindungsqualität ist zwar 
nicht mitderjenigen einesherkömm- 
lichen Telephonats vergleichbar, aber 
auf jeden Fall ausreichend. Die Ab- 
rechnung von gebührenpflichtigen 
Verbindungen erfolgt über eine elek- 
tronische Telephonkarte, die via In- 
ternet bei IDT zu bestellen ist. 
Net2Phone ist derzeit als Beta- 
version kostenfrei unter der Adresse 
www.net2phone.com/dload.htm zu 
beziehen. Bei Erscheinen dieser Aus- 
gabe dürfteaber auch bereits das Voll- 
produkt fertiggestellt sein, das der 
Hersteller ebenfalls kostenlos verfüg- 
bar machen will. (vr) 
> Info: www.net2phone.com 


Nachrichten an Telmi-Empfänger 


M ViaW\W%W oder per E-Mail las- 
sen sich jetzt Nachrichten an Besit- 
zer eines Telmi-Funkrufempfängers 
direkt vom Mac aus versenden. Laut 


Ticker++++ 


++ Dertaiwanische Kommunikations- 
hardwarehersteller Zyxel will seine 
28.8-Elite und Omni-Produktlinie mit 
Rockwells K56-Plus-Technik ausstatten. 
Derzeitige Nutzer können ihre Modems 
ab April per Software aufrüsten. 

++ Der Deutsche Internet 
Kongreß findet in diesem Jahr vom 
5. bis zum 7. Mai im Congress Center 
Düsseldorf statt. Zentrale Themen 

sind Intranets, Netzsicherheit, Zahlungs- 
systeme und Online-Recht. 

++ Ab sofort können Journalisten 
Presseinformationen aus den Bereichen 
Internet und Computer per E-Mail 
kostenlos von der dpa-Tochter News 
Aktuell beziehen. Anmeldung 


unter www.newsaktuell.de 


Telmi-Betreiber Deutsche Funkruf 
GmbH wird für den in der Einfüh- 
rungsphase noch kostenlosen „Telmi 
Messaging Service“ später eine gerin- 
ge Übermittlungsgebühr pro Mes- 
sage berechnet. Die Nachricht darf 
maximal 115 Zeichen umfassen und 
läßt sich unter der Adresse www.tel- 
mi.de/gatewayframe.htm neben der 
Telmi-Empfängernummer und der 


eigenen E-Mail-Adresse in ein For- 
mulartippen undabsenden. Wersich 
die etwas graphik- und animations- 
lastigen Webseiten des Telmi-Anbie- 
ters sparen möchte, kann einfach ein 
E-Mail an den Telmi-Pager senden; 
die Adreßlogik lautet telminum- 
mer@telmi.de. (vr) 

> Info: Deutsche Funkruf GmbH, 
Tel.: 0 61 34/71 60, www.telmi.de 


Netscape und Telekom 
kooperieren 


I Bereits seit geraumer Zeit hat sich 
die Deutsche Telekom per Lizenz- 
abkommen das Recht auf den Ver- 
trieb von Netscapes Web-Browser 
Navigator gesichert. Anfang Februar 
haben die beiden Unternehmen nun 
eine Übereinkunft getroffen, die der 
Deutschen Telekom die Möglichkeit 
eröffnet, Netscapes „SuiteSpot“ so- 
wie andere Intranet-orientierte Lö- 
sungen der US-Firma zu nutzen. 


Diese Technologien sollen integraler 
Bestandteil des Telekom-Programms 
„I-Intra“ werden, das sich in Zu- 
kunft als Zusatzdienst zu T-Online 
etablieren soll. 

Nach Auskunft einer Netscape- 
Sprecherin haben Mitarbeiter des 
Browser-Pioniers bereits mit der 
Schulung der Telekom-Teams, die 
für den Aufbau komplexer Intranets 
zuständig sind, begonnen. (vr) 
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WWW-Browser-Erweiterungen, Folge 2: Tools und Technologien 


Entwicklungshilfe 


Auf dem Weg zur „angereicherten" Web-Site sind Plug-ins nicht 


die einzigen Vehikel. MACup verrät Ihnen, welche anderen Technologien 


es noch gibt, um die Fähigkeiten eines Browsers zu erweitern. 
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Abbildung 1: 
Die Plug-in- 
Fundgrube auf 


der Netscape- Ir | 30 anı Animauon AudioiYideo 
= S 


% Business and Utilities Image Viewers 
\ ; Presentations 


Site hält fast 
130 Navigator- 
Erweiterungen 

kostenlos bereit 

- die meisten 


einahe 130 Plug-ins sind bereits 
für Navigator verfügbar, und 
laut Netscape geht die Zahl der 
Entwickler von Anwendungen auf 
Navigator-Basis für Intranets welt- 
weit in die Tausende. Das Thema 


Browser-Erweiterungen hat mittler- 
weile einen Grad an Eigendynamik 
erreicht, dieein Schritthalten im klas- 
sischen Printmedium fast unmöglich 
macht. Überaktuelle Entwicklungen 
kann da das Internet selbst am be- 


SEE Netscape: Inline Plug-ins 
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Netsite: [http:/home.nets: 


gom/comprod/products/navigator\ 


1_2.0/plugins index. html] 


p 
back here frequently io download the Istest programs. 


127 CURRENTLY SHIPPING PLUG-INS 


DEVELOPMENT INFORMATION 


@ Plug-in Submission Form 
e Plug-in Software Development Kit (SDK) 


N. NETSCAPE NAVIGATOR 


INnLINE PLUG-INS 


Plug-ins are software programs that extend the capabilities of Netscape Navigator in a specific way - giving you, for example, the ability to 
1ay audio samples or view video movies from within Navigator. Software companies are developing plug-ins ata phenomenal rate, so check 


What's New 


auch für den Mac. (FRA Deament: pe: 


allel 


Photo: Klaus Westermann 


sten informieren. Wenn Sie also an 
Plug-ins im allgemeinen und beson- 
deren interessiert sind, finden Sie 
auf Netscapes Web-Site unter home. 
netscape.com/comprod/products/ 
navigator/version_2.0/plugins/index. 
html (Abbildung 1) alles Wissens- 
werte. Lassen Sie sich nicht von dem 
Teil „/version_2.0/“ der Adresse ins 
Bockshorn jagen - auch online mah- 
len manche Mühlen langsam, und 
wer Navigator 3.0 oder Microsofts 
Internet Explorer 3.0 besitzt, kann 
die meisten der Erweiterungen eben- 
falls nutzen. 

Wenn Sie in Navigator als Loca- 
tion „about:plugins“ eingeben, erhal- 
ten Sie die Früchte Ihrer Sammaellei- 
denschaft in Form einer Auflistung 
mit allen installierten Erweiterungen 
nebst Zusatzinformationen (Abbil- 
dung 2, Seite 116). Nun sind Plug- 
ins, wie wir sie auch in Folge 1 dieser 
Serie (MACup 1/97, Seite 138) vor- 
gestellt haben, sicherlich eine Mög- 
lichkeit, aber vielleicht nicht immer 
dieoptimale, um dasgewünschte Ziel 
zu erreichen — nämlich den Funk- 
tionsumfang eines Browsers sinnvoll 
zu erweitern. Denn häufig dienen sie 
lediglich der Ausschmückung - alles 
dreht und bewegt sich dann — und 
verwässern so das eigentliche Poten- 
tial der Plug-in-Technologie. > 
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= Netscape: About Plug-ins 


BERIZRIRSEIE 


) 


Location: [about plugins. 


Plug-ins selbst bauen? In seinem 
Buch „WWW Plug-in Companion“ 


Eigenentwicklung durchaus. Trotz- 
dem sollten Sie stets vorher prüfen, 
obnichtauch eine Kombination vor- 


Installed plug-ins (siehe die Literaturhinweise auf Sei- 

DEE te 122) nennt Mark Brown drei An- handener Produkte in Frage kommt. 
eure B Er Sn lässe, auf die Idee zukommen, selbst Auf der CD zum Buch von Mark 
| nn — en Plug-inszuentwickeln: „1.Siehaben Brown finden Sie eine umfangreiche 

einen speziellen Bedarf entdeckt. 2. Sammlung von Plug-ins nebst Ent- 
LiveAudio “ .. ® 
ER Sie glauben, es besser zu können als wicklungsumgebungen und Doku- 
| mern Desriien sum | zum andere.3.SiehabeneinfachnurSpaß mentationen (Abbildung 3). 
| udiols-midi audiotx-midi mid Yes ” pr . 4 M R ri & 
mer au en = am Programmieren.“ Die zwei letz- Bevor Sie sich nun tatsächlich an 
| — — =—— ten Gründe mögen wohlam ehesten die Arbeit machen, empfehlen wir 
eurer aut | ee | unter Strebertum oder Langeweile Ihnen noch die Lektüre des detailrei- 
En | = ? |) 


RS] Document: Done. 


fallen; sollte aber der Marktinseiner chen Erfahrungsberichts eines leid- 


Abbildung 2: Geben Sie in Navigator als Location unendlichen Vielfalt und Güte ein- geprüften Plug-in-Entwicklers, zu 


finden unter www.neca.com/-vmis/ 


plugins.html (Abbildung 4). 


„about:plugins” ein, und Sie erfahren mehr über das Innenleben mal keine Lösung „von der Stange“ 


Ihrer Software - einen Link zur Plug-in-Site gibt's noch dazu. zu bieten haben, rechtfertigt sich die 


u > - au Abbildung 4: Hier Netze Peg ee 
BEENZISEEIEIE a] [2] Slalslal | 


plaudert ein | hessen nenn 


[Go To:  [htto://www.vivo com? 


WWW Piug-ins Companion 


@ Plug-ins: Video 


To download a plug-in from the CD-ROM, click on the ball (y !at corresponds 
with the operating system you use. 


IB] 


erfahrener Plug-in- Unplugged! 


3 The Bare-Bones shebang about Netscape plug-ins 
Entwickler aus 


To be, or not to be, those are che parameters.” 


Tree things ae die in Mfe..elimding a frwarl.lening (ne, issing a Darkevarl-Ianing woman a deigaing stuff a uaeguivcally obtuse ar 
Wescape Plugins (ke you most suely suspet). Toverbard in one of Le "water.oole" gossigs that a plugin is not a kee-kmockingly sery a 
(rsatue a5 1 reckonado be. Te only it is tat when you get a ae product the days, you al get a bundled gsrantes ha by the time you 
each greener pastures, yon cannot elimb the fence a all, Th 15, 1 yo rl on their vaeläy sample code to spriakie te mayıdew of 
eshnp-enlightenment. As regal (he woman part (the Affieuties, dar (ind, yon could spend te est of yo fe trying to Figure that out. (And 
Wranste, (st mens: yo are good or none of those re Afirutthings in ie) 


dem Nähkästchen. 


But wait, if you refuse to eotton to such skuläuggery in geekdom, just read on. We will tell you how even a stooge can devise the spookysounding 
plug-in, proviled he is not so preposterous & stooge afterall; and how you can continue to be a vertebrate by not rolling off the fenoe, And once you get 
{beit oe ra spanking new soneep of gsas, you cn go Ihe sturlay prom wh a hier uch Of teech = whh wi hp you operome he 
gender zug. 


Name Developer 
VDOLive yo 


ClessFusion Lersed Sysms 


Why should I bother about the darned plug-ins anyway ? 


"Weil, Internet is ws the Auf these days 15a about, A As eliped the wor rom a irmament of geograpıy Into a mierocosm of nftslamen, 
absolutely etalyeing he way we lie. Bu I’s not forget that even Chirago has Dirbugs, Lets take or iitane, when yo ir to dowalosd a soul 
le today, saya „war file, you have 10 I around waiting fr Jong, wäite wäkers to grow on youa5 th file tes As ou sweet time to tue down, 
On your machine, bafore yon actually get 1 play it. T here (es, fst as any other orlinary ones, have their oa enhsive formats. How won yon 
ik 10 Abbe wäh her internas so that inted of wating for the we fie to dowulosd, you could get a part of and play it on your browser while 
getng ih est oe file sl-hysihe That's nt este (0 Che „war (is only, you can do at wich any ie you choose! 


Vosair Yosı 


Abbildung 3: 
Die CD-ROM zum 
Buch „WWW Plug-in 


Companion” von . 
EEE EEE 


Mark Brown bietet FIR Deament.oone zn 


Virokctive Player Yivo 


QuickTime Apple 


Meczile Knowledge Enginee 
MEERE: ‚For the developers, that's a tingling food for thought. And to think that its not so unaffordable afterall, is another great news. You simply have to lt 
‚your browser know how to do it. When we say "browser, we mean the popular Netseape , The Artznröhe Monsw taonmenns we willbe 

Neing Mierosoft Wisnal C++ to Dutend ie browser, This Zrogram dat itrodweer Meise 1 Le vario file ertensions an howto Aandletese 


Ges is called a Plug-in 


Moviestar Intelligence AtLarge 


ViewMovie 


[vän Cevero Belkünde 


E72] sa? jail 


neben einer großen Auswahl an Plug-ins auch tiefere Einblicke 
in ihre Technologie. Praktisch: direkte Links zu den Entwicklern. 


Erweiterungswerkzeuge. Einem 
Web-Browser zu höherer Leistungs- 
fähigkeit zu verhelfen, kann sich auf 
die Optimierungvongrundlegenden 
Funktionen, das Benutzerinterface, 
das Zusammenspiel mitanderen Ap- 


plikationen oder auch auf Kombina- 
tionen hieraus beziehen. 

Eine gewisse Programmiererfah- 
rung ist in jedem Fall Voraussetzung 
für die Realisierung eigener Produk- 
te. Jede der nachstehend skizzierten 


Technologien leistet hierbei zwar 
Hilfestellung, doch sollte jeder An- 
wender zumindest ein Basiswissen 
über zentrale Konzepte - speziell im 
Hinblick auf objektorientierte Pro- 
grammierabläufe — mitbringen. 


PluginsDK 


635,7 MB belegt 


533,4 MB frei 


LiveConnect 


Name Größe Art 
IV (I) Classes — Ordner [2 
ED jeras0zi 722K document (=| 


EI Diese Netscape-Entwicklungsum- || I Common 


Netscape: Plug-in Guide 


gebung ermöglicht das Zusammen- [) npmae.cpp ) <Tele]e] [® 
pi npwin.cpp Ietsite jome.netscape.com/eng/mezilla yandbook /plugins /pguide.htm 
spiel der Komponenten HTML, Java, er - oc Netsite: [http z tscapı Zr 113/3.0/handbe Zr Toguide ht 
j . . TEEN Plug-ia || Introduction =. 
JavaScript und Plug-ins sowie den |v DI Examples Guide 
b (I CharFlipper Netscape plug-ins extend Netscape Narigator to include a wide range of interactive and 
problemlosen Austausch von Daten |, Fe En a 
. . u z j F F implementing plug-ins, Netscape Navigator becomes your platform for the Internet, 
zwischen diesen Elementen. Das Live- > LivePiot re 


Plug-ins offer a rich variety of functions and features %o enhance and increase the 

® Assisted Instelation functionality and compatbility of Navigator. Plug-ins haye been used as 

e Navigator Startup and. 
Interface © Multimedia Yiewers, such as Live3D, Macromedia Shockvare, and Adobe 
Acıobat 


© Utilities, such as objectembedding and compressionldecompression 


Connect Software Development Kit ksoTempäte =“ 22 
'rogrammer's Yiew o! 


= 
O 
Ei macreadme htm] 
O 
oO 
a] 


x 2 z n Plug-ins e Applications, such as personal information managers and games 
(SDK), eine spezielle, auf C++ basie- PPViewText 
4 eo Ovewiew | The utilization of plug-in technology is constantly expanding beyond current 
Simple © Pine-ins and HTML applications, as demonstrated by the growing list of independent software vendors 


@ Run-time Model 
© Windows and Events 
© Network and Sueams 


rende Entwicklungsumgebung, bietet Yon Cnaie kumrun ac 
Plug-ins can be installed by running a setup program supplied with the plug-in. 
Plug-ins reside on the local hard drive and are detected by Navigator when it starts up. 
When Navigstor encounters data handled by a plug-in (either embedded inan HTML 
Page or in a separate file), it Iosds the appropriate plug-in and gives it access to allora 


neben vielen Class-Libraries auch eine 


The Plug-in API 


@ Organization 

© Plug-in Methods 

© Netscape Methods 

© Structures and 
Definitions 


umfassende Dokumentation. SDK ist 


kostenlos zu ‘beziehen unter home/ 


Steps 10 Creating a Plug-in 


© Generel Inswuctions 


netscape.com/eng/mozilla/3.0/hand- 


book/plugins/pguide.htm. ER FRE 
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Fi Netscape: Liftoff's J-Track Spacecraft Tracker 

[2] [2] [STalsla] [0] 

Location: [http»/Zirtoft msfo.nasa.gov /home /mission/ jtrack /welcome.html 

T Lfoifs FTisck Version 1.204 
About Name w]) oayinignt Doris EX Weather 

J ava ST/Shuttle Lat 58 Long -1622 Alk) 


EI Anfangs wurde Suns Java-Technologie vorallem 
als Schlüssel zu „mehr Bewegung im World Wide 
Web“ gepriesen — und damit weit unterschätzt. 


Denn unter Java läßt sich weit mehr realisieren als 
nur tanzende Iberer und feuerspeiende Drachen 
auf einer Web-Site. Java ist vielmehr eine vollwer- 
tige Entwicklungsumgebung für Ap- Ten sriTanseom 

Click on craft Dispays ‚orbital parameters above map 


Cti+Click on eraft [Togeles onloff ground trace 
Shift+Click on craft [Goes to web page about craft 


plikationen jeder Art, die sich sehr 


EZTalk Fonts Channel Sounds 


stark an C++ anlehnt und demnach 


ebenfalls objektorientiert arbeitet. 


Ir) | Appiet GroundTrack running 


Die Java-Programme, Applets ge- 
nannt, werden entweder direkt in ei- 


. . ® * 539 channels formed 
neHTML-Seite eingebunden oder-— _|no'sHere? #. Dit 25 aan an Bere 


wie die rechts abgebildete Chat-Soft- a 
ware „EZ Talk“ und das darüber 
gezeigte Nasa-Angebot - als eigen- 


ek Welcome to Talk City *+* 
- #k As seen in Newsweek!! As seen on Good Moming 
America ** 


ständige Anwendung mit speziellen - Ifyouneed help with IRC ask one of our CCC's 


Funktionen separat geladen. - Here on Talk City we encourage freedom of speech, but we \ 
- ask that you express yousself in a manner that is not H 
- offensive to others. To find out our Chat Rules of Conduct 
- yisit our Web Site at http: www. talkeity.com/esar 


Einen großen Vorteil stellt Javas 


Plattformunabhängigkeit dar. Einzi- 
Double-Click a person to talk privately 


ge Voraussetzung: ein Front-End, das 


Java versteht. Unsigned Java Applet Window. 


ACTIVER.COM -- The Way to Find Active? Controls... 


« BARS m A x 


jack For Refresh Home Search Mail News Favorites Larger Smaller Options 


FT m 


Dpest orte web WM Today's Links (web sanery product news KW miorosort 


ENGEN ALL ir Download GIF Animator today at 
flash, bounce andispin, BuyDirect.com 


» 


ActiveX 


I ActiveX ist Microsofts Weg zu mehr Funk- 
tionen innerhalb eines Online-Angebots und 


basiert auf Microsofts OLE-Technologie. Die 
Funktionselemente bei ActiveX heißen Con- 


‚Click here. 


TETRIN 
In WW) 


control of the week ZZ highlights — 


activex.com 


trols und sind frei verfügbar; die derzeit größ- 


Be ee rn Ready Anslly. 

Fight the doldrums. Tum the text and numbers in Arlong last, Merosst has amounessihat Ysual 
Merosott Office into kmockout business graphics Basic 5.0 ul ship in March. NEWS.COM has the 
th Activeöffice. scoop. 


te Sammlung findet sich unter www.activex. 


Getbrowser sat sfscton 
‚Check out the utimate Intemet Explorer resource in 


control library — _DOMNLOAD.COMs Sunval Guldes. 


Hewbrewon te Java front 
Start-up Apptivity has imroduced a tool for 
hard-core Java developers that bridges the gap 

}y.&: Communications Beten client/server and Web-based development. 


com. Die Controls, Objekte mit zugeordneten 


Aufgaben, werden automatisch beim Besuch 


einer"mit ActiveX angereicherten Web-Site 


Charing All about AGTIVEX.COM 
Form Layout & Design Find out uho we are, uhzt we're doing, and uhy you 
Games want to bookmark this site now. 


Data Processing 


E Submit an activex control 


geladen und verbleiben auf dem 
NAUTAPERDENUCLBITTOHIINGE RechnerdesBesuchers. ZurKom- 


SE 
el al] elle = position der Controls hält Micro- 
ooatin: [to 7 /unnrneomsassb.com 


soft das „ControlPad“ bereit. 
Weil ActiveX sprachenunab- 


hängigarbeitet, ist es quasials All- 
zweckmittel einsetzbar, denn die 
Controlskönnenalleanderen hier 
genannten Technologien steuern 


NCompass Lahs is a leader 


in component-based solutions. Founded on the integration of 
Internet technologies from Microsoft"", Netscape'" and Sun'", 
NCompass is at the forefront of web technology. Our products 
provide developers with a rapid, inexpensive and flexible means to 
deploy unique and powerful Internet, Intranet and Extranet 
applications. 


und auch miteinander verknüp- 


fen. ActiveX gibt es leider noch 
nicht für den Mac; zur Zeit muß 
der Weg über Windows führen 
und dort über Internet Explorer 


ori What's New 
3.0 oder Navigator 3.0 mit Active- 


Ännouneing NCompass Labs new 
Logo Program. To use our logos on 
your website, click here 


X-Plug-in, das zu finden ist unter 
ss Tafel — www.ncompasslabs.com. 
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Netscape: EmeraldNet, Inc. 
2) <[als]a] [o 


Netsite: |http://www.emerald.net?/ 


JavaScript E 


[8] 


[z] E 


I Dieses Netscape-Produkt ist, wie der 
Name schon sagt, eine Skriptsprache, 
die direkt in HTML eingebunden wird 
und auch von der Syntax her dem Ur- 
vater der WWW-Sprachen sehrähnlich 


ist. JavaScript eignet sich insbesondere 


RTV IRInENT 


NATIONAL 
GEOGRAPHIC 
SOCIETY 


zur Automatisierung von Arbeitsvor- 
gängen oder zur Einbindung von Zu- 
satzfunktionen, die unter HTML nicht 


NATIONAL 
GEOGRAPHIC 
SOCIETY 


realisierbar wären. 

Die nebenstehende Abbildung zeigt 
ein Beispiel für eine JavaScript-Imple- 
mentierung: Fährt man mit der Maus ea 


über die einzelnen Navigationselemen- 


te, wird inder Mitte der Seite der jewei- 


lige Informationstext eingeblendet. SIRO] Nationat Geographie Society EHE 
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Zum Schluß. Einerseits ist es durch- 
aus begrüßenswert, daß sich die Ent- 
wicklerzunft so viele Gedanken über 
das Fortschreiten der Technologie 
machtundaufdiese Weise stetigneue 
Horizonteeröffnet. Andererseitsaber 
trägt es zu einer allgemeinen Verwir- 
rung bei: Sämtliche Produkte und 
Technologien sind bereits bei ihrer 
Einführung Standard und dem Kon- 


kurrenzprodukt, das auch Standard 
ist, bei weitem überlegen. Und die 
sogenannten „sowohl als auch“-Aus- 
sagen mancher Produzenten bringen 
endgültig Dunkel ins Licht. 
Wieviel Nützliches könnte doch 
dabei herauskommen, wenn sich all 
diese klugen Köpfe einmal zusam- 
mensetzen und einen Standard schaf- 
fen würden, der diesen Namen auch 


Literaturhinweise 


EM Alle nachstehend aufgeführten 
Werke enthalten selbstverständlich 
eine CD-ROM mit den wichtigsten 
Toolsund Anwendungen. Der Mac- 
intosh wird in Sachen Entwicklung 
immer noch ein bißchen stiefmüt- 
terlich behandelt — entsprechend 


sind die CD-ROMs auch häufig 
nur als Windows-Versionen ver- 
fügbar. Doch die Tools gibt es auch 
für den Macintosh, die Vorgänge 
sind dieselben, und der Großteil der 
hier enthaltenen Informationen ist 
auch online vorhanden. 


wirklich verdient! Die Qual der Wahl 
würde dann für den Anwender end- 
lich der Vergangenheit angehören. 
Aber da sich dieser Zustand wohl so 
bald nichteinstellen wird, werden wir 
in den nächsten Folgen dieser Serie 
näher auf die Möglichkeiten der ver- 
schiedenen Technologien eingehen, 
die uns über den HTML-Tellerrand 
hinausführen. I (fi) 


Wir haben diese Bücher ausge- 
wählt, weil sie umfassend und klar 
strukturiert sind. Zum Schmökern 
eignen sie sich allerdings nicht, ha- 
ben die Verlage sie doch ins „Fort- 
geschrittenen und Experten“-Seg- 
ment eingeordnet. 


Plug-ins ActiveX Java JavaScript 
Titel „WWW Plug-ins „Using ActiveX" „Java in 21 Tagen" „JavaScript Bible, 

Companion" Second Edition" 
Autor Mark Brown Brian Farrar Laura Lemay und Danny Goodman 

Charles Perkins 

ISBN 0-7897-0845-0 0-7897-0886-8 1-57521-030-4 0-7645-3022-4 
Preis 50 Dollar 40 Dollar 80 Mark 40 Dollar 
CD-ROM Mac/Windows Windows Windows Mac/Windows 
Bezug Buchhandel Buchhandel MoreMedia, Buchhandel 


Tel.:0 40/85 18 38 00 


$ File Edit Access Services Windows Mail 


Da: BEE 


Die Oberfläche 
von MacCIM 3.0: 
Nach kompletter 


CompuServe 


| Home Desktop welcome f 


| 


Main Menu) 


60... 


Click on a button to connect to... 


Learn Business _CompuServe CompuServe 
Homepage Promenade 


Information 


About Centers 


MACup-Promotion: MacCIM 3.0 


Neu serviert 


Mit der Version 3.0 stellt der Online-Anbieter CompuServe den 
lange erwarteten neuen Information Manager vor. Das Interface 


wurde aufgepeppt und der Internet-Zugang vereinfacht. 


eben dem Datendienst Btx 
der Deutschen Telekom gab 
es in der Bundesrepublik lange Zeit 
nur noch einen kommerziellen On- 
line-Anbieter: CompuServe. Hier of- 
ferieren nicht mehr nur Foren diver- 


7 N 
ISer\ 


version 3.0 


om 


Überarbeitung ist 
sie jetzt einfacher 
zu bedienen als 

die der Vorgänger- 


versionen. 


u 


Jahre fast unverändert geblieben und 
wirkt daher inzwischen etwas antik. 

Auf diesem Gebiet hatte America 
Online (AOL), in den USA seit Jah- 
ren CompuServes stärkster Konkur- 
rent, schon immer deutlich mehr zu 
bieten. Durch eine bessere Benutzer- 
führung, graphische Elemente und 
einen leichteren Zugang von AOL 
ins Internet erreichte der Dienst hier 
die höchste Mitgliederzahl. 

Mit „MacCIM 3.0° (Compu- 
Serve Information Manager) will 
CompuServe jetzt verhindern, daß 
etwasÄhnlichesauch in Deutschland 
passiert, denn auch hierzulande 
wächst die Fangemeinde von AOL 
seit einiger Zeit kontinuierlich an. 


Die Inhalte. Daß Unternehmen zu- 
erst die Windows-Nutzer versorgen, 
bevor sie sich den Nischenmärkten 
zuwenden, überrascht Mac-Anwen- 
der schon lange nicht mehr. So heißt 
es einmal mehr: Endlich ist das Up- 


ser US-Firmen und -Verbände ihre 
Dienste, sondern inzwischen auch 
zahlreiche deutschsprachige Anbie- 
ter. Zwar konnte CompuServe seine 
Leistung durch neue Foren stetig er- 
weitern, doch das Interface ist lange 


date auch für den Mac verfügbar. 
Und die Oberfläche von MacCIM 
kann es mit der von AOL durchaus 
aufnehmen. Auch der Einstieg über 
CompusServein Internet-Dienste, et- 
wa ins World Wide Web, > 


CompuServe'"" 3.0 
190,5 MB belegt 


CompuServe 3.0 


Erre3) 


CompuServe 


CompuServe 3.0 ReadMe 


Re} >, 


NewMember? 


Welcome To CompuServe 


Welcome,to CompuServe 


a 


MR 24 Objekte 321 MB belegt 


Click on the Signup button and we’1] get you online in a few 
minutes. 


t Explorer Folder GoCServer3 
R Current Member? 


Zen Zen 
Start Mac Start PowerMac 


Er] 


Click on the Setup button and enter your connection preferences. If 
you don’t know your current connection preferences, click on Help. 


e PPP Switcher Read Me GoC$erver3 


CompuServe Directory CompuServe Help Viewer S ar) 3 RD) 
Signup Setup Help Exit 


Installer Log File CompuServe Help 


Einstieg: Hinter „Start Mac" beziehungsweise „Start PowerMac" Programmstart: CompuServe-Neulinge klicken „Signup", 


verbergen sich ein interaktives Tutorial und die Installationsroutine. wer schon über ein Account verfügt, wählt „Setup". 
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funktioniert jetzt nicht mehr über 
komplizierte PPP-Konfigurationen, 
sondern einfach per Mausklick. 
Neben dem Update finden Sie auf 
der beigeklebten Werbe-CD auch 
Microsofts Internet Explorer 2.1 — 
für den Sie sich natürlich nicht ent- 


Select A Number 


Weile 


Select your best access number from the list below. We will use your selection to 
connect you to a phone database where you can choose from a more comprehensive 
listing of access numbers. 


ZI 
ompuServe 


ome,to C 


City Speed Access Phone Netsork 

Düsseldorf 28300 0211 4792424 CompuServe 
Düsseldf.-1SDN 57600 0211 94260 CompuServe 
Frankfurt 28800 069 73999611 CompuServe 


Frank furt-1SDN 


Hamburg-1SDN 
Hannover 


Hannover-1SDN 
KarIsruhe 


Modify Number... | Access phone number: 040 6913666 


64000 069 73998612 CompuServe 
54000 
23300 
57600 


28800 


040 611410 
0511 7242909 
0511 72600 
0721 859818 


CompuServe 
CompuServe 
CompuServe 
CompuServe 


Em PB 


Next 


scheiden müssen — und die E-Mail- 
Client-Software Eudora Light 1.5.4. 
Wer selbst Homepages über Compu- 
Serve anbieten will (MACup 12/96, 
Seite 148), findet die dafür benötigte 
Applikation „Home Page Publishing 
Wizard“ ebenfalls auf der CD. 


Erstkonfiguration: 
„Signup" führt den 
neuen CompuServe- 
Nutzer schrittweise 
durch die Prozedur. 


Connections: | __Mein Zugang vr 


Connection Preferences 


pr Connection settings 


Voreinstellungen: In 
der unverändert 
gebliebenen Dialog- 
box lassen sich 
mehrere Accounts 


verwalten und die 
Kommunikationspa- 


rameter festlegen. 


Member Name: |MACup Redaktion 
Member ID: |74431 ‚753 


Alternate Setting: 


Define Advanced... Define Modem... ÜD Always reset serial port 


Dial Type: 
Port Speed: 
Network: 


Access Number : |0 6913666 


& Hang up phone upon disconneot 


ompuServe PPP Switche 


O Use CompuServe 3.0 settings to access the Internet 
® Use previous Internet configuration 


Provider. 


CompuServe” 3.0 can use any third-party Internet Service Provider. 


- Choose this option to connect to the Internet through your previous Internet Service 


Der Weg ins Internet: 
Wer bereits einen 
Zugang über einen 
beliebigen Provider 
hat, kann diesen 
unter MacCIM 3.0 
beibehalten. 


Read Mail 


Get Mail Open 


Subject 


Die Mailbox: Compu- 
= The $50 Network Computer 


Serve hat auch die 


ET News 2 - Reichweitenanalysen... Frank Simon 


File It 


14.02.1997 
09.01.1997 


"Team AnchorDesk" 


Sammelstelle für 
elektronische Nach- 
richten optisch 
aufgepeppt und die 
Verwaltung der 
E-Mails vereinfacht. 
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Presse-Info zum Agfa Systemhaus... Johannes Maruschzik 07.01.1997 
ESSICNET Digital Dispatch Yol. 3, No. 1 The CNET newsletter 03.01.1997 ... 
E39 5pecial Dispatch! The launch of M... The CNET newsletter 31.12.1996 
E39 Wechsel nach Berlin Peter Pfliegensdoer...26.12.1996 


Installation. Für die problemlose 
Installation sorgt ein interaktives Tu- 
torial, das jeden Schritt im einzelnen 
erläutert und anschließend auch die 
Benutzung von MacCIM transpa- 
rent macht. Für die Klärung später 
auftretender Fragen und verbreiteter 
Probleme ist ein HTML-Dokument 
vorgesehen. 

Auf Wunsch wandern bei der In- 
stallation neben dem Information 
Manager auch Internet Explorer und 
ein PPP-Verbindungsmodul samt 
Konfiguration auf die Festplatte. 
Eventuell vorhandene Verbindungs- 
skripts zu einem anderen Internet- 
Provider bleiben hierbei erhalten, so 
daß späterbeide Konfigurationen zur 
Wahl stehen. Für das Wechseln zwi- 
schen den Skripts per Mausklick 
sorgt die ebenfalls auf den Rechner 
kopierte Anwendung „CompuServe 
PPP Switcher“. 


Einwahlhilfe. Bei der Ersteinwahl 
in CompusServe führt eine Anmelde- 
routine fenstergesteuert durch die 
Konfiguration. Neben dem Ort für 
die Einwahl — außer Verbindungs- 
knoten in allen großen deutschen 
Städten gibt es seit ein paar Monaten 
auch eine 01 90-Nummer für den 
Zugang zum Ortstarif legt der Nut- 
zer hier die Modem- oder ISDN- 
Konfiguration fest. Nach der Proze- 
dur kontaktiert das Programm einen 
CompuServe-Rechner und führt die 
Registrierung inklusive Vergabe von 
Benutzer-ID und -Paßwort durch. 

Leider bietet CompuServe immer 
noch keinen „normalen“ ISDN-Zu- 
gang, sondern verwendet statt dessen 
die Protokolle VT110 und 120, die 
zwar theoretisch eine Datenübertra- 
gungsrate von 38 400 Bit pro Sekun- 
de ermöglichen, meist aber deutlich 
weniger erreichen. 

Neue Kunden surfen im ersten 
Monat bis zu zehn Stunden gratis; 
danach kostet der Dienst 9,95 Dollar 
pro Monat inklusive fünf Online- 
Stunden. Jede weitere Stunde bela- 
stet das Budget mit 2,95 Dollar. 


Interface. Die Benutzeroberfläche 
von MacCIM hat CompuServe voll- 
ständig überarbeitet. Das Mailbox- 
Image ist ganz verschwunden, und 
wie nicht anders zu erwarten war, 
machen zahlreiche Graphiken, > 


MACup-Promotion: MacCIM 3.0 


3-D-Buttons und Klick-Sounds die 
Online-Zeit ein wenig bunter. In be- 
stimmten Bereichen sind die Graphi- 
ken mitunter aber nicht sofort zu 
sehen, sondern werden nachgeladen. 
Erhalten geblieben ist die Struktur 


des Online-Dienstes: Neben den ei- 
genen Angeboten und ein paar Spe- 
zialdiensten finden sich die Offerten 
der einzelnen Content-Provider in 
Form von Foren mit Konferenzräu- 
men, Schwarzem Brett und Biblio- 


thek. Die Navigation darin hat Com- 
puServe ebenfalls überarbeitet und 
besser strukturiert. 


Internet-Zugang. Der Internet- 
Einstiegerfolgtbei CompusServejetzt 


einfach miteinem Klick aufein Welt- 
kugelsymbol in der Werkzeugleiste. 


Forum Desktop: MACup Verlag 


Über die Voreinstellungen kann der 


Forum Desktop Welcome [| Announsements Members 


2 


Read News Flash 


User festlegen, welchen Web-Brow- 
ser er benutzen möchte; unterstützt 


Messete werden neben dem mitgelieferten In- 


Boarıs ternet Explorer (auch in neuerer Ver- 


U 


sion) Navigator und Cyberdog. 
Selbstverständlich ist auch der 
umgekehrte Weg möglich - also von 


Ibranies Unter Windows 
schon seit langem 
Conferenve an R 
möglich, jetzt 


bon na Mac: das CompuServes Webseite in den Infor- 


mation Manager. Unter der Internet- 


Jeaye Hi, MACup Redaktion. Welcome to the MACup Verlag Forum. Fi rmenlogo ım 


Form Your last visit wason 14.02.1997 


Adr .com rve. ist — 
CompuServe-Forum. dresse www.compuserve.de ist 


neben allgemeinen Fakten über das 
Unternehmen - auch eine Liste der 


Forum Desktop: MACup Verlag 


ro — er —— 


Forum Desktop | Create Search 


2999 


Open Desoription File It 


deutschsprachigen Foren aufgeführt. 
Klickt man auf eines davon, startet 
MacCIM automatisch und wählt das 
entsprechende Forum an; Vorausset- 


z 


File Later Don't File 


zung dafür ist natürlich die Com- 
u hile = MACup Stammtisch [1] 
EN Große Freiheit 121 
ng Fragen an MACup [3] 
Form 4 Fragen an PAGE [4] 
Conferenge IB Fragen an Screen [5] 
(Leserservice [6] 
jeam Job-Börse [7] 


N |esurers imticı Navigator verweigerte sich. 
[Das Message Pad [17] 


Teaye & Mit MacCIM 3.0 hat Compu- 


Forum 


w 


puServe-Mitgliedschaft. In unserem 


za 


Test allerdings funktionierte dieses 
Feature nur mit Internet Explorer; 


o-ouo- 


Serve ein deutliches Signal in Rich- 
Die Foren: Die Struktur tung Internet gesetzt. Wahrschein- 


wurde beibehalten, 


lich noch in diesem Jahr wird das 


Forum Desktop: MACup Verlag 


nn 


Forum Desktop Read | Create l Eee 


Be 98999 


Open Description Retrieve Retrieve Later Don't Retrieve 
Message 


au 
File Name Date Accesses 
Telefongebührenzähler FoB 1.2 FOB.SIT 11.02.1997 65 
MecOSPurge OSPURGESIT 11.02.1997 64 ; ah 
QuizMaker 1.5 QUIZMAKRSIT 04.02.1997 20 sich Dateien öffnen 
y Form Webpix WEBPIXSIT 0402.1997 . 
Lomferenge URL Runner I1 URLRUNNRSIT 04.02.1997 61 


er Security Delete 1.0.3 SECURDEL.SIT 04.02.1997 29 
7; jeam 42 


die Navigation über die gesamte Angebot des Dienstes plus 


Befehlsleiste links ist einigerneuer Featuresüber das World 
eingängiger als bisher. Wide Web zu erreichen sein. Bereits 
Mit Hilfe der runden 


3-D-Buttons oben lassen 


in der jetzt vorliegenden Version hat 


CompusServe einige der Informatio- 
nen aufs Web ausgelagert, so daß die 
und herunterladen. Kunden beispielsweise zu den Infos 
von CompuServe Deutschland nur 
per Klick auf den WWW-Browser 


gelangen. 


Booklet Maker 1.0.2 BOOKMAKRSIT 04.02.1997 
IPNETMONSIT 04.02.1997 
‚Apple Eventsaus FMP3anQuikeys3se... FM3OK3.TXT 04.02.1997 ih 


ya ‚XTension tauscht Bild-Grobdsten gegend... OPI_AUST.SIT 30.01.1997 
Drum Sen mas ıca 


abo IP NetMonitor 10c5 


Fazit. MacCIM hat sich, was die Be- 


ho mpuserve Service Menüs - Mitglieder Seruce — n n 
TDIEEITTEIEEIRBIGE nutzerfreundlichkeit angeht, erheb- 


7 lich verbessert. Besonders Neulinge 
x 
lbliothek Einkaufen 


unter den Online-Nutzern werden 


© Sansın au sich leicht im Datendienst zurecht- 
D Informationen Online 
DD Kunlentienst Foren 


& Kunkatinst E:Mmau 


Telefon 


Bü tinden Sie waren Onliee-Kunkndkast, Browse und andre Sehne zum Eöreareriukn, 
Guben un! Online Swhliaste, 


finden. Dereinfache Zugangzum In- 
ternet macht das Update aber auch 


Per Mausklick von für alte Hasen lohnenswert. 


Erotic Dastelen Q!nformationen Online 


CompuServe ins Internet: | zensemnsan Beine Und wer selbst einmal anbieten 
ne Einwahlnummern 
Kommunikationszuschläge 


DD Zmrfenlen sie Freunde 


© Mom treuen 


Die WWW-Seiten von möchte, statt immer nur zu konsu- 


CompuServe zeigen, daß 


Mitgliedsvereinbarung 
Hilfe zu Mail 

Hilfe zu Finsnzdiensten 
Eisgen und Antworten 


mieren, kann sich an die Erstellung 


es auch auf umgekehr- ten eines eigenen WWW-Angebots ma- 
Technik-Forum 
tem Weg klappt. Ein a izcii chen - die Einrichtung einer Home- 
Cerve for SSINT Forum 
Klick auf die Hyperlinks Baer Mn unmar page ist freundlicherweise im Preis 


MacNay Support El 


euer i inbegriffen. # (vr) 


öffnet CIM 3.0. 
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Werben und Verwalten 


" Die Firma Digital Partner bringt 
jetzt Version 2.5 ihres Verwaltungs- 
programms StudioSoft heraus. Die 
auf FileMaker 3.0 basierende Appli- 
kation richtet sich an Werbeagentu- 
ren, Studios sowie Freiberufler und 
bietet eine übersichtliche Adreßver- 


StudioSoft in Version 2.5 


waltung mit zahlreichen Sekun- 
därinformationen wie Kundenanaly- 
sen, Nachkalkulationen oder Auf- 
listung der Außenstände. 

Eine Job- und Mediaverwaltung, 
eine automatische Rechnungsschrei- 


bung mit diversen Funktionen sowie 


verschiedene optional erhältliche Er- 
weiterungsmodule wie zum Beispiel 
eine Zeitkostenerfassung runden das 
Produkt ab. Eine Einzelplatzversion 
kostet 1280 Mark. (uvi) 

> Info: Digital Partner, 

Tel.: 0 72 51/8 50 36 


TE ADRESSEN.FM ee IE JOBS.FM = 
Hin mean | Eimgade a Tem Im Mil Emssuns Kamuistin]_ Facts Neu _] Drucken |_Hire_] FH 
1] Liste_| Etiketten | Suchen | Löschen Emstenung] HI Liste | Rechnung || Fänigkeit Suchen || Löschen JEinsteiwna] H 
Ansprechparner = ee —: 
I] Firma Bemerkungen Job Import Firma -Name KB Aufgabe: 
TS] 1 971003 [ 
Ontansaneeı m Dani Fin Jobbeschreibung 
! Verlage pP e| 
Soniar a Katunden wa 
Heiligenber- [Geschäftsführer 
land PLZ _ Nachname Pr Adsse 
[D [esızt ) _F[Schmidt 
Postich 
all Wann mu dam Anzeige beim Verlag sen 
Benrgeenn geehrft1-Freis arten ep. ac) I Rapsttarten fe 
|MM-Preise (für Schaltaufträge) jaja] Rabattwerte jos 
Medlischen Is] 
Kundennr. Erscheint Artinm Preis Du ArtRabame 
Basis Zatlungen Deais 
JENE zu zialken Eingang Deadline. Rechnung vom Moin. 
23.01.97 23.01.97 
Ziel ‚bezahlt ? 
nein Oja Onein 
Gligam allg seit Erfaßt von Font Schaltungam 
weitere Anspechparner I 
Anne Tel Vomame Durchwahl — 
2 Es 
[Herm Dr. [Vario Schuster ekretariat‘ 4848 Erioos 
io) Eistalt: 29.4.1997 Geanden: 90.4.1997 von: Zmmemann. 
[se Toren re | messer]. Ares LP one rem I 
FEW re LT Eat EIMP D=lES im Bill 


Adreßverwaltung in „StudioSoft 2.5": Die Datenblätter 
bieten zahlreichen Sekundärinformationen. 


Ticker 


= Auf der Cebit in Halle 2 am 
Stand C48 zeigt SuperOffice 
(Tel.: 0 23 36/9 38 40) Version 
4.0 ihrer gleichnamigen Business- 
Information-Management-Applika- 
tion, die jetzt über SQL-Anbindung 
und Internet-Zugang verfügt. 
Der Münchner Hersteller XXL 
Solutions in Software (Tel.: 0 89/ 
3 24 68 50) stellt mit Master 
of Advertising ein netzwerk- 
fähiges Anzeigenproduktions- und 
-verwaltungssystem vor. 

Der Intex Fachverlag (Tel.: 
022 43/91 27 27) bietet eine 
Hausverwaltungs- 
anwendung mit dem sinnigen 
Namen „Das Haus" an. Das 99 
Mark teure Produkt aus der Power- 
line-Reihe verwaltet beliebig viele 
Objekte und Anlagen, denen sich 
jeweils Umlageschlüssel zuordnen 
lassen, um auf diese Weise Neben- 


kostenabrechnungen zu erstellen. 


Jobverwaltung: Erfassung, Pflege und Kontrolle der 


Projekte wurde in StudioSoft 2.5 vereinfacht. 


Video- 


Von Precon Electronic gibt es jetzt 
zwei neue Video- und Datenprojek- 
toren für den Mac. Der knapp 9000 
Markteure „Ultrabeam 320“ erreicht 


Neue Projektoren von Precon: Der 
„Ultrabeam 320" (oben) erlaubt Bild- 
diagonalen von bis zu 3,8 Metern. 
Unten: Der „Ultrabeam 980 DLP". 


und Datenprojektoren 


eine Auflösung von 640 mal 480 
Bildpunkten bei 16,7 Millionen Far- 
ben und versteht sowohl Computer- 
als auch Videosignale. Er verfügt 
über ein integriertes Stereo-Sound- 
system und kommt mit seiner 400 
Watt starken Metallhalogenlampe 
auf 300 Ansi Lumen. 

Der „Ultrabeam 980 DLP“ kostet 
rund 19 000 Mark und schafft eine 
Auflösung von 800 mal 600 Bild- 
punkten bei 16,7 Millionen Farben; 
seine 270-Watt-Metalldampflampe 
erzeugt 450 Ansi Lumen und erlaubt 
Bilddiagonalen von bis zu 6,6 Me- 
tern. Dabei soll er wegen der DLP- 
Technology (Digital Light Proces- 
sing) ein hohes Maß an Bildschärfe 
und-qualitäterreichen. Auch indem 
Ultrabeam 980 DLP ist, neben meh- 
reren Computer-, Video- und Au- 
dioanschlüssen, ein Stereo-Sound- 
system integriert. (uvi) 
> Info: Precon Electronic, 

Tel.: 0 23 02/18 90 22, 
www.precon.com 
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Aktienkurse im Griff 


Eine Depotverwaltungssoftware 
für den Mac bietet Arne Wiehe jetzt 
mit „Meine Börse 1.4“ an. Die auf 
der relationalen Datenbank FileMa- 
ker basierende Shareware verschafft 


5 Ablage Bearb. Modus Auswahl Format Script Fenster 


13:44 Uhr 2 9 


„Meine Börse": Aktienverwaltung in 


buntem und doch übersichtlichem Layout. 


Börsenneulingen und privaten Anle- 
gern einen Überblick über anfallen- 
de Gebühren sowieüber Gewinn und 
Verlust ihrer Geldanlage. 

Eine graphische Darstellung der 
Kurse und ein Glossar mit über 280 
Begriffen aus dem Börsenalltag ge- 
hören ebensozum Funktionsumfang 
wie der automatische Import aktuel- 
ler Kursdateien via Internet, „Stop 
Loss“- und „Stop Buy“-Warnungen 
sowie Jahreshoch- und -tiefwerte. 

MeineBörsekostet40 Mark; beim 
Anwender muß eine FileMaker-Ver- 
sion vorhanden sein. (vi) 
> Info: Arne Wiehe, Fax: 

0 40/ 44 03 68, privat.schlund.de/ 
WieheArnelhomepage 


Urlaubsplanung 


Mit „Holiday 2.0“ liegt jetzt die 
neue Version des Programms zur Ver- 
waltung von Urlaubszeiten aus dem 
K&K Verlag vor. Die Datenbank hält 
Mitarbeiterund Personalabteilungen 
kleinerer und mittlerer Betriebe in 
Sachen Ferienplanung auf dem lau- 


HOLIDAY. 


Über Honday.. |] 
Online-Hilfe ] 
Holiday beenden... | 


m 7 
[1 
ss 


Urlaubsdaten 


— Stammdaten bearbeiten 


Neuen Urlaub erfassen Mitarbeiter bearbeiten 
Urlaubseinträge auflisten Kolentenbenrheiten 

WA EBR — Urlaubsübersicht 
Urlaubsliste, einfach 

UNOBSIRIERmIESUmmen) Urlaubsübersicht anzeigen ] 
Urlaubsliste, nur summen_] Daten reorganisieren... |] 


„Holiday 2.0": Urlaubsverwaltung im Griff. 
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fenden. BeiderErfassungeinesneuen 
Antrags ermittelt die Anwendung 
automatisch die Anzahl der Arbeits- 
tage im angegebenen Zeitraum und 
überträgt sie in eine Übersicht, die 
darüber hinaus auch den Anspruch 
pro Jahr, die restlichen freien Tage aus 
dem Vorjahr, Sonder- und Bildungs- 
urlaub sowie den bereits verbrauch- 
ten Urlaub enthält. 

Holiday 2.0 kann bis zu zwanzig 
Personen je Firma oder Abteilung er- 
fassen. In der Vollversion schlägt die 
Datenbank mit 150 Mark zu Buche; 
ein Update kostet 40, eine Runtime- 
Version, die auch ohne FileMaker 
auskommt, 180 Mark. (wvi) 
> Info: K&K Verlag, 

Tel.: 0 40/38 61 08 30 


Optimiertes Acrobat 


Eine Kollektion unterschiedlicher 
Erweiterungen für Adobes Acrobat 
Exchange und Acrobat Reader 3.0 
bietet DigiDox mit „DigiDozen“ an. 
Die elf Plug-ins beheben einige der 
Acrobat-Mängel und sind ab April 
bei NewMedia Tools für 495 Mark 
erhältlich. 

Die Erweiterung „DigiTools“ bei- 
spielsweise ist eine Sammlung ver- 
schiedener Malwerkzeuge, mitdenen 
sich Unterstreichungen, Markierun- 
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gen und Notizen auf einer Seite ver- 
merken lassen. 

„Tick Iock“ hingegen ermöglicht 
die automatische Generierung von 
Bookmarks und Links für Inhalts- 
verzeichnisse oder Indizes. 

Und dank „DropLinx“ lassen sich 
mit nur einem einzigen Mausklick 
alle vorhandenen Links in einem Do- 
kument entfernen. (wvi) 
> Info: NewMedia Tools, 

Tel.: 0 40/46 85 10 
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Photo: Johannes Grau 


OpenDoc: Ein Zwischenbericht 


Weniger ist mehr 


Die Systemarchitektur OpenDoc wird langsam erwachsen. 


Sie wird inzwischen von allen wichtigen Plattformen unterstützt, 


und auch das Softwareangebot wächst kontinuierlich. 


ie Idee ist zwar nicht neu, doch 

das Konzept dahinter nach wie 
vor brandaktuell: Anstelle von Ap- 
plikationen, die immer größer wer- 
den und wegen ihres Speicher- und 
Leistungshungers selbst den schnell- 
sten Rechner lahmlegen, sollen un- 
ter der Systemarchitektur OpenDoc 
spezialisierte Programmteile nur die 
wirklich benötigten Funktionen zur 
Verfügung stellen. 

Entwickelt und in die Tat umge- 
setzt wurde der OpenDoc-Gedanke 
von den Component Integration La- 
boratories, kurz CI Labs, einem 1993 


SE 


Cyberdog Tour 


Cyberdog ist eine Sammlung von Internet-Parts für 


OpenDoc. Für jeden Internet-Service gibt es einen Part 


- in diesem Beispiel für Newsgroups, WWW und E-Mail. 
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gebildeten Konsortium unterderLei- 
tung von IBM, Apple und Word- 
Perfect/Novell. Seit der Gründung 
haben sich mit Adobe, Oracle, Lotus 
und anderen zwar weitere Mitstreiter 
angeschlossen, als Sprachrohr jedoch 
treten in erster Linie Apple und IBM 
auf. Während sich Apple um die 
Weiterentwicklung von OpenDoc 
für den Macintosh kümmert, hat 
IBM neben einer Version für die ei- 
genen Betriebssysteme OS/2 Warp 4 
und AIX auch schon eine für Win- 
dows 95 vorgestellt, daMicrosoft mit 
dem verwandten OLE (Object Lin- 
king and Embedding) lieber ihr eige- 
nes Süppchen kocht. 


Das Prinzip. Während Systemar- 
chitekturen bislang grundsätzlich 
programmfixiert angelegt sind, liegt 
der Schwerpunkt bei OpenDoc auf 
den Dokumenten. 

Ein kurzes Beispiel soll den Unter- 
schied verdeutlichen: Ineiner Layout- 
software lassen sich gewisse Elemen- 
te wie Text, Graphiken oder Bilder 
plazieren und optisch ausrichten. Mit 
Ausnahme des Textes muß der An- 
wender die graphischen Elemente 
vorher in einer dafür spezialisierten 


Applikation erstellen, weil die Lay- 
outsoftware lediglich die Plazierung 
übernimmt. Wer jetzt beispielsweise 
eine Geschäftsgraphik modifizieren 
möchte, istsomit gezwungen, wieder 
in das Chartprogramm zu wechseln, 
die Graphik zu aktualisieren und sie 
anschließend in der Layoutsoftware 
zu ersetzen. 

OpenDoc dagegen stellt zunächst 
ein leeres Dokument - einen soge- 
nannten Container — zur Verfügung 
und integriert darin gleichberechtig- 
te, nur wenige hundert Kilobyte klei- 
ne Teilprogramme, die sogenannten 
Parts oder Live Objects. So stiftet et- 
waein Chart-Part die Graphiken, ein 
Textverarbeitungspart den Text, ein 
Sound-Part die Töne und ein Inter- 
net-Part Inhalte aus dem WWW. Je 
nach dem, welcher Part aktiviert ist, 
erscheinen die zugehörigen Menü- 
und Werkzeugleisten. So wird die 
Festplatte nicht mit unnötigem Bal- 
last verstopft, da der Anwender sich 
nur diejenigen Parts anschaffen muß, 
die er tatsächlich braucht. 

Aber OpenDoc dient nicht nur 
der Ersparnis von Platz auf der Fest- 
platte, sondern verhilft geeigneten 
Applikationen auch zu einer Erwei- 
terung ihres Funktionsumfangs. So 
kann zum Beispiel RagTime 4.1, Ni- 
susWriter 5.0 (siehe Seite 174) oder 
die für Sommer angekündigte Ver- 
sion 5.0 von ClarisWorks als Con- 
tainer fungieren. 

Vor etwa einem Jahr steckten die 
Entwicklungen noch in den Kinder- 
schuhen: Kompatibel war OpenDoc 
lediglich mitdem MacOS, und selbst 
dafür gab es nuräußerst wenige Parts. 
Inzwischen hat sich die Lage aber 
deutlich verbessert: Neben Versionen 
für andere Systemwelten gibt es be- 
reits eine Vielzahl an Parts meist klei- 
nerer Anbieter. Apple selbst bietet 
unter dem Namen Cyberdog (MAC- 
up 5/96, Seite 42) gleich einenganzen 
Schwung Internet-Parts an. 


Cyberdog. Cyberdogkam vor unge- 
fähr einem Jahr auf den Markt und 
war eine der ersten ernstzunehmen- 
den OpenDoc-Anwendungen. Inein 
Dokument geladen, bietet Cyberdog 
Komponenten für den Zugriff auf - 
alle Dienste des Internets. So gibt es 
Parts für FTP, das Web, E-Mail, Tel- 
net und so weiter. Cyberdog > 


OpenDoc: Die Systemarchitektur wird erwachsen 
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nun aber als reinen Konkurrenten für 
Internet-Software zu sehen, wird der 
Idee dahinter nicht gerecht, denn 
die einzelnen Parts lassen sich auch 
in Dateien integrieren, die nicht dem 
Surfspaß dienen. 

Aufdiese Weise kann ein geschäft- 
licher Brief neben dem eigentlichen 
Anschreiben und einer gesprochenen 
Nachricht den Inhalt einer News- 
group ebenso beherbergen wie eine 
bestimmte WWW-Seite oder einen 
Chart mit Aktienverläufen, deren 


Daten ein FTP-Server liefert. Öffnet 
der Empfänger das Dokument, er- 
hält er stets aktuelle Daten, da die 
Cyberdog-Parts die enthaltenen In- 
formationen automatisch via Inter- 
net auf den neuesten Stand bringen. 
Genau wie ein Textdokument kann 
auch ein E-Mail neben der eigentli- 
chen Nachricht andere Parts aus dem 
Internet enthalten. Inden Genuß der 
multimedialen Nachricht kommt al- 
lerdings nur, wer das Mail auch mit- 
tels Cyberdog empfängt. 


cyberdog.programming 


Der News-Browser 


120 articles, 119 unread 


Subject Author Posted 


von Cyberdog 


ist in puncto 
Ausstattung mit 
traditioneller 


P 2 EB Embedding and parameters Joe Pallas 8/8796 ar 
Pb 8 B Connect To sample code? Jim Matthe.. 68/16/96 
p 14 B 68& Stub Brad Hutchi.. 8/2196 
b 31 B Sommandkeyequivalent Michael Wi... 8/23796 
SEE Command key equivalents EE 


Reply »] | Forward Move > 
Y From: [Michael winter <michael-winter@uiowa.edu> 


Kılkajea]e3 


News-Software 
vergleichbar. 


Subject: | Command key equivalents 


“tslics" ). 


To: | cyberdog.apple.com/cyberdog.hi-fea 
cyberdog.apple.com/cyberdog.progri 


Date: Fri, Aug 23, 1996 2:36 PM 


My dilemma is this, I complained long x 
command key equivalents. Now that the: 

the ones that have been chosen. Problem 
ones to use (should Command-I be 'getil 


Ihave Now Utilities installed on my com) 
allows me to assigen whatever command 


CC: 


| 


Untitled Message 1 


Y From: |volker.ri@macup.com 


DE 


Subject: |Newsgroups zu Cyberdog 


To: | webmaster@macup.com 


Auch in E-Mails lassen 
sich Parts integrieren, 
hier eine Newsgoup 

und ein WWW-Angebot. 
Der Empfänger der 
E-Mail bekommt so stets 
aktualisierte Infos. 


Der Cyberdog- 
WWW-Browser 
kann in der 
neuen Version 
2.0 endlich 
auch Frames 
darstellen. 
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BlEEE 


"zu 


im} Return receipt requested 


Moin Leute, 


cyberdog.programm... — 
Klick einfach auf das Symbol oben. 


® Cyberdog 2.0 Infor... = 


Viel Spaß 


Volker 


Apple hat für Interessierte einige Newsgroups zum Thema Cyberdog eingerichtet, die sich echt lohnen. 


Dazu gibt es noch haufenweise Infos auf dem WWW-Server 


Rich Text (MIME) v 


EIH 


= Hamburger Morgenpost Online 


Location (URL): 


http :/ www .mopo.de? 


Dienstag SPORT 


Hamburger Morgenpost Online EE 


18.2.97 


Ei) HSV artuei | 


Der ne 


manager 


E;;Pauliaktuernfl 


Die Woche der Wahrheit 


Knüller in 
Karlsruhe 


narın 


"Beim HSY fehlt noch 
die ordnende Hand" 


ean 
Dundee aus? 


Erst Bochum, dann 
Bielefeld 


[nen&)ısı Jaom[nendisrau] 


HTHC feierte Europacup-Triumph bis 


L morgens um sieben 
L ° 
E "Wir schlagen 


Während die E-Mail-, FTP- und 
Telnet-Parts einem Vergleich mit 
State-of-the-art-Programmen durch- 
aus standhalten, weist der WWW- 
Browser im Vergleich zu Internet Ex- 
plorer oder Navigator einige Mankos 
auf. Sollte Netscape — wie bereits 
angekündigt - eines Tages mit einem 
Navigator-Part auf den Markt kom- 
men, kann man den Cyberdog-Brow- 
ser ganz einfach ersetzen. Die gerade 
im Alphastadium befindliche Ver- 
sion 2.0 von Cyberdog bietet aller- 
dings schon etwas mehr Funktiona- 
lität als die bisher aktuelle Version 
1.2: Sie erkennt Cookies und be- 
herrscht auch die Darstellung von 
Frames. Für das Abspielen von Java- 
Appletsallerdings muß die Java-Run- 
time installiert sein. 


Professioneller Einsatz. Wer das 
OpenDoc-Paket von Apple erwirbt, 
erhält neben Cyberdog noch einige 
rudimentäre Parts, die zwar kaum 
ernsthaftes Arbeiten, aber doch das 
Ausprobieren der Grundfunktionen 
ermöglichen. Seit der Februar-Mac- 
world in San Francisco stellen nun 
aber immer mehr Programmschmie- 
den Parts vor, durch die der Gedan- 
ke an einen professionellen Open- 
Doc-Einsatz langsam Gestalt an- 
nimmt. Den Firmen Digital Harbor 
und Adrenaline Software widmete 
Apple auf der Messe sogar eine eige- 
ne Presseveranstaltung, auf der die 
neuen Parts vorgestellt wurden. 

„Wav“ von Digital Harbor zum 
Beispiel isteine Textverarbeitung, die 
gleichzeitig als Container-Applika- 
tion fungiert. Während der Bereich 
„Iext“ klassische Funktionen eines 
Schreibprogramms bietet, dient die 
„Speech“-Ebene zur Aufzeichnung 
und Plazierung von Audiosignalen. 
Im „Cyberdog“-Bereich wiederum 
hat der Anwender Zugriff auf Apples 
Internet-Parts, und unter „Parts“ ist 
sowohl Platz für weitere Zusatzmo- 
dule von Wav als auch für solche an- 
derer Hersteller. Das Programm läßt 
sich so zu einer echten OpenDoc- 
Werkzeugkiste ausbauen. 

In Form des mit Excel 5 kompa- 
tiblen „Numbers & Charts“ stellte 
Adrenaline Software einen Spread- 
sheet- und Chart-Part vor, der den 
Vergleich mit üblichen Tabellenkal- 
kulationennichtscheuenmuß. > 


OpenDoc: Die Systemarchitektur wird erwachsen 
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Und die deutsche Firma Theta 
Group bietet mit „LiveAccess“ eine 
Sammlung von Parts, mit denen sich 
der Zugriff auf Datenbanken über 
einfach zu erstellende Front-ends rea- 
lisieren läßt. 


Ausblick. Fast alle Hersteller haben 
ihre Parts zunächst für den Mac vor- 
gestellt - nicht etwa aus Sympathie, 
sondern aus Pragmatismus, denn die 
aktuelle OpenDoc-Version 1.1.2 für 


den Macintosh ist die ausgereifteste, 
während die für andere Plattformen 
im Zeitplan etwas hinterherhinken. 
Sobald die Entwicklung von Parts so- 
weit vorangeschritten ist, daß diese 
auf Rechnern aller Plattformen or- 
dentliche Dienste verrichten, könn- 
te das OpenDoc-Konsortium einem 
seiner Ziele einen großen Schritt nä- 
hergekommen sein: dem Austausch 
von stetsaktuellen Dokumenten zwi- 
schen den Rechnerwelten. 


& Document Edit Graph Type MIIEW Legend Attributes Font Size Style 2 


Add Internet Data Source... 


Break all Links 


Number Display... 


Open Data Window 
View Data Transposed 


ge Möchte man 


Geschäftsgraphiken 
oder Aktienkurse 
stets aktualisiert 
dargestellt haben, 
kann man sich 

über einen Chart- 
Part die Daten aus 
dem Internet holen. 


Die Text- 
verarbeitung 
„Wav" von Digital 
Harbor bietet 
grundlegende 
Formatier- 
funktionen und 
kann auch 

als Container 
für andere 
Parts dienen. 


Bezugsquellen und Infos 


& Document Edit 


Text ][_Speech | Cyberdog] Parts | C-Graph 


Courier v 


Insert Tools Font Size Style 
Brief 20.02.97 


9:25 AM 2) 


a geeeger 


FE BAR U Ra SER rauen aaa ang "FE Taa sn nazen 


Die Idee 
ist längst 
nicht mehr 
neu: Statt 
immer 
größer 
werdender 
Programme, 
die 
speicher- 
und 
perfrormanc 
efressend 
auch den 
schnellsten 
Rechner 


Biäpfel 


Birnen 


EB ürangen 


Tahnratnries‘ 


sollen kleine Programmteile unter der Systemarchitektur 
OpenDoc nur die Eye 
wirklich benötigten 
Funktionen zur 
Verfügung stellen 
Die Idee zur 
revolutionären 
Systemarchitektur a 
stamnt aus dem Jahre 1993 von den 
„CI Labs” (Component Integration 


einem Ennanrtinm ımter der Führıme won Annle TRAM 


hm 


1 


> OpenDoc-Informationen: 


www.opendoc.apple.com/users/users.html 

> Übersicht über OpenDoc-Produkte: 
www.opendoc.apple.com/ users/odproducts.html 
> OpenDoc 1.1.2: 
ftp://opendoc.apple.com/opendoc/autolicense/ 
InstallingOpenDoc1.1.2PPC.hqx 

> Cyberdog-Informationen: 


www.cyberdog.apple.com/ 

> Cyberdog 2.0 Alpha 2: 
www.cyberdog.apple.com/pre/pre20Odownload.html 
> Wav (Testversion): 
www.dharbor.com/wav/trial/index.html 

> Numbers & Charts (Betaversion): 
www.adrenaline.ca/www/joinbeta.html 
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Ab System 7.6 ist OpenDoc im 
Lieferumfang des Mac OS ebenso 
enthalten wie Cyberdog. Gerüchte- 
weise war auch schon zu hören, daß 
OpenDoc ab Version 7.8 integraler 
Bestandteil des Betriebssystems sein 
wird, so daß sogar der Finderals Con- 
tainer fungieren kann. Die Fans der 
Systemarchitektur hoffen nun, daß 
OpenDoc auch ein Element des für 
Mitte 1998 erwarteten NextStep/ 
Mac-OS-Systems sein wird — einiges 
spricht momentan dafür. 


Wermutstropfen. Die Großen der 
Branche halten sich allerdings mit 
Ankündigungen von OpenDoc-Ver- 
sionen ihrer Programme derzeit noch 
zurück. Diese Tatsache ist aus zwei 
Gründen bedauerlich: Zum einen 
blähen gerade die Big Players ihre 
Software mit immer mehr Funktio- 
nen auf, die nur ein winziger Bruch- 
teil der Anwender wirklich nutzen 
kann, so daß sich hier eine Aufsplit- 
tung in einzelne Parts geradezu an- 
bietet; und zum anderen würde ein 
Signal von den Großen auch viele 
kleinere Firmen zu entsprechenden 
Entwicklungen animieren. 
Festzuhalten bleibt: OpenDoc ist 
auf jeden Fall dem Experimentier- 
stadium entwachsen, und die ersten 
verfügbaren professionellen Lösun- 
gen machen Hoffnungaufmehr. E (vr) 


„Charts & Numbers" von 
Adrenaline Software ist eine 
mit Excel 5 kompatible 
Tabellenkalkulation mit 
3-D-Chartprogramm. 


& Document Edit Chart 


Format Display 


= Umsätze I = 


1 4:5 Appearance 

= 
E3 E, 

ze EIS 1E 

4 

5 

6 X Show Axis 

zZ RX Show Tickers 

8 [I] Show Subtickers 

E) [I 50 Under Floor 

10] ||sce[_umer =] 
Z Axis Title 


Lolombien 
ESDFESSO 
Eos Lifter 
French Ross! 
Gustemsls Antigus 


Bars & Pyramids w 
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Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


Textverarbeitungssoftware: NisusWriter 5.0.2 


Ein offenes Wort 


Ab der Cebit ist NisusWriter 5 in einer deutschsprachigen Version 


zu haben. MACup sagt Ihnen, mit welchen Neuerungen sie aufwartet. 


Abbildung 1: Auf 
OpenDoc-Basis 
besorgt Apples 
Cyberdog jeden 
Inhalt aus dem 
Internet - hier die 
Nisus-Homepage, 
eingebettet in die 
Textverarbeitung. 


B ereits seit November letzten Jah- 
res verkauft Nisus Software die 
Textverarbeitung Nisus Writer 5.0 in 
der englischen Version. 

Zum Update 5.0.2 legt Nisus jetzt 
auch die deutsche Fassung vor, die 
noch im März in die Händlerregale 
kommen soll. Anhand desenglischen 
Updates sahen wir uns an, was die 
deutsche Version bringen wird. 


Wichtigstes Novum der neuen 
Version dürfte die integrierte Unter- 
stützung von Apples programm- und 
plattformübergreifendem Datenfor- 
mat OpenDoc (siehe Seite 168) sein, 
doch auch bei anderen Funktionen, 
die insbesondere Vielschreiber er- 
freuen dürften, hebt sich das Update 
von der deutschen Vorgängerversion 


4.1.6 ab. 


Containerverschiebung. Open- 
Doc setzt konsequenten Drag-and- 
drop-Support voraus. Entsprechend 
lassen sich in der neuen Version von 
NisusWriter Dateien diverser Art 
direkt ins Dokumentenfenster be- 
fördern — Text, Bilder oder Quick- 
Time-Filme ebenso wie Stationery- 
Files, die Musterdateien der Edito- 
ren für OpenDoc-Inhalte. 

Bettet man zum Beispiel einen 
Cyberdog-Part für Web-Funktiona- 
lität ein, springt das Menü um und 
stellt die Optionen von Apples In- 
ternet-Browser zur Verfügung (Ab- 
bildung 1). Auch andere Parts, die 
Apple inzwischen in „Live Objects“ 
umbenant hat, nimmt NisusWriter 
auf, zum Beispiel die „LiveAccess“- 
Komponenten der deutschen Theta 
Group, die unter anderem Netzwerk- 
abfragen aus Datenbanken gestatten, 
oder das Statistikmodul „C-Table“ 
ausdem Hause Corda (Abbildung 2). 

Allerdings kommen zunächst nur 
Besitzer von Power-Macs in den Ge- 
nuß der OpenDoc-Features, erst in 
einem künftigen Update will Nisus 
auch ältere Rechnertypen einbezie- 
hen. In der von uns getesteten Ver- 
sion verlief darüber hinaus die Arbeit 
mit den OpenDoc-Parts noch nicht 
völlig reibungslos (Abbildung 3, Sei- 
te 176), sondern führte des öfteren 
zu Systemabstürzen. 


Weitere Neuerungen. Die bereits 
zum Leistungsumfang von Version 
4.x gehörende Unterstützung von 
Apples Worldscript bietet eine wei- 
tere Besonderheit: Die Sprache gilt 
jetzt als Formatierungsmerkmal, so 
daß sich fremdsprachiger Text > 


& File Edit Tools Inse 


rt Font Size Style Auto 


Untitled-1 


9073 


Di 


3 Nisus Software Inc. Home Page 


Location (URL): |http ://www.nisus-soft.com/ 


u KIjE 


Mailkeeper"* 


& File Edit View Label Special 


Other Products 


Newat Nisus 


Ü] News & Information 


Nisus Writer 5 News 


Contacting Us 


ae Untitled-1 


Por Di 


=] JEBBESge zz] 


=1:=[- 
113.119 18. 


81141911, 1811, 16,,,17,,,18,,,19,,, 110, 111 7 [29, ıfay] 
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Ei 
1236K|| 
BE 
E 
5 = 
"| Abbildung 2: Eine 
ı mic l i | Besonderheit 
1 Item i i 
i | | von NisusWriter ist 
| in, | die schimmernde 
| Voransicht, wenn 
| I Item 3 ii N 
Etem | etwa ein Open- 
ı Doc-Container 
verschoben wird. 
In diesem befindet 
I sich „C-Table" 
Ei 
»l@l von Corda. 


Textverarbeitungsprogramme: NisusWriter 5.0.2 
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Sorry, but setting Live Objects to move with paragraph 
has not been implemented yet. 


Abbildung 3: Nicht alle Optionen von Nisus- 
Writer sind OpenDoc-tauglich. Die Verkettung 
eines Live Objects mit einem Textabsatz 

etwa scheiterte an dieser Fehlermeldung. 


Abbildung 4: Nisus Writer bringt 
seine eigene Dateiverwaltung mit. 
Sie erlaubt Suchen in Ordnern, 
Löschen und Umbenennen von 
Dateien und den sofortigen Zugriff 
auf die OpenDoc-Stationeries. 


NisusWriter 5.0.2 profil 


Kategorie 


Textverarbeitungsprogramm 


Voraussetzungen 


Power-Mac: System 7.1.2, 8 Megabyte freier Arbeits- 
speicher; 68k-Version: System 7, 4 Megabyte freier 
Arbeitsspeicher 


Neue Funktionen 
OpenDoc-Unterstützung (nur für Power-Macs) 
AppleScript-fähig 
Kompatibel zu QuickDraw GX 
HTML-Stilvorlagen und Internet-Config-Support 


Steckbrief 


Separate Graphikebene mit Graphikraster 
Formel- und Tabelleneditor 
Unzusammenhängende Auswahlen 
Editierbare Zwischenablagen 


Umfangreiches Suchen/Ersetzen auch in 
geschlossenen Dokumenten 

Mächtige Makrosprache 

Eigene Dateiverwaltung („Katalog“) 
Layout-Modus nur in der Seitenansicht 

Keine Gliederungsfunktion 

Info: ComputerWorks, Tel: 0 76 21/4 01 80 

Preis: zirka 525 Mark, Update: zirka 145 Mark, 
NisusWriter Multilingual für Chinesisch, Japanisch, 


Hebräisch, Arabisch, Koreanisch und osteuropäische 
Sprachen zirka 745 Mark 


Urteil 


Leistungsfähige Textverarbeitung für Vielschreiber, die 
alle wesentlichen Apple-Technologien unterstützt 
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& Desktop 


P Hollywood 

y SNisus® Writer 5.0.1 

b DO Demos and Extras 

b DD Documentation 

b DO Live Objects Sample 
& Nisus® Writer 5.0.1 

b DO OpenDoc & Cyberdog 
E) READ ME OR ELSE 

b DO Trash 

Halloween 

v D Trasn 


[Stationery Foieonfl 


- entsprechende Wörterbücher vor- 
ausgesetzt — auf Rechtschreibung 
prüfen läßt. Derzeitverhandelt Nisus 
mit Claris, um deren Language-Kits 
für 2-Byte-Sprachen wie Chinesisch 
oder Japanisch mit NisusWriter zu 
bundeln. Wer jetzt schon auf umfas- 
senden Worldscript-Support Wert 
legt, muß einstweilen noch auf die 
teurere multilinguale Version von 
NisusWriter zurückgreifen. 

Des weiteren unterstützt Nisus- 
Writer 5.0.2 den Ausdruck mit 
QuickDraw GX, erlaubt die Auto- 
matisierung sämtlicher Menübefeh- 
le per AppleScript und bietet eine 
Online-Hilfe auf Basis der Apple- 
Hilfe. 


das Textprogramm mit der System- 


Darüber hinaus harmoniert 


erweiterung „Internet Config“, die 
automatisch den E-Mail-Client oder 
einen Web-Browser aufruft, wenn 
man entsprechende Adressen im Text 
anklickt. 

Auch das Erstellen von Webseiten 
hat Nisus nun vereinfacht. Während 
HTML-Formatierungen früher nur 
umständlich mit Hilfe programm- 
eigener Makros zu erstellen waren, 
stehen nun HTML-Stlvorlagen und 
die Option „Sichern als HTML- 
Text“ füreinfacheInternet-Seitenzur 
Verfügung. Zu hohe Erwartungen 
sollte man an diese Funktion aber 
nicht stellen - spezialisierte Software 
wie beispielsweise Adobes PageMill 
leistet hier bessere Dienste. 


Aufräumarbeiten. Sinnvolle Klei- 
nigkeiten runden das Update ab. So 
erfaßt die Statistikfunktion nun auch 
Wörter und Zeichen in Textauswah- 
len, während hier früher ein Makro 
zu bemühen war. 

Auch lassen sich jetzt nicht mehr 
nur jeweils eine, sondern bis zu 24 
Makro- oder Glossar-Dateien gleich- 
zeitig geöffnet halten. 

Eingefügte Variablen wandelt 
NisusWriter auf Wunsch in editier- 
baren Text um, was etwa verhindert, 
daß man Datumsangaben versehent- 
lich aktualisiert. Zudem erlaubt das 
Programm neuerdings auch, Varia- 
blen nachträglich umzuwandeln: 
Sollen zum Beispiel alle Zeitangaben 
zusätzlich mit dem dazugehörigen 
Wochentag erscheinen, bringt das 
Programm sie in dieses Format. 

Die Funktion „Suchen/Eirsetzen“ 
hat Nisus um die Option erweitert, 
komplette Ordner zu durchsuchen. 
Hierzu markiert man ein Verzeichnis 
im „Katalog“, der Dateiverwaltung 
von NisusWriter, und nimmt es in 
die Suchliste auf (Abbildung 4). 

Auch der Umgang mit fremdfor- 
matigen Textdateien gestaltet sich in 
Version 5 umein Vielfaches angeneh- 
mer: Öffnen lassen siesich jetztdurch 
Ziehen auf das Programm-Icon und 
nicht mehr nur via Importfunktion, 
die nötigen Filter aktiviert Nisus- 
Writer automatisch. Entsprechendes 
gilt für das Speichern in gängigen 
Fremdformaten, das nicht mehr über 
die Exportfunktion erfolgen muß. 

Zu guter Letzt wanderte endlich 
das „Fenster“-Menü aus einem Un- 
terverzeichnis in das leichter zugäng- 
liche rechte „Auto“-Menü in der 
Hauptfunktionsleiste. 

Was bedauerlicherweise nach wie 
vor fehlt, sind Abschnittformate oder 
dielängst überfällige Zoomfunktion. 


Fazit. Die Renovierungsarbeiten 
sind NisusWriter gut bekommen. Ist 
auch die Umsetzung der OpenDoc- 
Technologie noch nicht ganz ausge- 
reift, erhält man doch ein vielseitiges 
Textprogramm, das seine Stärken be- 
sondersim Umgangmitgroßen Text- 
mengen ausspielt. Vor allem Nutzern 
aus dem Bildungsbereich dürften zu- 
dem die komfortablen Sprachunter- 
stützungsfunktionen in NisusWriter 
gefallen. I Matthias Böckmann 
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Wenig verändert: Wie 
schon zuvor läßt sich 
ein Text mit einem 


Klicken Sie auf “ AUTO”, um Bilder zu scannen und in Text umzuwandeln. 


Texterkennung: OmniPage Pro in Version 7.0 


Ok) 


c60 
Caereı ie = a 


Lies mich! 


Die neue Version 7 der OCR-Software OmniPage Pro wartet mit einer 


ganzen Reihe von Verbesserungen auf. MACup sah sich das Update an. 


it Version 7.0 der wohl ver- 
breitetsten Texterkennungs- 
applikation OmniPage Pro will der 
Hersteller Caere mit dem Vorurteil 
aufräumen, daß eine einfache und 


Titel 2 (Bild) ZZ 


Automatisch 


Bereichsinhalt: 


Alle Zeichen v 


Bereichsstil: 
Autorn. Schriften 


Stilgruppe für Seite: 


Ähnliche Schrif... = 


Neue Bereiche: Mit dem Update lassen sich nun auch 
problemlos unregelmäßige Bereiche von Hand anlegen. 


OmniPage Pro 7.0 profil 


Kategorie 


Software zur Texterkennung per OCR 


Neuheiten 


B Verbesserte Benutzeroberfläche 

I Verbesserte Verwaltung der Scanbereiche 

B Ausführliche Online-Hilfe 

B Info: Caere, Tel.: 0 89/4 58 73 50 

B Preis: 1395 Mark, Update von Version 6.0: 249 Mark, 
Update von einer früheren Version: 349 Mark 


Urteil 


H Benutzerfreundliche OCR-Software, die nach intensiver 
Einarbeitung gute Ergebnisse liefert 
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zugleich funktionelle Umsetzung des 
OCR-Verfahrens unmöglich sei. 
Dieses gliedert sich grundsätzlich 
in vier Arbeitsschritte: Die ersten bei- 
den besorgen das Scannen der Datei 
und damit die Umwandlung in eine 
Pict- oder Tiff-Datei, wobei der Scan 
in zusammengehörige Textbereiche 
eingeteilt wird, damit zum Beispiel 
die Überschriften am richtigen Platz 
stehen. Im dritten Schritt versucht 
die Software, den graphischen Inhalt 
dieser Bereiche Stück für Stück in 
Zeichen zu verwandeln. Zuletzt er- 
folgt die Überprüfung mit Hilfe der 
integrierten Rechtschreibkontrolle. 


Was ist neu? Als erste Neuerung 
fällt die verbesserte Benutzerober- 
fläche von OmniPage auf. Sohilftein 
„Ihumbnail Viewer“ beim Navigie- 
ren durch mehrseitige Dateien, der 
von jeder gescannten Seite eines Do- 
kuments eine numerierte Miniatur- 
ansicht vorlegt. In der Praxis reicht 
zur Kontrolle jedoch das darüber be- 
findliche Anzeigefeld, das den Status 
der jeweiligen Seite angibt -— also ge- 
scannt, in Bereiche aufgeteilt, er- 
kannt oder geprüft —, da sich wegen 
derextremen Verkleinerunggescann- 
te Seiten nicht signifikant voneinan- 
der unterscheiden. 
Dankdersogenannten SmartWin- 
dows-Technik werden Thumbnails, 
Dokumentfenster und Werkzeugpa- 
letten immer so angeordnet, daß sie 
nicht die Sicht auf das gerade benutz- 
te Fenster versperren — über dieses 
Feature dürften sich vor allem die Be- 
sitzer kleinerer Monitore freuen. In 


einzigen Tastendruck, 
— „Auto“ - oder deren 


vier digitalisieren. 


der Werkzeugpalette findet sich nun 
auch ein Radiergummi, das direkt 
nach dem Digitalisieren Störungen 
aus dem Scan entfernen hilft, um 
die Erkennungsgeschwindigkeit und 
-genauigkeit zu erhöhen. 

Damit der Anwender umfangrei- 
che Dateien auch bearbeiten kann, 
ohne anwesend zu sein — zum Bei- 
spiel über Nacht -, hat der Herstel- 
ler eine „Autosave“-Funktion imple- 
mentiert, über die man vor Beginn 
des zeitintensiven Erkennungsvor- 
gangs Speicherort und -namen des 
Dokuments festlegen kann. 

Bereiche, die automatisch erstellt 
wurden, lassen sich mit dem Update 
endlichmanuellnachbearbeiten. Mit 
Hilfe eines neuartigen Bereichswerk- 
zeugs kann der Nutzer auch unregel- 
mäßige Bereiche erstellen und weiß 
aufschwarzgedruckten Text invertie- 
ren — letzteres ist jedoch leider nicht 
automatisiert. 

Darüber hinaus ist neu, daß der- 
jenige, der OmniPage aus einer Text- 
verarbeitung heraus startet, Zugriff 
auf sämtliche Funktionen hat. Be- 
dauerlicherweise geschieht die Über- 
nahme des gescannten Textes nach 
wie vor über die Zwischenablage, so 
daß die Maximallänge des übernom- 
menen Textes vom Arbeitsspeicher 
abhängt und auf etwa fünf bis zehn 
Seiten beschränkt ist. 

Derenorme Funktionsumfanger- 
fordert noch immer ein gründliches 
Studium des eher bescheiden ausge- 
fallenen Handbuchs. Da ist es ausge- 
sprochen schade, daß eine Übersicht 
über die Neuerungen fehlt, denn ein 
solcher Service hätte gerade für die 
zahlreichen Updater eine merkliche 
Erleichterung bedeutet. 


Fazit. Obwohl weniger als ein Jahr 
zwischen Version 6 und 7 liegt, hat 
sich OmniPage in puncto Bediener- 
freundlichkeit und Texterkennung 
deutlich verbessert. Auf dem Macin- 
tosh-Markt gibt es zur Zeit kein bes- 
seres OCR-Programm. I (alm) 
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Sichern von Auswahlen j 


ür manche Aufgaben reichen die 

Befehle, die das FileMaker-eige- 
ne Tool ScriptMaker anbietet, nicht 
aus, so etwa bei der Verwaltung von 
Relationen. Um in einem solchen Fall 
zu einem befriedigenden Ergebnis zu 
kommen, lassen sich auch Layouts 
mit (einfachen) Skriptbefehlen kom- 
binieren. Hattemanzum Beispielmit 
älteren Versionen von FileMaker eine 
komplexe Datensatzauswahl manu- 
ell durch Kombination von Suchen 
und Ausschließen zusammengestellt, 
ließ sich der erneute Aufruf dieser 
Auswahl nur durch einen Eintrag in 
ein Feld der aufgerufenen Datensät- 
ze vereinfachen und beschleunigen. 
Seit Version 3.x ist eine Auswahl von 
Datensätzen endlich elegant aufruf- 


Die bisherigen Folgen 


Folge 1: Richtig updaten und Felder definieren, 


u, MACup 3/96 


Folge 2: Der Layoutmodus, 
MACup 4/96 
Folge 3: Effizienterer Skripteditor, 


‚ MACup 5/96 


Folge 4: Die Benutzermodi, 


‚ MACup 6/96 


Folge 5: Planung einer Jobverwaltung, 


‚ MACup 7/96 


Folge 6: Entwurf einer Datenbankstruktur, 
MACup 8/96 
Folge 7: Gestaltung der Benutzeroberfläche, 


MACup 9/96 


Folge 8: Navigieren und Präsentieren, 


. MACup 10/96 


Folge 9: Scripting für Mehrplatzanwendungen, 
MACup 11/96 

Folge 10: Variablen, Globale, gesperrte Datensätze, 
MACup 12/96 

Folge 11: Einbindung von ApplesScript I, 


‚ MACup 1/97 


Folge 12: Einbindung von AppleScript II, 


‚ MACup 2/97 


Folge 13: Einbindung von AppleScript Ill, 
MACup 3/97 


MACup 4/97 


und sogar speicherbar. Wie zu 2.x- 
Zeiten muß dabei für den Daten- 
austausch aber leider die Zwischen- 
ablage herhalten — sind hier schon 
Daten gespeichert, gehen sie durch 
das Sichern der Auswahl verloren. 
Dafür wird aufder anderen Seite aber 
auch kein Feldwert der ausgewählten 
Datensätze verändert. Zudem geht 
jetzt das Sichern und Aufrufen einer 
Auswahl auch im Mehrplatzbetrieb 
viel flotter über die Bühne. 


Derrelationale „Container". Wer 
Wiederholfelder zur Knüpfung von 
Beziehungen verwenden will, kennt 
das Dilemma: FileMaker beschränkt 
die Verknüpfung auf die erste Reihe. 
Hinterlegt man beispielsweise belie- 
bige Stichwörter in einem Datensatz, 
um später einen automatischen In- 
dex mit Verweisen zu generieren, 
muß man auch in FileMaker 3.xnoch 


Folge 14 


mit Tricks arbeiten. Was für Wie- 
derholfelder gilt — die erste Reihe ist 
verknüpft - gilt nicht für Einträge in 
Textfeldern, die per Return-Taste ge- 
trennt wurden. Jede Zeile des Textes 
versucht, einen Partner für die zuvor 
definierte Beziehung zu finden. Die- 
ses angenehme Kuriosum läßt sich 
aufvielfältige Weise nutzen, zum Bei- 
spiel in einer Set-Verwaltung. Einzi- 
ge Bedingung: Die Datei, deren Aus- 
wahlen gespeichert werden sollen, 
muß über einen eindeutigen Schlüs- 
sel verfügen, etwa über eine automa- 
tische Seriennummer. 


Aufbau der Set-Verwaltung. Um 
eine Set-Verwaltung aufzubauen, le- 
gen Sie, wie in Abbildung 2 auf Seite 
182 gezeigt, in einer (neuen) Datei 
zunächst die Felder „Setname“ sowie 
„Set“ an und plazieren sie in einem 
Layout. Die weiteren Felder > 


a Sets.FP3 EE 
ufs 
__ AiressDs Firma = Sitz _ ——- = 
Foliendruck Max Sames | Hamburg I] 
1537 
u 
je] Sets.FP3 
100 ED] Blättern ®] Adress_IDs Firma Sitz 
11257 Foliendruck Max Sames Hamburg ©] 
1 Die Verknüpfung 11537 alpha media team Berlin # 
. . 11554 AT-Fachverlag GmbH Fellbach 
in Wiederhol- — | 
11566 B.Schott‘s Söhne Mainz 
feldern stellt File- 11599 BLV Verlagsgesellschaft München 
k fü di 11616 Burda GmbH München 4 
Maker nur für die 11626 Civitas Verlagsgesellschaft | Düsseldorf n 
erste Reihe her. 11647 Deutsche Verlags- Anstalt Stuttgart 5 
Kurios, aber sehr [tes | 


hilfreich ist, daß 


FileMaker jede Zeile mit einem Bezugsdatensatz zu verknüpfen versucht, wenn die 


Eingaben in einem Textfeld durch Returns getrennt sind: im linken Textfeld („Set") die 


Adreßnummern, rechts die verknüpften Datensätze des Portals. Für die Verwaltung 


von Stichwörtern oder das Speichern von Auswahlen ist dieser Umstand geradezu ideal. 
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sind optional und erleichtern die 
Verwaltung der gespeicherten Sets. 
Wurde — wie in unserem Beispiel — 
die Beziehung zwischen dem Feld 
„Set“ und einer Adreßdatei definiert, 
können Sie zu Kontrollzwecken auch 
ein Portal mit den gewünschten Fel- 
dern aus der verknüpften Datei auf- 
ziehen. Im vorliegenden Falle haben 
wir auch eine Beziehung zur Set- 
Datei in der Adreßdatei definiert, um 
anzuzeigen, in welchen Sets eine Ad- 
resse gespeichert ist. 


Anlegen des Sets. Um eine belie- 
bige Auswahl als Set zu speichern, 
benötigen Sie eine Liste aller aufge- 
rufenen Schlüsselwerte (Adress_ID), 
wobei die Listeneinträge durch ein 
Return getrennt sein müssen. File- 


Maker liefert die gewünschten Da- 
ten über den ScriptMaker-Befehl 
„Alle Datensätze kopieren“. Da wir 
in unserem Beispielaber nur die Wer- 
te des Schlüsselfelds brauchen, sollte 
ausschließlich dieses in einem Listen- 
layout plaziert werden. Das folgende 
Skript wechselt zuerst in dieses Lay- 
out, kopiert alle Feldwerte und setzt 
dann den Inhalt der Zwischenablage 
in einen neuen Datensatz der Datei 
„Sets. FP3“ ein. Da die Eingabe eines 
Set-Namens notwendig ist, hält das 
Skript so lange an, bis der Benutzer 
seine Eingaben mit dem Button 
„Fertig“ oder per Enter-Taste bestä- 
tigt. Danach gelangt man über die 
letzte Skriptzeile „Fenster umschal- 
ten [Ausblenden]“ automatisch zu- 
rück in die Originaldatei. 


a Feeldderfinitionen von 'Sets.FP3' 
7 Feldler) 
Feldname Feldtyp Optionen Darstellung 
* Setname Text Indiziert, Eindeutig 
* Set Text Indiziert 
* Notizen Text 
+ Erfasst Datum Erstellungsdatum, Fixiert 
+ Mitarbeiter Text Name - Erstellung 
* Setcounter Formel Nicht gespeichert, = Anzahl( Adressen: :Adress_D) 
* var_iD Variable Zahl 
Eu 
<] Mm 5 
Feldname || 
r Typ -- 
ex OMedien = (Beinen... 
O Zahl 3%H O Formel 8 Sichern Duplizieren 
ÖODatum %D ÜRAuswertung & 
Zeit #E Yariablı * Löschen | | Zurück 


2 Um eine Auswahl 
von Datensätzen 
zu speichern, genügen in 
der Regel zwei Felder. 
Wenn jedoch verschiedene 
Personen am gleichen 
Datenbestand arbeiten, 
ist der Hinweis auf den 
Urheber des Sets ebenso 
sinnvoll wie das Erstel- 
lungsdatum und die 
Anzahl der mit dem Set 
verknüpften Datensätze. 


Beziehung ändern 


Name der Beziehung [ET 


Eine Beziehung definiert einen Satz passender Datensätze für 
jeden Datensatz der aktuellen Datei. 


Diese Daten der aktuellen Datei: 


Sets.FP3 Adressen.FP3 


An Daten mit diesem Feld der Bezugsdatei abgleichen: 


Setname 
Set 

Notizen 
Erfasst 
Mitarbeiter 
Setcounter 
var_ID 


ı:CT_Kontakte 
„CT Records 


Bei Löschen eines Datensatzes dieser Datei 
auch die Bezugsdatensätze löschen 


DO Erstellung von Bezugsdatensätzen zulassen 


Abbrechen 0K 


Ohne die hier dargestellte Beziehung zwischen 
3 den Dateien „Sets.FP3" und „Adressen.FP3" geht 
gar nichts. Sie ermöglicht nicht nur die Anzeige der 
mit einem Set verknüpften Adressen, sondern über den 
ScriptMaker-Befehl „Gehe zu Bezugsdatensatz [Ein- 
blenden, 'Adressen']” auch die Übertragung des Portals 
auf die aktuelle Auswahl der Datei „Adressen". 
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Skript „Auswahl als Set sichern" 
der Datei „Adressen.FP3" 


Blättern aktivieren 

Fenster fixieren 

Gehe zu Layout ['ID-Alle'] 
Kommentar ['Layout mit gelistetem 
Schlüsselfeld'] 

Alle Datensätze kopieren 
Kommentar ['Werteliste in Zwischenab- 
lage kopieren'] 

Gehe zu Layout ['Originallayout'] 
Skript ausführen [Teilskripts, Extern: 
"Sets. FP3'] 

Kommentar [""Neues Set" in Sets.FP3 
ausführen'] 


Skript „Neues Set" der Datei 
„Sets.FP3" 


Blättern aktivieren 

Gehe zu Layout ['Eingabe'] 

Neuer Datensatz/ Abfrage 

Einsetzen [Auswählen, 'Set'] 
Kommentar ['Adress_ID-Liste einset- 
zen'] 

Kopieren [Auswählen, 'Setname'] 
Kommentar ['Zwischenablage leer- 
räumen und Cursor plazieren'] 
Skript unterbrechen/forts. [] 
Kommentar ['Warten auf Eingabe- 
bestätigung'] 

Fenster umschalten [Ausblenden] 
Kommentar ['Zurück ins Adreßlayout'] 


Taste angeben "Fertig" 
Skript fortsetzen 


Das Layout setzt ebenso wie die Feldefinitionen nur die Felder 
4 „setname" und „Set" voraus. Das Portal mit den Feldern der 
Adreßdatei erlaubt neben einer guten Erfolgskontrolle auch tiefere 

Einsichten in das Beziehungskonzept von FileMaker. Auch wenn 
die Adreßnummern (Adress_ID) sortiert im Textfeld abgelegt 
wurden, listet FileMaker die Bezugsdatensätze stur nach Entste- 
hungsdatum auf. Die (sortierten) Zeilenpositionen des Schlüssel- 
felds („Set") entsprechen also nicht unbedingt den Zugangsreihen 
des Portals. Auch wenn die Anzeige des Felds „Set" nicht nötig 
ist, muß dieses im Layout vorhanden sein, da das Skript „Auswahl 
als Set sichern" die Daten über die Zwischenablage dort einsetzt! 


Sets.FP3 


Suchname 


E 


Rs 


Layouts: 
1 


Datenteil 


Anzahl 


J [Ste] 


Mitarbeiter Erfaßt 
‚Mitarbeite.||.Erfasst...... 
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Adressen.FP3 ZZ 


El 
= 6 55165000 
= | 00056000 
44012000 
Datensätze: 
1179 44015000 
Unsortiert EST) 


10008000 
43050000 
10025000 
44005000 


45075000 
45085000 
S3070000 
00005300 
14072000 
45091000 
55111000 
000855000 
55139000 
00030300 


Um ausschließlich die Feldwerte des Schlüsselfelds zu 
5 kopieren, muß man ein Layout mit eben diesem Feld 
anlegen. Der Benutzer bekommt dieses Layout nie zu sehen - 
gestalterischer Aufwand ist also nicht nötig. Die Feldwerte 
der Auswahl werden per ScriptMaker-Befehl „Alle Datensätze 


kopieren” in die Zwischenablage und dann in das Feld „Set" 


eines neuen Datensatzes der Datei „Sets.FP3" kopiert. 


6: präsentiert sich das Set-Layout im Benutzermodus, nach- 
dem in der Adreßdatei der Befehl „Auswahl als Set sichern” 


aus dem Menü „Script" erteilt wurde. Hat die gespeicherte 


Auswahl einen Name erhalten, kommt der Benutzer mit einem 


Mausklick auf „Fertig" wieder in die Originaldatei zurück. 


Wurde im Eingabelayout der Set- 
Verwaltung ein Portal plaziert, ist der 
Erfolg der Aktion bereits bei der Ein- 
gabe des Set-Namens kontrollierbar. 


Aufrufeines Sets. Das Aufrufen ei- 
nes Sets soll komplizierte Such- und 
Selektionsaktionen obsolet machen. 
Der schnellste Weg ist dieser: Das 
Skript „Set aufrufen“ wird über ein 
vorherzudefinierendes beliebiges Ta- 
staturkürzel gestartet, woraufhin der 
Set-Namen-Index erscheint. Wählen 
Sie dengewünschten Namen über die 
Eingabe der Anfangsbuchstaben aus. 
Nach Bestätigung per Enter-Taste er- 
scheinen die gewünschten Datensät- 
ze, wobei die Originaldatei scheinbar 
nicht verlassen wird. 


Skript „Set aufrufen" der Datei 
„Adressen.FP3" 


Fenster fixieren 

Skript ausführen [Teilskripts, Extern: 
'Sets.FP3'] 

Kommentar ['Skript "Set zeigen" in 
Sets.FP3 ausführen'] 


Skript „Set zeigen" der Datei 
„Sets.FP3" 


Suchen aktivieren [] 

Aus Index einsetzen ['Setname'] 
Fehleraufzeichnung setzen [Ein] 
Suchen [] 

Fehleraufzeichnung setzen [Aus] 

Gehe zu Bezugsdatensatz [Einblenden, 
'Adressen'] 


Mit relativ geringem Aufwand er- 
laubt diese Technik eine (temporäre) 
Qualifizierung und Selektion von 
Datenbeständen, die nicht an feste 
Suchkriterien gebunden ist. In Ar- 
beitsteams kann jeder Mitarbeiter für 
ihn relevante Daten in Sets ablegen 
undohne komplexe Suchprozeduren 
schnell abrufen. I Martin Fuchs 


Ei] Vorschau U | 


In der nächsten Folge zeigen wir, wie 
Sie mit Hilfe variabler Bild- und 
Textfelder Layoutbeschränkungen 
umgehen können. 


EB Sets.FP3 EE 
uRy 
Setname Suchname Ort 
| NB Verlage Foliendruck Max Sa H Hamburg [©] 
Notizen 11257 alpha media team B , Berlin [3] 
AT-Fachwerlag GmbH F Fellbach | | 
B.Schott‘s Söhne M Mainz | 
BLY Verlagsgesells M München | 
Burda GmbH M | München ] 
Mitarbeiter Erfaßt Anzahl Civitas Verlagsges D | Düsseldorf | 
Martin 13.02.1997 122 Deutsche Verlags-A 5 Stuttgart E 
a 
Sen KT Joe 


Nach Wahl des „Script"- 
7 Menü-Befehls „Set auf- 
rufen” präsentiert sich der 
Index des Felds „Setname". 
Durch Eingabe der Anfangs- 
buchstaben oder mit den 
Pfeiltasten läßt sich das 
gewünschte Set auswählen, 
nach Bestätigung per 
Return wird es zur aktuellen 
Auswahl der Adreßdatei. 

Ein sichtbarer Layout- oder 
Dateiwechsel entfällt ebenso 


wie der Griff zur Maus. 
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Index... 


Academy 
Aktion Mb4 
Anna Nb 
FffHh 

FffMf 

Na Nb 

Nb Mail 1096 
Nb Mail 1196 
Nb Mail 1296 
Nb Mail 197 
Nb Nrw 

Nb Print 


Nb Verlage 
Newb 296 


[[] Einträge trennen 


| LIE A 


Verteiler Rang Notiz Set MA 
Print B U@| PrintDdp EM 
| | Schober GF MF 


15] Schober GF AB 


[n] Ansprechpartner Abteilung Funktion 
» Maier M. Geschäftsleitu | Gf Li 
» Eser Bernd Litho L 


8. im Eingabelayout des Adreßdatensatzes keine Information 
missen möchte, kann sich über ein Portal anzeigen lassen, 


in welchen Sets die Adresse gespeichert wurde. Zuvor muß natürlich 
in der Adreßdatei eine Beziehung definiert werden, die vom 
Feld „Adress_ID" auf das Feld „Set" der Set-Verwaltung zeigt. 
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Laufwerke konfigurieren 


A. 
zutage bereits betriebsfertig, al- 
so mit installierter Systemsoftware, 
aus dem Pappkarton kommen, kann 
es aus verschiedenen Gründen sinn- 
voll sein, die Festplatte neu zu ini- 
tialisieren. So läßt sich zum Beispiel 
durch geschickte Partitionierung die 
Leistung der Platte optimieren und 
der vorhandene Speicherplatz besser 
ausnutzen. 

Zu diesem Zweckliefert Apple das 
Programm „Laufwerke konfigurie- 
ren“ mit, wobei man in Verbindung 


Laufwerke konfigurieren 


Angeschlossene Laufwerke: 


PowerMüO 230 
<CD-ROM Laufwerk> 


Nach dem Start zeigt das 
1 Utility „Laufwerke konfigurie- 
ren" alle gefundenen Platten 
in einer Liste an. Ein Zugriff auf 
nicht unterstützte Laufwerke und 
die Startplatte ist nicht erlaubt. 


Initialisieren 


Bei der Initialisierung werden 
folgende Volumes gelöscht: 


; Neue Teilbereiche: 1 Macintosh HFS 
: Optionen: Keine 
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mit IDE-Platten mindestens Version 
1.0.4 verwenden sollte. Das Utility 
kann Festplatten testen, formatieren 
sowie initialisieren und vermag, an- 
ders als der Vorgänger „Festplatte in- 
stallieren“, auch mehrere Partitionen 
aufeiner Platte anzulegen, um so den 
Speicherplatz der Festplatte effekti- 
ver verwalten zu können. Die Bedie- 
nungvon „Laufwerke konfigurieren“ 
ist dabei so einfach wie von anderen 
Apple-Programmen gewohnt. Bevor 
Sie loslegen, noch eine Warnung: 
Eine Initialisierung der Festplatte 
löscht grundsätzlich alle auf ihr be- 
findlichen Daten! Erstellen Sie also 
unbedingt zuerst ein Backup. 


Warum partitionieren? Bei den 
heute üblichen Plattengrößen spre- 


chen einige Gründe für eine Parti- 
tionierung. Der erste offensichtliche 
Vorteil ist der geringere Platzbedarf 
beim Schreiben kleiner Dateien. Die- 
ser Effekt entsteht dadurch, daß das 
Betriebssystem ein Volume in maxi- 
mal 65 536 Blöcke unterteilen kann. 
Die begrenzte Zahl der Blöcke hat 
zur Folge, daß diese immer größer 
werden müssen, je größer eine Parti- 
tion ist. Der Haken an der Sache: die 
Dateiverwaltung des Macs kann le- 
diglich ganze Blöcke vergeben, sodaß 
also jede noch so kleine Datei immer 
mindestens einen Block belegt. Eine 
2 Gigabyte große Partition beispiels- 
weise erfordert eine Blockgröße von 
32 Kilobyte (2 Gigabyte geteilt durch 
65 536), womit jede Datei minde- 
stens 32 Kilobyte groß wäre. > 


Anpassen 


Yolumename: Maz ab 


Teilbereichsschema: 


# Laufwerk stwoesuesnwernuusnnenmesunsenessuansusenseennerenessrennusenssnnennen 


v Vorhandene Volumes 


Gesamtkapazität: 


-Volumes- 


1 Macintosh HFS 
2 Macintosh HFS 
3 Macintosh HFS 
4 Macintosh HFS 
5 Macintosh HFS 
6 Macintosh HFS 
? Macintosh HFS 
8 Macintosh HFS 


Im „Anpas- 
3 sen"-Dialog 
bestimmen Sie 
nun die Zahl der 


gewünschten 
Partitionen, in 


2 Als Beispiel wählten wir die 


IDE-Platte eines Performa 5200. 


Drückte man nun „Initialisieren”, würde 
nur eine einzige Partition in der Größe 
der Festplatte eingerichtet werden. Wer 
mehrere anlegen will, wählt „Anpassen“. 


1 ProDO$, 1 Mac HFS 
2 ProD0$, 1 Mac HFS 


> - = 
das nächste Yolume auszuwählen. 


Abbrechen 


unserem Fall drei 
HFS-Partitionen. 
Das Feld 
„Volumes" zeigt 
die derzeitige 
Konfiguration. 


> 
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Partitioniert man die Festplatte und 
legt vier Volumes& 500 Megabyte an, 
so schrumpfen die Blöcke — und da- 
mit die Mindestgröße für Dateien — 
auf gerade mal 8 Kilobyte (500 Me- 
gabyte durch 65 536). 

Nimmt man sich nun einen Ord- 
ner mit 100 Dateien A 5 Kilobyte, so 
kommen rein rechnerisch 500 Kilo- 
byte Daten zusammen. Tatsächlich 
belegt der Ordneraber deutlich mehr 
Platz, da wie gesagt immer minde- 
stens ein Block pro Datei fällig ist. 
Aufder großen 2-Gigabyte-Partition 
würden die 100 Dateien 3200 Kilo- 
byte belegen, auf dem 500er-Volume 
aber nur 800 Kilobyte. Die kleinere 
Partition geht demnach wesentlich 
wirtschaftlicher mit dem verfügba- 
ren Speicherplatz um. 

Es gibt aber noch einen weiteren 
Grund, der für das Partitionieren 
spricht. Da der Zugriff auf eine Fest- 
platte nicht an jeder Stelle des Me- 
diums gleich schnell vonstatten geht, 


sondern sich vom Rand der Scheibe 
nach innen hin verlangsamt, sollte 
man die schnellsten Partitionen zum 
Arbeiten verwenden und die langsa- 
meren zur Auslagerung selten benö- 
tigter Dateien. Für nahezu alle Fest- 
platten gilt, daß die zuerst erstellten 
Partitionen außen liegen und somit 
die schnellsten sind. 

Es macht auch durchaus Sinn, ei- 
ne schnelle Partition eigens für die 
Auslagerungsdatei von Photoshop 
oder für die virtuelle Speicherverwal- 
tung des Betriebssystems zu reservie- 
ren. Auf diese Weise verhindert man, 
daß diese großen Dateien fragmen- 
tiert werden, was viel Geschwindig- 
keit kosten würde und sonst kaum 
zu vermeiden wäre. 


Einschränkungen. Auch wenn das 
aktuelle Festplatten-Tool mittlerwei- 
le Partitionen anlegen kann, so bleibt 
eine ärgerliche Restriktion nach wie 
vor bestehen: Seit jeher weigern sich 


Yolumename: 


Ohne Titel 2 


Teilbereichsschema: 


Gesamtkapazität: 


Ohne Titel 1 


Ohne Titel 3 


Anpassen 


Maz ab 


3 Macintosh HFS v 


814 MB 


Teilbereich 
Name: Ohne Titel 1 


Apple HFS 


Fire 


Typ: 


‘wählen Sie ein Teilbereichsschema aus 
und verändern Sie die Größe. 
Benutzen Sie die Tabulatortaste, um 
das nächste Yolume auszuwählen. 


Abbrechen 


lauter gleich große Partitionen 
an. Um die Größe zu verändern, können 
Sie entweder direkt die gewünschte 
Megabyte-Zahl eintippen oder die 
Einstellung mit der Maus vornehmen. 


Funktionen 


Initialisierungsoptionen... 


Apples Festplatten- und CD-Tools, 
mit Geräten von Fremdfirmen zu- 
sammenzuarbeiten, obwohl dies in 
der Regel ohne weiteres möglich wä- 
re. Fairerweise muß man natürlich 
zugeben, daß der Anwender hier- 
durch vor Fehlern geschützt wird, da 
ereben nur getestete Kombinationen 
benutzen kann. Trotzdem wäre zu- 
mindest eine entsprechende Option, 
vielleicht mit dicken Warnhinweisen 
versehen, wünschenswert. Wer sich 
zur Zeit eine neue Platte vom freien 
Markt besorgen will, muß folglich 
auch die Investition in eine zusätzli- 
che Formatierungssoftware mit ein- 
planen. Aus diesem Grund lohnt es 
sich meist, nach günstigen Bundles 
aus Platte und Software zu suchen, 
die viele Händler anbieten. 

Bevor es nun aber ans Aufrüsten 
des Rechners geht, sollte man zuerst 
einmal aus den bereits vorhandenen 
Komponenten das Optimum her- 
ausholen. # (maz) 


In der Voreinstellung legt das Utility 


Volumeoptionen... 


Treiber aktualisieren... 


Speichermedium testen... 


6 Ein wichtiger 
Punkt im 


Geräteliste aktualisieren 
Volumes aktivieren 
Speichermedium auswerfen &#E 


Funktionsmenü 
3#R 


. von „Laufwerke 
38M 
konfigurieren" 


ist auch „Treiber 


aktualisieren”, womit Sie den benutzten Treiber auf den neuesten 


Initialisieren 
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Bei der Initialisierung werden 
folgende Volumes gelöscht: 


| Neue Teilbereiche: 3 Macintosh HFS i 
: Optionen: Yolumes mit Leerdaten beschreiben, 1 
; Speichermedium formatieren H 


Initialisierung möglich. 


5 Nach dem Anpassen 
erscheint erneut die 


Warnung, welche Volumes 
für die neue Konfiguration 
gelöscht werden müssen. 
Darüber hinaus informiert 
das Programm über 
zusätzlich (per Menübefehl) 
gewählte Optionen. 


Stand bringen können. Ein solches Update ist übrigens auch ohne 
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ISBN 3-8266-2632-X; 39,80 Mark 
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Hilfe zur Selbsthilfe 


Gegen den täglichen Frust mit dem Mac - 
„Macs für Dummies" von David Pogue. 


it seinem in der erfolgreichen IDG-Reihe 
M „...for Dummies“ erschienenen Buch verfolgt 
David Pogue das hehre Ziel, Neulingen den Einstieg 
in die Computerwelt rund um den Macintosh zu er- 
leichtern. Für Leute, die sich das Buch vor ihrem Mac 
zulegen, findet sich im Anhang sogar eine Kaufent- 
scheidungshilfe. 

Während der erste Teil von „Macs für Dummies“ 
sich den Problemen der blutigen Mac-Anfänger wid- 
met und grundlegende Erklärungen zu Speicher, Fen- 
stern und Ordnern, Textverarbeitung und Druck lie- 
fert, referiert David Pogue in den folgenden drei Ab- 
schnitten in einem weitgespannten Bogen typische 
Schwierigkeiten mit dem Mac. Ob er dabei nun Wis- 
senswertes über die zehn am häufigsten verwendeten 
Programme erzählt oder darüber berichtet, was sich al- 
les im Systemordner tummelt- stets tut er dies in leicht 
verständlicher Sprache und führt mit viel Witz in die 
Fachtermini der Cracks ein. Ein paar Geschichten zu 
den Themen Online und Internet, zu Tastaturkürzeln, 
zu Peripheriegeräten und charakteristischen Fähigkei- 
ten des Macs runden das 430 Seiten dicke Werk ab. 

„Macs für Dummies“ ist in einem lockeren, erfri- 
schenden Stil geschrieben, an dem sich Handbücher 
gern ein Beispiel nehmen dürfen, und ist die rund 40 
Mark auf jeden Fall wert. Allerdings ist es den Über- 
setzern an diversen Stellen nicht gelungen, den Witz 
des amerikanischen Originals adäquat wiederzugeben. 
Wenn aus „bloody details“ plötzlich „blutige Details“ 
werden, klingt das, wenn nicht abstoßend, so doch zu- 
mindest reichlich tölpelhaft. 

Sprachliche Fehlleistungen dieser Art finden sich 
leider zuhauf in der sichtlich mit glühender Nadel ge- 
strickten deutschen Ausgabe, und das ist dem Vertrau- 
en in das Geschriebene nicht gerade 
förderlich. Noch eine weitere Kritik 
können wir uns nicht verkneifen: Ei- 
gentlich ist es kein Geheimnis, daß der 
MACup Verlag im April ’96 umgezo- 
gen ist. Wenn Thomson Publishing 
International in einem Buch von 1997 
trotzdem noch unsere alte Adresse an- 
gibt, kann man nur schlampige Re- 
cherche attestieren. Apropos Recher- 
che: Die nächste deutsche Macworld 
Expo findet in der Tat nicht in Frank- 
furt statt — allerdings auch nicht in 
Berlin, sondern in Düsseldorf... (uvi) 


ISBN 3-908488-13-3; mit CD-ROM; 79 Mark 


FileMaker-Referenz 


Der Name ist Programm - Christopher 
Buschs „Profibuch zu FileMaker Pro 3", 


erim Mac-MarktrenommierteSchweizer Smart- 

Books-Verlag präsentiert mit dem „Profibuch zu 
FileMaker Pro 3“ ein neues und äußerst gelungenes 
Nachschlagewerk zu Claris’ relationalem Datenbank- 
programm. Daß der Autor, Christopher Busch, haupt- 
beruflich Datenbanken für den medizinischen Bereich 
programmiert, sieht man den zahlreichen Praxisbei- 
spielen zwar an, doch stört dies nicht weiter. 

Seinem Titel gemäß, setzt das Buch beim Leser 
FileMaker-Grundkenntnisse, etwa in der Layout-Er- 
stellung, voraus. Busch führt noch einmal die Unter- 
schiede zwischen der alten und der neuen FileMaker- 
Version auf und widmet sich ausführlich relationalen 
Referenzen, „Portalen“ und Dateiverknüpfungen. Al- 
le Funktionen für Formeln sowie sämtliche Skript- 
befehle werden detailliert und mit Beispielen erklärt, 
wenn auch die Erläuterung des FileMaker-eigenen 
Skripteditors ScriptMaker ruhig etwas ausführlicher 
hätte ausfallen können. Vollauf überzeugen können 
dafür wieder die zahlreichen praxisnahen Tips und 
Hinweise, wobei der Autor es nicht versäumt, auf ty- 
pische Anwenderfehler aufmerksam zu machen, wie 
sie ihm auch in seinem eigenen Programmiererleben 
unterlaufen sind. 

Auf der beiliegenden CD finden sich zu den mei- 
sten Themen Beispieldateien, anhand derer sich die 
Programmierung und die Anwendung noch einmal 
Schritt für Schritt nachvollziehen läßt. 

Selbst für erfahrene Programmierer dürfte das 440 
Seiten starke Buch noch eine ganze Menge nützlicher 
Informationen bereithalten, so zum Beispiel in den Ka- 
piteln über „UND oder ODER*“- und „UND und 
ODER“-Suchfunktionen oder über den Einsatz im 
Netzwerk. Von dem Schicksal der meisten Hand- 

bücher, ungele- 


sen im Regal zu 
verstauben, wird 


Das Prollhuch ZU 
FlleMaher Pro 3 


y ben. Er setzt auf 


der vorliegende 
Titel sicherlich 
verschont blei- 
dem richtigen 
Level ein, und 
die mitgelieferte 
CD-ROM stellt 


eine gute und 


sinnvolle Ergän- 


zung dar. (aw) 


Leser fragen 


(s 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 


Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 


Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Prozessor-Upgrade 


E Ich besitze einen 15 Monate al- 
ten Power-Mac 8500/120 und wür- 
de ihm gern eine Prozessor-Upgrade- 
Karte verpassen, da es diese mittler- 
weile zu vernünftigen Preisen gibt. 
Vor gut einem Jahr las ich noch, daß 
auf meinem 8500er nicht mehr als 
180 Megahertz drin sind. In MACup 
12/96 war im Test einer Prozessor- 
karte von 200 Megahertz die Rede, 
darüber hinaus erfuhr ich, daß der 
CPU-Takt für eine optimale Lei- 
stung stets ein ganzzahliges Vielfa- 
ches der Motherboard-Taktrate auf- 
weisen sollte. Soweit ich weiß, ist der 
Bus meiner Hauptplatine mit50 Me- 
gahertz getaktet. 

Nun ergeben sich für mich fol- 
gende Fragen: Läuft mein Board 
tatsächlich mit 50 Megahertz? Soll 
ich mir am besten die 200-Mega- 
hertz-Prozessorkarte kaufen? Läßt 
sich eigentlich das Motherboard ei- 
nes 9500ers in den 8500er einsetzen? 

Stefan Nehring via Internet 


4 MACup/Holger Sparr: Das Mo- 
therboard Ihres 8500ers läuft mit ei- 
ner variablen Taktfrequenz von ma- 
ximal 50 Megahertz, die von der Pro- 
zessorkarte bestimmt wird und nicht 
umgekehrt. In Ihrem Fall beträgt der 
Bustakt folglich 40 Megahertz (120 
geteilt durch 3). PowerPCs erlauben 
mehrere Teilungsverhältnisse, in der 
Regel ganzzahlige Teiler der Prozes- 
sortaktrate. 

Sie können jede beliebige Prozes- 
sorkarte für die großen Power-Macs 
verwenden, zur Not auch eine Multi- 


prozessorkarte mit zwei mal 250 Me- 
gahertz. Die Karten sorgen von selbst 
dafür, daß der Bustakt 50 Megahertz 
nicht übersteigt, so daß auch Ihr 
Rechner damit fertigwerden dürfte. 

Ein Problem ist allerdings absch- 
bar: In den ersten Tagen der 8500er, 
aus denen vermutlich auch Ihr Rech- 
ner stammt, verbaute Apple gern 
Level-2-Cache-Module, die zwar für 
40 Megahertz reichen, bei 50 Mega- 
hertzaberalleVierevonsich strecken. 
Wenn Sie also Pech haben, bockt Ihr 
Rechner nach dem Einbau einer an- 
deren Prozessorkarte. Dann müßten 
Sie den Cache entfernen und gegen 
einen neueren ersetzen. Leider ist uns 
keine Möglichkeit bekannt, dies im 
voraus schon zu erkennen; es wird 
also spannend für Sie. 

Den einzigen Weg, den Ärger zu 
umgehen, bietetderzeitdieBeschleu- 
nigungskarte „Maxpowr“ von Newer 
Technology (siehe Test, Seite 46), die 
mit 2000 Mark allerdings nicht ge- 
rade billig zu nennen ist, dafür aber 
erlaubt, den Bustakt bei 200 Mega- 
hertz Prozessortakt auf 40, 50 oder 
sogar 57 Megahertz einzustellen. Das 
Motherboard des 9500ers paßt übri- 
gens schlichtweg nicht in Ihr Gehäu- 
se, denn es ist um drei zusätzliche 
PCI-Plätze länger. 


N Videostandbilder 
“9 bearbeiten 


Elch benutze einen Power-Mac 
8500 und möchte gern mit meiner 
S-Videokamera (stehende) Bilder in 


möglichst guter Qualität in ein Bild- 
bearbeitungsprogramm bekommen. 


Spielregeln 


MACup antwortet 


EI Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig 


zu ändern. 


Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 


bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten; aller- 


dings kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In 
dringenden Fällen vermag oft Ihr Fachhändler oder 


die Hersteller-Hotline schneller zu helfen. Häufig 
löst auch bereits ein Blick in die gut dokumentier- 


ten Apple-Handbücher Ihr Problem. 


Bitte geben Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Ihre 
Faxnummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten 


können. 


Unsere Adresse: MACup Verlag, Redaktion 
MACup; Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg 


CompuServe: MACUP 
E-Mail: macup@macup.com 


Ist die eingebaute Hardware für die- 
sen Zweck ausreichend, oder bieten 
Videokarten wie Miros DC30 mehr? 
Gibt es ein Programm, das mehr 
Qualität als Apples Video-Player 
(Version D1-1.3.2) herausholt? 
Thomas Wieschiolek via Internet 


4 MACup/HolgerSparr: Wennesnur 
um Standbilder geht, müßte die ein- 
gebaute Hardware ausreichen. Infol- 
ge der fehlenden Hardwarekomptres- 
sion kommt Sie nur mit bewegten 
Bildern nicht gut klar. 

Miro-Karten sind eher für beweg- 
te Bilder gebaut, sie haben den Vor- 
teil, durch Kompression hohe Daten- 
raten zu ermöglichen. > 
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Leser fragen, MACup antwortet 


MACup 4/97 


Die Software hat eigentlich kei- 
nen Einflußaufdie Bildqualität, auch 
andere Programme machen nichts 
anderes, als die von der Hardware 
kommenden Informationen zu lesen 
und umzurechnen. Natürlich könn- 
ten Sie auch teure Videoschnittsoft- 
ware wie Premiere benutzen, aber in 
Ihrem Fall bewirkt diese auch nichts 
anderes als der Video-Player. Einige 
Korrekturen in Photoshop dürften 
den so entstandenen Bildern aller- 
dings bestimmt gut bekommen. 


mn Windows NT im 
Mac-Netz 


H Wir sind eine Bildagentur und 
arbeiten seit mehreren Jahren mit 
Power-Macs. In letzter Zeithaben wir 
viel über Windows-NTI-Server gele- 
sen und beabsichtigen nun, unseren 
Apple Workgroup Server 9150 durch 
einen Windows-NT-Server zu erset- 
zen. Momentan kommt bei uns 
AppleShare 4.1 zum Einsatz. 
Können Sie uns sagen, welche 
Software wir benötigen, um den 
Windows-NT-Rechner als Server 
einsetzen zu können? Alle unsere 
Mac-Arbeitsplätze sind via Ethernet 
mittels 10BaseT und Asante-Hubs 
verbunden, der Server per Thinnet. 
Unsere LocalTalk-Drucker sind über 
Apples Internet Router 3.0 mit dem 
Ethernet-Netzwerk verbunden. 
Thomas Skraburski, Taufkirchen 


A MACup/Volker Riebartsch: Der 
Einsatz eines Windows-NT-Rech- 
ners als Server in einer Mac-Umge- 
bung stellt kein Problem mehr dar. 
Sie haben zudem bereits alle benötig- 
ten Hardwarekomponenten instal- 
liert. Der N’T-Server versteht neben 
seinem eigenen Protokoll auch Ap- 
pleTalk und ist damit als File-Server 
einsetzbar. Seine Performance spielt 
der N’TI-Server allerdings in dieser 
Konfiguration nicht aus, er hinkt et- 
was hinter einem vergleichbaren Ap- 
ple Workgroup Server her. 

Mit Hilfe der Software „Dave“ der 
US-Firma Thursby (siehe Seite 108) 
läßt sich allerdings jeder Mac so kon- 
figurieren, daß der N’T-Server über 
TCP/IP und sein eigenes Protokoll 
Datei- und Druckdienste für die 
Macs zur Verfügung stellen kann. 
Diese Lösung bietet im Vergleich zur 


AppleTalk-Variante etwa die doppel- 
te Performance, ist also eine interes- 
sante Alternative zur AWS-Lösung 
unter AppleShare. Allerdingsmüssen 
Sie pro Mac-Arbeitsstation eine Li- 
zenz der Software erwerben, die mit 
etwa 360 Mark zu Buche schlägt 
(Info: Prisma Express, Tel.: 0 18 05/ 
34 59 I0). 

Eine Anmerkung am Rande: 
Windows ist nicht so einfach, wie 
man als Laie denken könnte. Auch 
unter der graphisch aufgemotzten 
Version 4.0 von Windows NT ist ei- 
niges an Arbeit und Konfiguration 
zu leisten, bis der Server wie ge- 
wünschtzum Einsatzkommen kann. 


Nachricht beim 


SI 
Ausschalten 


HI Gibt es eine Möglichkeit, beim 
Ausschalten des Macs automatisch 
eine Nachricht oder ein Hinweisfen- 
ster auf dem Schirm erscheinen zu 
lassen — beispielsweise den Notiz- 
block-, damit ich an bestimmte Din- 
ge erinnert werde? Objekte im Ord- 
ner „Ausschaltobjekte“ bewirken ja 
nur, daß dieses oder jenes Programm 

beendet wird. 
Wolfgang Wünnenberg, 
Frankfurt/Main 


A MACup/Alexander Milsmann:Uns 
sind zwei Möglichkeiten bekannt: 
Entweder besorgen Sie sich die 10 
Dollar kostende Shareware „System- 
Note“ der kanadischen Firma K&B 
Software. Das Kontrollfeld erlaubt 
die Eingabe einer Notiz, die dann vor 
dem Herunterfahren des Rechners 
für eine vorher zu definierende Zeit 
auf dem Monitor erscheint. System- 
Note ist in den üblichen Shareware- 
Foren (www.shareware.com) oder 
auf der Mac--MAGAZIN-&-MAC- 
easy-CD 3/97 zu finden. 

Eine zweite mögliche Lösung (sie- 
he Abbildung) basiert auf Apple- 
Script. Im Ordner „Apple Extras/ 
AppleScript“ finden Sie den Script- 
Editor, mit dem Sie folgendes Skript 
programmieren können: 


tell application "Finder" 
activate 


set temp to display dialog "Du 
wolltest doch noch an einige 
Memos denken ... Soll ich wirklich 
ausschalten?" with icon stop buttons 
{"Notizblock öffnen", "Ausschalten", 
"Neustart"} default button 2 

if button returned of temp = 

"Ausschalten" then 

shut down 
end if 


if button returned of temp = 
"Neustart" then 

restart 
end if 


if button returned of temp = 

"Notizblock öffnen" then 
select file "Notizblock" of 
folder "Apple-Menü" 
of folder "Systemordner" 
of startup disk 
open selection 

end if 

end tell 


Graphikkarte oder 
VRAM? 


EI Ich möchte meinen Power Mac- 
intosh 7500/120 mit 2 Megabyte 
Video-RAM und 17-Zoll-Monitor 
in puncto Graphikfähigkeiten etwas 
flotter machen. Lohnt sich die An- 
schaffung einer Graphikkarte, oder 
reicht die Aufrüstung des Videospei- 
chers auf 4 Megabyte? 

Michael Winkelmann, Essen 


4 MACup/Matthias Zehden: Durch 
eine Video-RAM-Erweiterung wird 
Ihr Power Macintosh 7500 nicht 
schneller, sondern lediglich höher 
auflösend (mehr als 832 mal 624 
Pixel bei Millionen Farben). Um den 
Bildschirmaufbau zu beschleunigen, 
benötigen Sie eine PCI-Graphikkar- 
te, die inzwischen schon für weniger 
als 500 Mark zu haben ist. In MAC- 
up 3/97 ab Seite 54 haben wir 
Graphikkarten derunteren Preisklas- 
se getestet, einen Testbericht über 
High-end-Karten finden Sie in 
MACup 2/97 auf Seite 44. 1 


O Du wolltest doch noch an einige Memos denken... 


Soll ich wirklich ausschalten? 


Vorgang abbrechen Notizblock öffnen Ausschalten 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


Die MACup-Redaktion präsentiert Ihnen regelmäßig besonders empfehlenswerte Software 


aus den Bereichen Public Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder sehr 


preiswerten Programme und Utilities stehen ihren kommerziellen Pendants in nichts nach. 


Die hier vorgestellten Applikationen finden Sie zum Beispiel im MACup-Forum auf CompuServe 


(GO:MACUP) oder auf unserem Web-Server (www.macup.com/macup). 


MacWebCam Settings 


Interval v 


Save Picture/Movie Every 

®° © 
Start 

® Normal 

OÖ Immediately 

OAt 


Setup: 


Active P&$ File 
Only 


&sun X Mon X Tu 


Help 
Specify how often to save a il 
first pioture will be taken hl 
for 5 minute interval: 12:00 
when the first image will be 

or times of the day 


www.rearden.com 


“ 


Registered to: Evaluation mode. 


©1996 Resrden Technology 


Mac] MacWebCam 2.7 


wen Videoüberwachung 


EI Daß ein Macintosh hervorragen- 
de Multimedia-Fähigkeiten besitzt, 
ist ja beileibe keine Neuigkeit mehr. 
Aber wie davon Gebrauch machen, 
wenn Sie gerade nicht Ihrer Spiel- 
sucht frönen? 

Falls Sie eine Videokamera und 
einen Internet-Anschluß Ihr eigen 
nennen und vielleicht auch über 
eine voyeuristische Ader verfügen, 
bietet Ihnen die Shareware „Mac- 
WebCam 2.7“ von Brad Lowe eine 
günstige Gelegenheit, einmal die 
Videofähigkeiten Ihres Lieblings- 
rechners einzusetzen. Eigentlich ist 
das Programm dafür gedacht, auf 
Internet-Servern sogenannte „Web- 
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MacliebCan 


Macweblam is distributed as shareware. If you use it, 

you must pay each copy you intend to have running 

When you register, the MacwWebLam logo will go away. 

For the latest version and registration info, visit 

our website at: http://www.rearden.com/ DB 
Send questions, comments to: mwo@rearden.com 1.4 


‚chluß Steuer 96 


‚Allrights reserved Version 2.7 Created Jan 5 1997 


Cam“-Bilder zu erzeugen. Beispie- 
le finden sich im Internet zuhauf — 
seien es nun Bilder von den Schnee- 
bedingungen am Lake Tahoe oder 
vom Füllungspegel einer Univer- 
sitäts-Kaffeemaschine. Aber wäre es 
nicht auch eine klasse Idee, eine Ka- 
merainIhrem Wohnzimmer zu pla- 
zieren undsich überein AppleScript 
alle dreißig Sekunden ein aktuelles 
Bild via E-Mail an Ihren Arbeits- 
platz schicken zu lassen? 

Für den Einsatz mit WebStar lie- 
fert MacWebCam neben vordefi- 
nierten HTML-Seiten für die Ab- 
frage auch alle notwendigen CGis. 
Sollten Sie die Software nach einer 
Probezeit von 14 Tagen weiterver- 
wenden wollen, werden 35 Dollar 
Shareware-Gebühr fällig. 


Password Key: [Macuf 
User Name: [Arne wiehe | 


Password length: 


Password is: yimof 


“  Guarddog 1.1 
Paßwort-Vergabestelle 
HE Systemadministratoren kann es 
mitunter das Leben schwer machen, 
wenn gewisse schusselige Kollegen 
regelmäßig ihr selbstdefiniertes Paß- 
wort vergessen. 

Unschätzbare Hilfestellung bietet 
hier die Freeware „Guarddog“ von 
David Gan und Evan Olcott: Aus ei- 
nem Namen und einem beliebigen 
Zusatz wie etwa der Abteilungsbe- 
zeichnung generiert das Programm 
ein klar definiertes Paßwort von vier 
bis neun Zeichen Länge. Kann ein 
Anwender sich dann einmal nicht an 
sein Paßwort erinnern, läßt es sich 
einfach durch Eingeben des Namens 
und des richtigen Zusatzes reprodu- 
zieren. Änderungen der Benutzerein- 
stellung am Server oder am Mail-Sy- 
stem bedarf es also nicht. 

Ein weiterer Vorteil der Software: 
Guarddog erzeugt als Paßwort eine 
Kombination aus Buchstaben und 
Zahlen. Hundenamen, Geburtstage 
und ähnliche Geniestreiche gehören 
damit der Vergangenheit an. 


Guarddogg 


[ Wit | | Generate | 
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Clicker 4.0 
E |  Schreibmaschinen-Sounds 


H Wenn sich jemand partout mit 
Computern nicht anfreunden will, 
sondern seiner guten alten Schreib- 
maschine nachweint, könnte es un- 
ter Umständen daran liegen, daß ihm 
das vertraute Geklapper fehlt. 

„Clicker“ von ManuelKasperhilft 
die Trennung von der „Erika“ zu ver- 
süßen. Das Konzepthinterdem Kon- 
trollfeld stellt zwar keine Innovation 
dar, aber die Software ist angenehm 
unkompliziert und klein: Bei nur 32 
Kilobyte Arbeitsspeicherbedarf un- 
terlegt Clicker auf Wunsch jeden Ta- 
statur- und Mausklick mit dem ent- 
sprechenden Geräusch. 

Wem Clicker das Computerleben 
erleichtert, der muß sich beim Autor 
für 10 Dollar registrieren lassen. 


Small Screen 1.3 
Kleine Ansichten 


nn 


EI Programmentwickler wollen von 
Zeit zu Zeit überprüfen, wie sich den 
Besitzern kleinerer Monitore ein er- 
stelltes Layout präsentieren wird. 
Um geringere Bildschirmdiagonalen 
zu simulieren, kann man an Multi- 
Sync-Monitoren zwar die Auflösung 
verringern, jedoch verschieben sich 
durch diese Maßnahmesämtlicheauf 
dem Schreibtisch plazierten Icons, 
und einige für die Programmierung 
benötigte Fenster verschwinden im 
Hintergrund. 

Daß es auch komfortabler geht, 
zeigt das kostenlose Miniprogramm 
„Small Screen“ von Daniel Schaerer. 
Nachdem Sie per Menü die ge- 
wünschte Monitorgröße, zwischen 9 
und 21 Zoll, gewählt haben, zeich- 
net Small Screen die Umrisse des klei- 
neren Schirms in einer feinen roten 
Linie inklusive Papierkorb auf Ihren 
Schreibtisch, ohne Einfluß auf den 
Bildaufbau zu nehmen. 


v Show Icons 
v Float on Top 
Color [2 


512 x 342 — Compact 
512 x 384 — 12" 
640 x 400 — PowerBook 


600 — 15" 
624 — 15" 
870 — Portrait 
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Clicker 4.0 


U 


|] Sound on Mouse Down Mouse Clicks: 3629 


‘| D] Sound on Mouse Up Key Clicks: 2273 
‚©| IX] Sound on Key Down 
‚©|[Q Sound on Space 

@0n () Off 


‚©| IX Sound on Return 
‚©| [X Sound on Tab 
‚| IX Sound on Delete 


Registered to: Not registered 


© by Manuel Kasper , Blue Ice Software. All rights reserved. 


NaturalOrder 1.1 
„Natürlich“ auflisten 


EI Haben Sie sich auch schon darüber 
geärgert, daß bei Sortierung des Ord- 
nerinhalts „nach Name“ durchnu- 
merierte Dokumente nicht an ihrem 
„natürlichen“ Platz stehen, also daß 
die Datei mit der 10 vor der mit der 
2 und die mit 25 vor der mit der 3 
erscheint? 

Dieses Ärgernis räumt nun die ko- 
stenloseSystemerweiterung „Natural 


Sound on Mouse Down 
Sound on Mouse Up 
Sound on Key Down 
Sound on Space 
Sound on Return 
Sound on Tab 

Sound on Delete 


Clicker ison 


Order“ von Stuart Cheshire aus dem 
Weg. Nach der Installation und ei- 
nem Neustart erscheinen alle Doku- 
mente in der— zumindest für den ge- 
sunden Menschenverstand — richti- 
gen Reihenfolge. 

Für das nächste Mac-OS-Update 
wäre einesolche Option in dem Kon- 
trollfeld „Darstellung“ aufjeden Fall 
wünschenswert — nach Möglichkeit 
sogar mit einer entsprechenden Ein- 
stellmöglichkeit für Dateien mit Da- 
tumszusatz. 


Washington 
13:00 Uhr EST on 4. Feb 1997 10:00 Uhr PST on 4. Feb 1997 
Temperäture: 55 °F 
Temperature Barometer Barometer: 30.19 in Hg 
70 30.50 Wind: W 9 mph * 
65 Hi 30.45 Humidity: 86% _ Mostly Cloudy 
so 30.40 
55 30.35 
Ei) 30.30 gs: Jo wa 
| kss 30.25 6 wa N/A 
vslıkso 30.20 12:00 Uhr Fair 
35 30.15 
30 30.10 
25 30.05 
20 30.00 Conditions 
(4) 5 
41 °F 30.45 inHg AREREn, 
2.25 
Weather Tracker 2.2.5 Server ein und zeigt auf Wunsch ne- 
Alle Wetter ben der lokalen Uhrzeit - stündlich 


BI Wenn Sie sich für die Wetter- und 
Seewettervorhersage von amerikani- 
schen Städten sowie für die Wetter- 
lage in mehralstausend Städten welt- 
weit interessieren, sollten Sie einmal 
„Weather Tracker“ von Chris Kid- 
well ausprobieren. 

Sofern Sie über einen Internet- 
Zugang verfügen, loggt sich das Pro- 


gramm automatisch in einen Wetter- 


aktualisiert - Temperatur, Windstär- 
ke, Luftdruck und allgemeine Wet- 
terbedingungen am Ort Ihrer Wahl 
auf dem Monitor an. Die Applika- 
tion erlaubt natürlich auch die Defi- 
nition von persönlichen Städtelisten 
sowie von individuellen Anzeigen 
bezüglich Temperatureinheiten und 
ähnliches mehr. 

Weather Tracker kostet 15 Dollar 
Shareware-Gebühr. I (zw) 
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up-gehört 


Holzstiel mit Gewoll 


E s gibt ja eines, auf das offensichtlich alle Clone-Her- 
steller superscharf sind ...“ Petsch, petsch, petsch — 
wieder klappten drei Blechkarnickel um, gemeucheltvom 
Deer-Hunter Michel. Mit fast militärisch exakter Bewe- 
gung dislozierte er das Luftgewehr, mit dem er im Ernst- 
fall nicht mal einen angreifenden Dackel ernsthaft auf- 
halten könnte, von der Backe. Aber dafür sind solche 
Schießbuden ja da, mögen die Einschläge auch so schlapp 
sein wie Liz Taylors Doppelkinn und der Lauf so krumm 
wie ein eurogenormtes Wiener Würstchen. Mit gekonn- 
ter Bewegung lud Michel nach, mich ansehend und wei- 
tersprechend: „PowerBooks!! Alle wollnse PowerBooks 
bauen, offensichtlich die Sorte Macs, mit denen man am 
meisten verdienen kann.“ Und wieder ’ran an die Backe 
mit dem fichtenen Schaft, und wieder kniff das linke 
Auge, damit das rechte in Ruhe visieren konnte, und wie- 
der peitschte der Schuß und mähte eins der Blechkar- 
nickel in die temporären Jagdgründe: Etwa einen Meter 
weiter hinten und unten findet dann die Wiederaufer- 
stehung statt, mechanisch allerdings, wie es sich für ihren 
metallenen Metabolismus gehört. 

„Hier:“ — er nestelte einen Zettel aus der Tasche — 
„Diese Stellenausschreibung von Power Computingstand 
jüngst in einem lokalen texanischen Blatt: ‚We're Fighting 
Back For The Mac — One of the 
fastest growing computer manu- 
facturing companies in the US is 
looking to build a world class por- 
tables team in Round Rock, TX. 
Immediate positions for: ...‘, und 
dann kommen sie: Produktmana- 
ger, Elektroniker, Hard- und Soft- 
ware-Ingenieure, Einkäufer und so 
fort: ‚Responsible for thebuild, testand release ofall firm- 
ware and software required by design notebook product 
lines.‘ Eine ganze Abteilung stellen die ein!!“ Sprach’s und 
hob die Flinte wieder ... 

„Schieß doch mal ’ne Blume, du Memme‘“, hörte ich 
mich sagen und nahm doch gleich die Hand vor den 
Mund, denn bewaffnete Männer sollte man nicht belei- 
digen. Michel öffnete nur kurz das linke Auge, blickte 
mich daraus mit all der Verachtung an, die man mit ei- 
nem Auge und mit einem Gewehr an der Backe eben her- 
vorbringen kann, und wendete sich leicht nach links zu 
den hängenden Gärten der Semiramis in Plastikaus- 
führung. Fluff. Fluff. Zweimalverfehltund nur diedämp- 
fende Schürze getroffen, an der die Geschosse nur noch 
müde und platt herunterrutschen. „Fauna kannste, Flora 
nich’, wa?“ meldete ich mich wieder zu Wort, immer noch 
etwas zu mutig für einen Unbewaffneten. 

Hier gab der Schürzenjäger auf und zahlte die leerge- 
schossenen Magazine. Immerhin gab es für etwa siebzehn 
erlegte Blechhasen einen „Hubschrauber“: Plastikhand- 
griff mit Nylonzug drehender Stift, der einen vierblätt- 
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rigen Plastikrotor zum Abheben bringt. Wir flanierten 
weiter über den Vorstadtjahrmarkt, und Michel führte 
seinen Bericht fort: „Auch Motorola setzt auf das Power- 
Book-Pferd. Für die StarMax-Verantwortlichen gab's in 
der Motorola Computer Group eine kleine Reorg, mit 
dem Ergebnis, daß wohl auch bald von dort kompatible 
Notebooks mit Mac OS kommen. Nunmehr gibt es zwei 
Abteilungen mit unabhängigem Verkauf, nämlich En- 
gineering und Marketing. Die eine konzentriert sich laut 
offizieller Ansage von Motorola auf Desktop-Computer, 
Server und Notebooks. Voila! 

Aber auch Apple bleibt im Markt der Kleinen aktiv: 
Die Kooperation mit IBM trägt endlich Früchte in Ge- 
stalt eines Dreieinhalbpfünders mit Namen „Comet“. Im 
Juni soll es in den Staaten aufschlagen, ausgestattet mit 
einem 180-bis-200-Megahertz-603e-Chip, einem farbi- 
gen Aktivmatrix-Schirm und - gute alte Zeit — einem 
Diskettenlaufwerk. Kumma, Klaus der Löter.“ Tatsäch- 
lich, Klaus entstieggerade dem „Breakdancer“, einem Ka- 
russell gewordenen Foltergerät mit verborgenen Tücken. 
Klaus war sehr grün im Gesicht und stand so weit neben 
sich, daß er angesichts unserer winkenden Hände, hätte 
er sie denn gesehen, wahrscheinlich sofort seinen Ma- 
geninhalt der auslaufenden Gondel anvertraut hätte. 


Das letzte Gerücht 


Die Cloner wollen tragbar werden: 
Power Computing, Motorola und Akia 


planen PowerBooks ohne Apple-Logo. 


„Der Dritte im Bunde ist der japanische Cloner Akia. 
Die werden — wahrscheinlich auf PowerPC-Performa- 
Platinen, denn dafür haben sie Lizenzen, und die echten 
dauern zu lange — wohl auch mit einem PowerBook- 
Clone rüberkommen. Sie haben lange warten müssen 
underst durch beachtliche Verkaufserfolge im PC-Clone- 
Markt Apples Aufmerksamkeit erregt. Zwei Mac-Clones 
haben sie schon angekündigt, einen mit Tsunami-Archi- 
tektur, den anderen auf Alchemy-Basis.“ Computer hin, 
Technik her, an einem Zuckerwattestand kam Michel nie 
vorbei: Zwei Mark und ein Holzstiel mit süßem Gewöll 
wechselten den Besitzer. Doch währte die Freude nicht 
lange, denn von den zwei vorbeistürmenden Knaben hatte 
einer nichts besseres zu tun, als seine Rübe unter Michels 
rechten Ellenbogen zu knallen, gerade als dieser mit vor- 
sichtig vorgestreckter Zunge die erste Probe nehmen 
wollte. Nur kurz tauchte das Gesicht inklusive Stirn und 
Haaransatz in die weiche Versammlung von Wattemole- 
külen, doch in diesem kurzen Moment entschied sich die 
Zuckerwatte gegen den Stiel und für Michel als Träger- 
medium. Ich war nicht der einzige, der lachte! 
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Photo: Johannes Grau 


Test: Neue Motorola-Clones 


Sterntaler 


Motorolas Mac-Clones kommen nach Deutschland. Die Palette reicht 


vom kleinen StarMax 3000 mit 603e/ 180-Prozessor bis zum StarMax 


4000 mit 604e/200. MACup unterzog die Maschinen ersten Tests. 
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ünktlich zur Cebit willnun auch 

Motorola mit dem Verkauf ih- 
rer Mac-Clones in Deutschland be- 
ginnen. Die StarMax-Reihe umfaßt 
fünf verschiedene Prozessoren und 
zwei Gehäusetypen — insgesamt sol- 
len neun Modelle noch im März in 
den Handel kommen, die fast das ge- 
samte Leistungsspektrum abdecken. 


Modellschau. Der StarMax 3000 
arbeitet mit dem PowerPC 603e, der 
mit 180, 200 und 240 Megahertz ge- 
taktetwird. Unterstützungbekommt 
der Prozessor von 256 Kilobyte Le- 
vel-2-Cache, beim 240er sind es gar 
512 Kilobyte. Auch in puncto Gra- 
phik gibt sich der 3000er luxuriös, 
denn er verfügt über vier Megabyte 
Videospeicher, während sich seine 
kleineren Kollegen mit einem Mega- 
bytebescheiden müssen. Die4000er- 
Serie besetzt das obere Ende der Lei- 
stungsskala und wird von Motorola 
mit 604e-Prozessoren mit 160 oder 
200 Megahertz ausgerüstet. 512 Ki- 
lobyte Level-2-Cache gehören hier 
genauso zur Grundausstattung wie 
zwei Megabyte Videospeicher. 


Bis auf den 3000/240 sind alle 
Motorola-Rechner außer im Mini- 
tower- auch im flachen Desktop- 
Gehäuse zu haben. Letztere Model- 
le besitzen eine 1,2-Gigabyte-Platte 
und drei PCI-Slots, während der 
Tower Platz für fünf PCI-Karten hat 
undstandardmäßigmiteiner 2,5-Gi- 
gabyte-Platte kommt. Die durch- 
schnittlichen Dauertransferraten der 
IDE-Platten liegen zwischen zirka 
3,5 und etwas über 4 Megabyte pro 
Sekunde. Sehr praktisch finden wir, 
daß alle freien Laufwerkeinschübe 
von außen zugänglich sind und sich 
somit auch für Wechselplatten, CD- 
Brenner und dergleichen eignen. Ein 
Achtfach-CD-ROM-DrivemitIDE- 
Schnittstelle gehört bei allen Star- 
Max-Modellen zur Basisausstattung. 

Die Graphikkarte läßt sich auf 
maximal vier Megabyte Videospei- 
cher aufrüsten, wobei jedoch selbst 
in der Maximalausstattung nur bis 
1024 mal 768 Pixel (bei 70 Hertz) 
mit Millionen Farben möglich sind. 
Schneller ist der DAC-Baustein (Di- 
gital-Analog-Converter), der die di- 
gitalen Bilddaten in analoge Signale 


für den Monitor umwandelt, einfach 
nicht. Wer sich auf 16 Bit Farbtiefe 
beschränkt, kann immerhin 1280 
mal 960 Pixel mit 75 Hertz oder so- 
gar 1280 mal 1024 Pixelbeinurnoch 
60 Hertz Bildwiederholfrequenz be- 
trachten. Wer die höchste Auflösung 
mit der maximal möglichen Bildfre- 
quenz von 75 Hertz kombinieren 
will, muß sich auf 256 Farben be- 
schränken. 


Grundlagen. Die Basis aller Star- 
Max-Rechner bildet die Tanzania- 
Platine (MACup 2/97, Seite 24), die 
manauch in Apples Power-Mac4400 
findet. Der Prozessor ist grundsätz- 
lich — unabhängig vom Typ - direkt 
auf die Platine gelötet, ein späterer 
Austausch der CPU wäre folglich nur 
über ein Board-Upgrade möglich. 

Das Tanzania-Design eignet sich 
hervorragend für den Bau relativgün- 
stiger und leistungsfähiger Rechner, 
wobei dieser Technologie der abso- 
lute High-end-Bereich aber versperrt 
bleibt. Im Vergleich mit den Top- 
Macs von Apple sowie den verwand- 
ten Umax- und Power-Computing- 
Modellen fehlen den StarMax-Gerä- 
ten einige wichtige Features, zum 
Beispiel Interleaved Memory zur 
Beschleunigung von RAM-Zugrif- 
fen oder Fast-SCSI. 

Der Bus der Tanzania-Platine ar- 
beitet mit 40 Megahertz und damit 
um bis zu 10 Megahertz langsamer 
als derjenige der schnellsten Macs 
und Clones. Neben den Mac-übli- 
chen Anschlüssen findet man auf der 
Rückseite der StarMax-Modelle zu- 
sätzlich auch noch Buchsen für preis- 
günstige PS/2-Tastaturen und -Mäu- 
se. Auch der Monitoranschluß ist als 
VGA-Buchse, also mit den DOS- 
Usern vertrauten dreireihigen Kon- 
takten, ausgeführt. Hierduch kann 
man sich den Mac-Adapter sparen, 
der in der Regel gebraucht wird, weil 
die meisten Monitorhersteller oh- 
nehin nur DOS-Kabel beilegen. Ei- 
ne Ethernet-Schnittstelle sucht man 
beiden StarMax-Rechnernallerdings 
vergeblich. 


Service. Motorola gewährt fünf Jah- 
re Garantie auf alle StarMax-Model- 
le. Hierzu gehört im ersten Jahr ein 
Vor-Ort-Service, bei dem im Scha- 
densfall spätestens nach zwei > 
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Werktagen ein Techniker zur Stelle 
ist, um den Defekt zu beheben. Nach 
Ablauf des Jahres muß der Kunde das 
Gerät im Fall der Fälle einschicken, 
wobei lediglich die Kosten für diesen 
einen Transport anfallen. Erweiterte 
Service-Angebote und Wartungsver- 
träge soll es ebenfalls geben. 

Als Vertriebspartner für den deut- 
schen Markt hat sich Motorola für 
Schuh Datensysteme in Dellingen 
entschieden. Die deutschen Preise 
standen bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest, weshalb wir als Nähe- 


rungswert den mit zwei multiplizier- 
ten Dollarpreis genommen haben 


(siehe Tabelle). 


Zum Schluß. Die StarMax-Geräte 
bieten ein gutes Preis-Leistungs-Ver- 
hältnis, wobei Motorola sich aber 
offensichtlich nicht als Preisbrecher 
in den Markt drängen will. Das Ziel 
liegt wohl eher darin, sich über den 
bemerkenswerten Service zu etablie- 
ren. Vor allem professionellen An- 
wendern und größeren Unterneh- 
men dürfte diese Strategie entgegen- 


kommen, da Ausfallzeiten dort auf 
jeden Fall vermieden werden müssen. 
Weitere Informationen gibt es beim 
Distributor Schuh (Tel.: 0 68 31/ 
9 09 00) oder auf Motorolas Web- 
Server unter www.mot.com. Übri- 
gens will nach Power Computing 
auch Motorola das Be OS (MACup 
2/97, Seite 124) zusammen mit den 
StarMax-Rechnern ausliefern. Durch 
diese Entscheidung dürfte Be trotz 
Einstellung der eigenen Hardware- 
produktion ihre Marktpräsenz aus- 
weiten können. Ü (maz) 


StarMax-Reihe ° Ausstattung und Preise 


Modell StarMax 3000/180 StarMax 3000/200 StarMax 3000/240 StarMax 4000/160 StarMax 4000/200 

Gehäuse Desktop/ Minitower Desktop/Minitower Minitower Desktop/ Minitower Desktop/ Minitower 

Prozessor/Takt (MHz) 603e/180 603e/200 603e/240 604e/160 604e/200 

Level-2-Cache (Kilobyte) !) 256 256 512 512 512 

RAM (Megabyte) 16/32 16/32 32 16/32 119,732 

max. RAM (Megabyte) 160 160 160 160 160 

RAM-Module 1) 3 EDO-Dimm 3 EDO-Dimm 3 EDO-Dimm 3 EDO-Dimm 3 EDO-Dimm 

Laufwerks-Controller IDE, SCSI IDE, SCSI IDE, SCSI IDE, SCSI IDE, SCSI 

Festplatte (Gigabyte) 1,2/2,5 (IDE) 1,2 / 2,5 (IDE) 2,5 (IDE) 1,2 / 2,5 (IDE) 1,2 / 2,5 (IDE) 

CD-ROM-Drive 8fach-Speed (IDE) 8fach-Speed (IDE) 8fach-Speed (IDE) 8fach-Speed (IDE) 8fach-Speed (IDE) 

Freie Einschübe 1x 3,5", 1x 5,25"/ 1x 3,5", 1x 5,25"/ Ib@3/51,2x55)251 Ixsr521b4505772 1xX3/51, 115452517. 
IB 2x525] 352x057 252 ix, 2252 1, 2 

Graphiksystem Onboard Onboard Onboard Onboard Onboard 

Videospeicher (Megabyte) 1 (max. 4) 1 (max. 4) 4 (max. 4) 2 (max. 4) 2 (max. 4) 


Max. Auflösung/ Farbtiefe 2) 
Auflösung/ max. Farbtiefe 2) 
PCI-Slots 

Geschätzter Straßenpreis 3) 


1152 mal 870/8 Bit 
800 mal 600/16 Bit 
3/5 (je 1x 7 Zoll) 
2800/3200 Mark 


1152 mal 870/8 Bit 
800 mal 600/16 Bit 
3/5 (je 1x 7 Zoll) 
3400/3800 Mark 


1280 mal 1024/16 Bit 
1024 mal 768/32 Bit 


5 (1x 7 Zoll) 
5000 Mark 


1280 mal 1024/78 Bit 
800 mal 600/32 Bit 
3/5 (je 1x 7 Zoll) 
3800/4200 Mark 


1280 mal 102478 Bit 
800 mal 600/32 Bit 
3/5 (je 1x 7 Zoll) 
5600/6000 Mark 


1) nur 3,3-Volt-Module 2) bei Serienausstattung 3) Dollarpreis mal zwei 


BENCHup Motorolas StarMax-Serie im Test 


EB Im MACup-Testlabor mußten drei der StarMax- 
Rechner zeigen, was sie können: der 3000/ 180 


wir noch die Werte eines 4000/160-Prototypen nisse aber mit etwas Vorsicht betrachten. Die 
mit an, den wir bereits in MACup 12/96 (Seite 


74) getestet hatten. Da dieser noch nicht dem 


Neuen schlagen sich gut, können sich allerdings 
gegen den schnellen Power-Mac 9500/7200 
nicht durchsetzen. 


im Desktop-Gehäuse sowie die Tower-Modelle 


3000/200 und 4000/200. Außerdem geben Seriengerät entsprach, sollte man seine Ergeb- 


Excel FileMaker Pro FileMaker Pro PageMaker Photoshop Premiere XPress Stuffit 
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